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Wissen 
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Zumindest an einer Stelle sollte auf jedem M ac Ordnung 
herrschen: bei den Schriften. M it der passenden Software 
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Alpha-Kanäle und Kanalberechnungen lassen sich in 
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Kontrolleiste verschieben, „Tastatur“ für Sonder- 
zeichen nutzen, Ethernet-Hardw are-Adresse fin- 
den, Druckereinstellungen speichern 


Troubleshooting 


Streifige Ausdrucke, widerspenstige Ordner, 
ruhelose Powerbooks, faule Faxmodems 


Frage & Antwort 
Anwender-Hotline 


PC-Dateien am M ac öffnen, Server nutzen, 
DIMM s einbauen, Festplatte retten 
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Griechische und türkische Zeichensätze, HTML- 
Editoren, Software für Architekten 

Service Guide 
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Produktinfo-Serviceseite 

Leserbriefe 

November-Preisrätsel 

Kolumne: Shutdown - Der letzte Klick 
Impressum/Inserentenverzeichnis 


Vorschau 


> Mächtiges System 


Happige 60 MB Speicherplatz (in komprimierter 
Form!) umfaßt jene frühe Version von System 7.6, die 
Redakteur Sebastian Hirsch für die Titelgeschichte 
dieser Ausgabe unter die Lupe nahm (ab Seite 28). 
Kein Wunder, sind doch in dieser Systemversion, 
Codename „Harmony“, etliche Erweiterungen wie 
Quickdraw GX, Quicktime VR und Opendoc imple- 
mentiert, die bislang als eigenständige Applikatio- 
nen zum Betriebssystem geliefert wurden. Hirschs 
Testrechner, ein Power Mac 7200/90, der schon vie- 
les mitgemacht hat, kam klaglos und ohne jeden 
Absturz mit der neuen Systemversion zurecht. 


Noch mehr Mac-Kompatible 


Auf der M aworld Expo in Frankfurt waren erstmals auf 
einer deutschen Messe auch zahlreiche Mac-OS- 
kompatible Rechner zu sehen, die nicht von Apple 
stammen. Neben den schon bekannten Herstellern 
wie Power Computing, Umax, Daystar und Motoro- 
la zeigten auch Firmen, die bislang eher als Händ- 
ler agierten, eigene Konfigurationen. Wer was zu 
welchem Preis anbietet, ist in der zweiten Titelge- 
schichte dieser Ausgabe ab Seite 52 zu lesen. 


Mobiltest 


Im Rahmen der M acworld Expo stellte Apple auch sein 
neues Powerbook 1400 vor - jedoch hinter verschlos- 
senen Türen und nur Journalisten und Händlern. 
M acwdt-Redakteur Thomas Armbrüster hatte dann 
noch am Montag nach der Messe kurz vor Druckle- 
gung dieser Ausgabe Gelegenheit, den neuen Mobil- 
rechner mit CD-ROM-Laufwerk zu testen. Was dabei 
herauskam, ab Seite 11. 


Umzug nach Düsseldorf 


Nach der M aworld Expo waren viele Aussteller auf- 
grund des Trubels einfach platt, oder sie hatten sich 
eine schwere Erkältung zugezogen. Nicht verwunder- 
lich bei den klimatischen Bedingungen. Die Messe- 
hallen 10.1 und 10.2 sind so niedrig, daß ein einiger- 
maßen guter Luftaustausch kaum möglich ist - ein 
Refugium für Viren aller Art. Dazu meinte ein Aus- 
steller, schon wegen der moderneren und höheren 
Hallen sei der Umzug der Messe 1997 nach Düssel- 
dorf gerechtfertigt. Mehr dazu ab Seite 14. 


Macwelt - November 96 


in Monopol zu haben, ist 
schön. Es erleichtert vieles, 
nicht zuletzt den Umgang mit 
der Konkurrenz. Ein Monopol 
zu verlieren, ist weniger schön, be- 
sonders dann, wenn man in einem 
Nischenmarkt agiert. 
Jahrelang war Apple alleiniger An- 
bieter von Computern, auf denen 
das M acintosh-Betriebssystem läuft. 
Da das Unternehmen dabei gegen- 
über den Mitbewerbern aus dem Andreas Borchert, 
PC-Lager immer mehr ins Hinter-- Chefredakteur 
treffen zu geraten drohte, bot esanderen Firmen an, sein Betriebs- 
system zu lizenzieren. Das Angebot nahmen zunächst nur wenige 
an. Mittlerweile aber kommt das Geschäft in Gang, die Hersteller von 
Mac-OS-kompatiblen Rechnern drängen nun auch massiv auf den 
deutschen Markt. Doch jetzt greift der Ex-M onopolist zu unschönen 
Methoden, etwa der Art, daß Händler Produkte von Apple ent- 
weder ausschließlich oder gar nicht verkaufen dürfen. Das Ganze heißt 
dann Apple Center. Wer diese Zertifizierung von Apple erhalten 
will, muß zahlreiche Auflagen erfüllen. Auflagen, denen sowieso nur 
die großen unter der Händlerschaft nachkommen können. Und 
eine davon lautet eben: Ihr dürft nur Apple-Rechner verkaufen. 


Experi Ment nicht nur der Ex-Monopolist zeigt Nerven. Noch 
bevor das Geschäft mit den M ac-Kompatiblen so richtig losgeht, wird 
der Ton unter den neuen Mitbewerbern schon rauh. „Unseriös“, 
„Klitsche“, „Kistenschieber“ - gemeint sind immer die anderen. Die 
ursprüngliche Idee, daß von einem offeneren Markt alle profitieren 
und esmit mehr Anbietern glückt, dem M ac-Betriebssystem wieder 
neuen Schub zu geben, droht unter die Räder zu geraten. 

Damit das Experiment M ac-Kompatible gelingt, müssen sich Hersteller 
und Händler auf ihre Hauptaufgabe besinnen, attraktive Rechner und 
guten Service zu bieten. Dann haben sie auch die Chance, Käufer aus 
anderen Lagern zu gewinnen. Apple hingegen sollte wieder da an- 
setzen, wo einmal die Hauptstärken des Unternehmens lagen, und 
gute Rechner sowie innovative Technik liefern. Nur dann hat die Mac- 
Plattform überhaupt eine Chance, zu überleben. 


Eh 


Herzlichst 
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Macwell Alle getesteten Produkte dieser Ausgabe auf einen Blick 


Produkt Hersteller Wertung Seite 
A-10 Cuba Parsoft BBBEBÜ 86 
Act for Newton Symantec BBBGd 50 
ATM Deluxe 4.0 Adobe SBaBB 134 
Channel 24 1.0.1 Visu Technologies BBBaBl 118 
Clickworks 1.0 Pitango BBBBO 112 
Descent 2 M acplay BBBBÜ 90 
F/A-18 Homet 2.0 Graphic Simulation -I-I-jejel 84 
FM Radio d2 BBBBl 51 
Font Consultant 1.0 Vardas BBBGd 134 
Fontload 1.3.4 Primafont BBEbdd 134 
Isaacs Termine Rindle & Partner BBBEO 50 
Laserwriter 12/640 ps Apple BBBaBl 40 
Leo Answer 1.0 Hermstedt BBBBd 44 
Leo Share 1.0 Hermstedt BBBBd 37 
Lidat Light Med-i-bit BBBaBul 46 
Maple V RA Scientific Computers -1-[jalel 46 
Marathon 2 Bungie BBBGd 90 
M asterjuggler Pro 2.0 Alsoft -I-I-jelel 134 
Netscape Navigator 3.0 Netscape SBBBd 36 
Netopia 440 Farallon BBBEBO 38 
Omni TA 128 Zyxel BBBGd 44 
PDF Design 1.0.1 Techno Design -I-I-Jeje] 118 
Punch XT 1.1 Glob Image BBBBÜ 114 


RAM Charger 3.0 Syncronys BBB00 42 
Reflex Casady & Greene BBB00 50 
Sculpt 3D 4,1 Byte by Byte BBB0d 117 
Slicer 1.0 Spyglass BEBRR 42 
Spaceward Ho! 4.0.1 New World Computing BBBdd 88 
Suitcase 3.0 Symantec BBBE0d 134 
Use 2.1 Cash Flow Art und Weise BBB00 47 
Warcraft Interplay BBB30 86 
FLACHBETTSCANNER 

Arcus Il Agfa BSBBd 126 
Color One Scanner 1200/300 Apple Bad‘ 127 
Duoscan Agfa BSBBd 126 
GT 9000/ Silver Ill Scanner Epson -J-[-Jele) 127 
Paragon Mustek BB000 129 
Powerlook Il Umax BBBB0 129 
Powerlook 2000 Umax BSBBd 129 
Q uato Xfinity Löhner + Partner BBBE0d 128 
Saphir Linotype-Hell BaBBE 127 
Scanjet 4c Graphics Pro Hewlett-Packard BBB00 127 
Scanmaker Ill Microtek BBB0d 128 
Scanmaker E6 Microtek BBB30 128 
Scantouch AX 210 Nikon BBB00 129 
Studiostar Agfa Baal 126 


Maewell Leserservice und Informationen zum Heft 


Leserbriefe 

Sie erreichen uns per Post unter IDG M agazine Verlag GmbH, Re- 
daktion Macwelt, Brabanter Straße 4, 80805 München, Fax 
0 89/3 60 86-304. Unsere E-Mail-Adressen lauten: Compuserve 
71333,3251, Internet Info@macwelt.m.eunet.de. Die Redaktion 
behält es sich vor, Leserbriefe bei Veröffentlichung zu kürzen. 


Frage & Antwort 

Hilfe leisten wir in den Rubriken „Frage & Antwort“ und „Soft- 
ware-Börse“. Senden Sie uns Ihre Frage schriftlich und schildern 
Sie genau Systemkonfiguration und Ihr Problem. Haben Sie Ver- 
ständnis, daß wir nur eine Frage pro Zuschrift beantworten und 
keine handschriftlichen Anfragen entgegennehmen. Unser Service 
ist kostenlos und ausschließlich auf Privatanwender zugeschnitten. 


Leser-Sprechstunde 

Für besonders eilige Fragen stehen die Redakteure der Macwelt 
jeden Donnerstag zwischen 15 und 17 Uhr zur Verfügung. Unse- 
re Hotline-Nummer lautet 0 89/3 60 86-303. 


Macwelt Jahresindex 

Alle 1995 erschienenen Beiträge haben wir für Sie auf einer CD- 
ROM zusammengestellt, mit Schlagworten versehen und eine 
Volltextsuche integriert. Zu beziehen über den M acwelt Shop. 


Macwelt Einkaufsführer 


Jede der über 1000 Produktbesprechungen pro Jahr finden Sie im 
M acwelt-Einkaufsführer, einer Datenbank aller getesteten Pro- 
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dukte mit Herstellerangaben, Kurzbeschreibung und Testurteil, die 
wir in vierteljährlichem Abstand aktualisieren und auf der gerade 
aktuellen M acwelt-CD veröffentlichen. 


Macwelt Shop 

Im M acwelt Shop jeder Ausgabe finden Sie unser aktuelles Ange- 
bot an eigenproduzierten CD-ROMs und Utility-Disketten sowie 
von der Redaktion empfohlene M acintosh-Literatur. 


Macwell Testergebnisse 


Um Testergebnisse eindeutig zu präsentieren, geben wir jedem 
Produkt eine Wertung. Preise sind inklusive M ehrwertsteuer. 


Bewertungsskala 

Wir vergeben maximal fünf Mäuse, im schlechtesten Fall eine 

Tonne; zur besseren Differenzierung gibt es auch halbe M äuse. 

BBBBB herausragend BBBBL sehr gut 

BRAUN gut BBGGB annehmbar 

80000 schwach 

Bewertungskriterien 

« Positionierung der Software 
oder Hardware in der 
jeweiligen Klasse 


« Leistungswerte 
« Anwenderfreundlichkeit 


Ri nicht zu empfehlen 
N 


« Funktionalität des Produktes 

« Support des Herstellers/ 
Distributors 

« Preis-Leistungs-Verhältnis 


a \Ik 


AKTUELL 


\ | » | Kurz vor Redaktionsschluß 


Powerbook 


Gleichstand erreicht. Mit der 
letzten Powerbook-Reihe hatte 
Apple keine glückliche Hand be- 
wiesen. Mit dem Powerbook 
1400 will man wieder zur Konkur- 
renz aufschließen 


enn Apple neue Produkte auf den 

Markt bringt, ist das oft mit Geheim- 
niskrämerei verbunden. So auch beim Pow- 
erbook 1400. Journalisten, die Informatio- 
nen dazu erhalten und den Mobilrechner 
sehen wollten, mußten sich verpflichten, 
bis zur offiziellen Markteinführung nicht 
darüber zu berichten. Gleichzeitig aber 
waren alle Infos und auch Bilder schon Wo- 
chen zuvor im Internet zu sehen. 

Das Powerbook 1400 ist der Nachfolger 
des inzwischen nicht mehr produzierten 
Powerbook 190. Ende November soll es 
auch in den europäischen Verkaufsregalen 
stehen. Da Apple mit Lieferengpässen in 
den ersten Monaten rechnet, wird bis Ende 
Januar 1997 auch noch das Powerbook 
5300cs in einer neuen Konfiguration weiter 
produziert werden. Für das Frühjahr 1997 
ist dann auch dessen Nachfolger zu erwar- 
ten, der im Moment noch unter dem Code- 
namen Hooper firmiert. Für das Duo 2300 
ist dagegen noch kein Ersatz in Sicht. 


KONFIGURATIONEN Das 
Powerbook 1400 wird es 
anfänglich in zwei Kon- 


Baukasten Das Powerbook 1400 
läßt sich leicht öffnen und mit Er- 
weiterungskarten sowie Arbeits- 
speicher aufrüsten. Das Erweite- 
rungsfach faßt neben Disketten- 
oder CD-Laufwerk auch MO- und 
ZIP-Laufwerke, die sich aber noch 
in Entwicklung befinden. 


nicht ausschalten. Von Apple 
gibt es sowohl ein Disketten- 
als auch ein CD-ROM-Lauf- 
werk, letzteres mit sechsfacher 
Umdrehungszahl, alle anderen 
Module kommen von Drittan- 
bietern. Die Einschübe sind je- 
doch nicht kompatibel zu je- 
nen des Powerbook 5300. 

Wie ihre Vorgänger sind die 
neuen Powerbooks mit zwei 


1400c/133 mit einem Aktivmatrix-Monitor. 
Alle Bildschirme haben eine Diagonale von 
11,3 Zoll, eine Auflösung von 800 mal 600 
Pixel sowie eine Farbtiefe von 16 Bit. 

Alle Powerbooks 1400 verfügen über ei- 
nen neuen Laufwerksschacht, in dem sich 
außer dem Diskettenlaufwerk auch ein CD- 
ROM-Laufwerk, eine weitere Festplatte 
oder diverse Wechselmedien unterbringen 
lassen. Der Wechsel ist auch im Ruhezu- 
stand möglich, man muß das Powerbook 


Maewel Powerbook 1400cs/117 im Vergleich 


Steckplätzen für PC-Cards aus- 
gestattet, in die entweder zwei Karten vom 
Typ II oder eine Karte des Typs Ill passen. 
Einen der Steckplätze wird man für ein PC- 
Card-Modem reservieren müssen, da ein 
internes Modem nicht vorgesehen ist. Ap- 
ple selbst wird keine Modems anbieten. 

Die Infrarot-Schnittstelle gehört nun 
zum Standard, einen Ethernet-Anschluß 
sucht man dagegen wie bisher vergebens. 
Diesen wie auch die Anbindung eines ex- 
ternen Monitors erhält man nur durch eine 
Erweiterungskarte, für die ein 
Steckplatz vorhanden ist. Ap- 
ple wird eine Videokarte mit 
einer Farbtiefe von 8 Bit an- 


. b . , Prozessor FPU Disk Publishing Graphics Publishing . , EN 
figurationen mit einem Mix _ Disk Mix Mix Graphics Mix bieten, leistungsfähigere Kar- 
603e-Prozessor mit 117 Power Mac 10,00 10,00 10,00 10,00 10,00 10,00 ten und kombinierte Ether- 
MHz geben, eine dritte 6100/66 net-Video-Karten kommen von 
Variante mit einer Takt-  Powerbook 3,02 12.29 8,52 en 4,9 Drittanbietern. Die Karten aus 
190cs R 
rate von 133 MHz gelangt powerbook 11,79 1443 10.00 8,54 6.05 7,91 den Vorgängermodellen las- 
voraussichtlich Ende Ja- 5300cs/100 sen sich nicht verwenden. 
nuar 1997 in den Handel. Powerbook 12,20 16,12 10,43 10,14 5533 7,95 
1400cs/117* 


Das 1400cs/117 ist mit 
einem Passivmatrix-Bild- 
schirm ausgestattet, die 
Modelle 1400c/117 und 


Getestet wird mit Mac Bench 3.0. Die Videotests führen wir bei allen Rechnern mit 8 Bit 
Farbtiefe und einer Auflösung von 640 mal 480 Pixel durch, beim Powerbook 1400cs/117 
mit 16 Bit Farbtiefe und einer Auflösung von 800 mal 600 Pixel. 
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* mit16 MB 


DESIGN Von Gewicht und 
Größe her entsprechen die 
neuen Powerbooks den Power- 
books 5300. Ohne CD-ROM- 


Kurz vor Redaktionsschluß 


'Macwell Die neuen Powerbooks im Überblick 


NEWS AKTUELL 


sowie ein serieller An- 
schluß vervollständigen die 
Verbindungsoptionen. Bei 


5300cs/100 1400cs/117 1400c/117 1400c/133 den-Bätterien hat Aspi f 
Prozessor 603€ 603€ 603€ 603€ oo; m a 
Taktrate 100 MHz 117 MHz 117 MHz 133 MHz baut Nickel-Metall-Hydrid- 
Arbeitsspeicherab Werk 8MB 12 MB 16 MB 16 MB Akkus ein. Das verbesserte 
Arbeitsspeicher maximal 64MB 64MB 64 MB 64 MB Powermanagement soll ei- 
RAM -Erweiterungs- 1 2 (Karten 2 (Karten 2 (Karten ; i 
steckplätze stapelbar) stapelbar) stapelbar) ne maximale Betriebsdauer 
Erweiterungssteckplätze 1 1 1 1 von bis zu vier Stunden 

(Ethernet und (Ethernet und (Ethernet und (Ethernet und möglich machen. 

Monitor) Monitor) Monitor) Monitor) Der Preis für das Power- 
BESE rd ireknintze 2 2 2 2 book 1400cs/117 mit 12 MB 
VRAM 512 KB 1024 KB 1024 KB 1024 KB Arbeitsspeicher, einer Fest- 
Monitorauflösung 640 x 480 800 x 600 800 x 600 800 x 600 platte mit 750 MB und oh- 
Farbtiefe 8 Bit 16 Bit 16 Bit 16 Bit ne CD-ROM-Laufwerk wird 
Display 10,4 Zoll, Passivmatrx 11,3 Zoll, Passivmatrix 11,3 Zoll, Aktivmatrix 11,3 Zoll, Aktivmatrix bei zirka 4000 Mark liegen, 
Interne Festplatte 750 MB (IDE) 750 MB (IDE) 1,1 GB (IDE) 1,1GB (IDE) das Powerbook 1400c/117 
ganze a 2:00)  uira mit 15 MB Arbeits 
Preis (Straße) rund 3000 Mark rund 4000 Mark rund 6000 Mark noch nicht bekannt speicher, einer Festplatte 
Anmerkung Erweiterungsfach mit Diskettenlaufwerk Diskettenlaufwerk wird mit 11 GB Kapazität und 


IDE-Anschluß 


Laufwerk bringen sie drei Kilogramm auf 
die Waage, mit CD-ROM-Laufwerk etwa 
140 Gramm mehr. Materialstärke und Ver- 
windungssteifigkeit des Gehäuses machen 
einen deutlich besseren Eindruck als bei 
den Vorgängermodellen. 

Das Design hat sich in einigen wesentli- 
chen Punkten geändert. Außer dem größe- 
ren Bildschirm und dem neuen Einschub- 
schacht bietet das Powerbook 1400 eine et- 
was erhöht angebrachte Tastatur, die sich 
nach oben und vorne wegklappen läßt. Da- 


wird mitgeliefert 


zu muß man nur den hinter der Tastatur 
angebrachten Lautsprechergrill zur Seite 
schieben. Löst man anschließend noch fünf 
Schrauben, lassen sich Erweiterungskarte 
und Arbeitsspeicher einfach einbauen. 

Für RAM-Erweiterungskarten gibt es 
zwei Steckplätze. Die Karten mit dem Ar- 
beitsspeicher haben darüber hinaus einen 
Steckplatz, um eine weitere Speicherkarte 
aufzusetzen. So läßt sich der Arbeitsspei- 
cher nach und nach ausbauen, ohne daß 
man alte Karten zuerst entfernen muß. Ma- 


mitgeliefert 


Macwell Kaufempfehlung 


Zu einem Preis, der deutlich unter dem letztjährigen Ei 
führungspreis der 5300-Powerbooks liegt, erhält m 
verbesserte Leistung und Ausbaufähigkeit. 


Display Wer nicht unbedingt das Aktivmatrix-Display 
braucht, ist mit dem 1400cs/117 gut bedient und kann 
sich das CD-ROM-Laufwerk zusätzlich kaufen. Au 
wenn man noch die fehlenden 4 MB Arbeitsspeicher hin- 
zurechnet, kommt man mit mindestens 1000 Mark preis- 
günstiger davon. Das Dualscan-Display bietet eine zufrie- 
denstellende Q ualität und Geschwindigkeit. 


Kombinierte Ethernet-Karte Anwender aus dem Marke- 
ting und im Außendienst sollten sich eine Karte mit Ether- 
net- und externem M onitoranschluß anschaffen, um für 
schnellen Netzanschluß und Präsentationen gerüstet zu 
sein. Wer nicht präsentiert und auch keinen externen 
Monitor anschließen will, kommt mit einer Ethernet-Karte 
zurecht. Auf diese können nur Einzelkämpfer verzichten. 


Arbeitsspeicher Mehr Arbeitsspeicher sollte jeder Power- 
book-Käufer einkalkulieren. Die maximal mitgelieferten 
16 MB RAM sind für das gleichzeitige Arbeiten mit meh- 
reren Programmen nicht ausreichend. Die Technikerko- 
sten kann man sich jedoch sparen, der Einbau ist in 
Selbstarbeit schnell und einfach vorzunehmen. 


ximal sind 64 MB möglich. 

Am Gehäuse fällt noch das 
austauschbare Oberteil des 
Deckels auf. Hier kann man 
entweder schmückende Teile 
einsetzen oder sich nützliche- 
ren Dingen wie einem Fach für 
CD-ROMs oder Solarzellen zu- 
wenden. Schmückendes wird 
es von Apple geben, Nützli- 
ches von anderen Herstellern. 

Der Prozessor ist nicht 
mehr auf die Platine gelötet, 
sondern gesockelt, so daß 
man von Drittherstellern Pro- 
zessorkarten mit schnelleren 
Chips und mit Level-2-Cache 
erwarten kann. Verbessert hat 
Apple auch das Trackpad, das 
nun einen Doppelklick und 
das Feststellen versteht, um 
Objekte leichter zu verschie- 
ben. Für Ton stehen sowohl 
Ein- wie Ausgang zur Verfü- 
gung, alle Powerbooks 1400 
beherrschen 16-Bit-Qualität. 
Anschlüsse für ADB und SCSI 
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CD-ROM-Laufwerk um die 
6000 Mark kosten. Das 
noch bis Ende Januar 1997 weitergebaute 
5300cs/100 soll etwa 3000 Mark kosten. Für 
das Powerbook 1400c/133 gibt es noch kei- 
ne Preisschätzungen. 


FAZIT Mit dem 1400 liefert Apple das Pow- 
erbook aus, das sich viele Anwender schon 
früher gewünscht haben. CD-ROM-Lauf- 
werk, größerer Bildschirm und einfache Er- 
weiterbarkeit sind neben der erhöhten Pro- 
zessorgeschwindigkeit die herausragenden 
Neuerungen. Preislich bewegt sich Apple 
im mittleren Marktsegment, vor allem, 
wenn man noch die Extraausgaben für Mo- 
dem und Netzwerkanschluß hinzurechnet. 
Zu hoffen ist, daß einige Händler Komplett- 
versionen anbieten werden. 

Thomas Armbrüster 


Matwell Highend-Powerbook 


Im Frühjahr 1997 wird Apple das Nachfol- 
gemodell für das Powerbook 5300 vorstel- 
len, das sich unter dem Codenamen Hoo- 
per in der Entwicklung befindet. Erstmals 
präsentieren will Apple es auf der Mac- 
world Expo in Tokio. Die momentan ge- 
handelten Leistungsdaten lassen ein echtes 
Highend-Gerät erwarten. So wird die Takt- 
rate bei 200 bis 240 MHz liegen, ein Level- 
2-Cache soll ebenso zum Ausstattungsum- 
fang gehören wie ein CD-ROM -Laufwerk 
und ein PCI-Bus. Das Aktivmatrix-Display 
wächst nochmals in der Größe und weist 
eine Diagonale von 12 Zoll auf. Voraus- 
sichtlich werden sowohl ein 10BaseT- 
Ethernet-Anschluß als auch ein internes 
Modem zum Lieferumfang gehören. th 


AKTUELL 


\eUe 
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ERFOLGREICHES MESSEKONZEPT 
Macworld Expo findet 1997 in Düsseldorf statt 


Einen erfolgreichen Abschluß melden die Veranstalter der Macworld Expo 96. 
Vor allem das Konzept, mit Digitalem Dienstleistungs-Zentrum, Fogra-Kongreß 
und Digital Theatre mehr Fachbesucher anzusprechen, sei aufgegangen. 


DW regen Zulauf tragen 
2 die Veranstalter mit einem 
Standortwechsel Rechnung. Die 
Macworld Expo 97 wird vom 13. 
bis zum 15. November in Düs- 
seldorf stattfinden, wo mit den 
Messen Drupa und Imprinta be- 
reits ein entsprechender Rah- 
men besteht. Die Macworld Expo 
hat sich in den sechs Jahren ih- 
res Bestehens nicht nur zu ei- 
nem Treffpunkt für Apple-Fans 
entwickelt, sondern auch zu ei- 


nem wichtigen Impulsgeber für 


die Branche. Dies wurde besonders in der stark frequentierten Sonderschau „Digitales 
Dienstleistungs-Zentrum“ deutlich. Über 35 000 Fachbesucher, großes Interesse der 
Presse mit rund 400 akkreditierten Journalisten und zufriedene Stimmen seitens der 
350 Aussteller demonstrierten die Stellung der Macworld Expo als Leitveranstaltung im 
deutschsprachigen Raum für den Mac-OS-Bereich und Publishing-Sektor. mbi 
Informationen: IDG World Expo, Telefon 0 89/3 60 86-208, Fax -290 


17-Zoll-Monitor 
Flexscan F56 von Eizo 


Eizo löst seinen 17-Zoll-Monitor F563-T92 
durch ein verbessertes Nachfolgemodell 
ab. Der Flexscan F56 besitzt eine High-Con- 
trast-Bildröhre mit 0,26-Millimeter-Loch- 
maske, die 1024 mal 768 Punkte mit 104 Hz 
und 1280 mal 1024 Punkte mit 80 Hz Bild- 
wiederholrate darstellt. Die maximale Hori- 
zontalfrequenz beträgt 86 KHz. Der F56 läßt 
sich über ein Bildschirmmenü bedienen, 
Grundeinstellungen wie die Bildgröße und 
die Bildlage bestimmt der Monitor per 
Knopfdruck selbständig. Laut Hersteller 
erfüllt der Flexscan die TCO95-Zertifikation 
sowie die Ergonomie- und Sicherheitsnor- 
men EN 29241-3 und EN 60950. & 
Informationen: Raab Karcher, Telefon 0 21 
53/7 33-0, Fax -110 Preis: etwa 1900 Mark 


17-Zoll-Monitor Der Flexscan F56 von Eizo 
besitzt eine 0,26-M illimeter-Lochmaske und ent- 
spricht laut Hersteller den TCO 95-Auflagen sowie 
verschiedenen anderen Sicherheitsnormen. 
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Günstiger 15-Zoll-Monitor 
CA-6536DL von Smile 


Mit dem CA-6536DL präsentiert Smile 
Technologies einen günstigen 15-Zoll-Mo- 
nitor mit einer 0,28-Millimeter-Lochmaske. 
In der empfohlenen Auflösung von 800 mal 
600 Punkten erreicht er eine Bildwiederhol- 
rate von 100 Hz, maximal stellt er 1280 mal 
1024 Punkte mit 120 Hz bei einer Zeilenfre- 
quenz von 69 kHz dar. Der CA-6536DL ist 
strahlungsarm nach MPR Il und besitzt eine 
Stromsparfunktion. & 

Informationen: Smile, Telefon 0 21 54/9 
80-10, Fax -22 Preis: etwa 600 Mark 


Ethernet-Karte 
Dayna Port E/PCI-M von H/S/D 


Die Ethernet-PCI-Karte Dayna Port E/PCI-M 
läßt sich nicht nur in Power Macs ohne 
Ethernet-Ausstattung wie etwa den neuen 
Performa 6400 einbauen, sondern auch in 
PCs und Unix-Rechner. Die Karte bietet An- 
schlüsse für Glasfaser, BNC (dünnes Koax- 
kabel bei 10Base2) und RJ45 (verdrilltes Ka- 
bel bei 10BaseT). fan 

Informationen: H/S/D, Telefon 0 30/ 3 93 00 
66, Fax- 392 13 13 Preis: etwa 250 Mark 


Kleiner Hub 
AT-MR420TR von Allied Telesyn 


AT-MRA2OTR nennt sich ein kleiner neuer 
10BaseT-Hub mit vier Anschlüssen. Vier 
dieser Hubs sind kaskadierbar, so daß man 
bis zu vier Netzsegmente verbinden und 
damit zehn Netzteilnehmer zu einer Ar- 
beitsgruppe zusammenschließen kann. Der 
Micro-Hub ist mit RJ45-, BNC- und AUI- 
Ports (für 10BaseT, Koaxialkabel, Lichtwel- 
lenleiter) sowie einer integrierten Strom- 
versorgung ausgerüstet. Der gößere Bruder 
dieses Hubs, der AT-MR820TR bietet acht 
Anschlüsse und ermöglicht Unternehmen, 
mit diesem Preis-Anschluß-Verhältnis Ar- 
beitsgruppen im Netz besonders wirtschaft- 
lich zusammenzustellen. fan 
Informationen: Allied Telesyn, Telefon 0 81 
61/99 06-12, Fax -22 Preis: etwa 240 und 
280 Mark (420er- und 820er-Modell) 
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Schneidplotter Die CF-M odelle in drei Größen 
erlauben unterschiedliche Bestückung mit zwei 
Bearbeitungsköpfen. Sie schneiden Papier, Pappe, 
Leder und Gummi bis zu 5 Millimeter Dicke. 


Schneidplotter 
CF-Serie von M imaki 


Drei Modelle umfaßt die Flachbett- 
Schneidplotter-Reihe CF. Die Typennamen 
CF 0912, 1215 und 1218 bezeichnen Geräte 
mit Arbeitsflächen von 90 mal 120, 120 mal 
150 und 120 mal 180 Zentimeter. Die maxi- 
male Plotgeschwindigkeit beträgt bei allen 
Modellen laut Hersteller 50 Zentimeter pro 
Sekunde, die Wiederholgenauigkeit soll bei 


MACWELT AWARDS 1996 


Zum vierten Mal verlieh die Redaktion der Macwelt Awards 
für herausragende Produkte und besonders innovative Tech- 
nologien. Je einen Produkt-Award erhielten Dantz für das 
Backup-Programm Retrospect Remote 3.0, Miro für die Vi- 
deolösung Miro Motion DC 20 sowie Insignia Solutions für 
Soft Windows 3.0 und Soft Windows 95. Technologie-Preise 
gingen an Apple für Opendoc und Cyberdog (im Bild Satjiv 
Chahil bei der Verleihung), Sony und Apple für den Firewire- 
Standard, Sun M icrosystems für die Programmiersprache Java 
und Daystar für die Power M ultiprocessing Technology. ab 
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+/-0,001 Millimeter liegen. Papier, Pap- 
pe, Leder und Gummimaterial schneidet 
der Plotter bis zu fünf Millimeter Dicke. 
Als Schneidewerkzeuge dienen Tangential- 
oder Schleppmesser und Rillrad. Die Plot- 
ter lassen sich mit zwei Tangentialmodulen 
und unterschiedlichen Bearbeitungsköpfen 
(TA2 oder DA2) ausrüsten. fan 
Informationen: NBN Elektronik, Telefon 
0 81 52/39-0, Fax -140 Preis: etwa 43 000 bis 
65 000 Mark (plus Mehrwertsteuer) 


Druckerserver 
Axis 540, 560, 570 


Über Multiprotokoll-Server können Anwen- 
der unabhängig von ihrem Rechner und Be- 
triebssystem Druckaufträge im Netz ver- 
geben. KC Data Systems vertreibt für die 
Netztypen Ethernet und Token Ring drei 
Modelle: Axis 540/640 steuert einen Druk- 
ker im Netz an. Die beiden anderen Server 
mit je einer seriellen und zwei parallelen 
Schnittstellen heißen Axis 560/660 und Axis 
570/670 (letzterer ist baugleich mit dem 
560/660, hat jedoch mehr Protokollfunk- 
tionen) und können drei Drucker im Netz 
versorgen. Die Druckerserver sind alle mit 
32-Bit-RISC-Prozessoren ausgestattet, die 
einen hohen Druckdurchsatz erlauben. fan 
Informationen: KC Data Systems, Telefon 
0 64 04/9 10 50, Fax 29 37 Preis: zwischen 
800 und 2100 Mark 


ISDN-Telefonanlage 
Triccy von Dr. Neuhaus 


Der Hamburger Hersteller 
Dr. Neuhaus bietet zwei Te- 
lefonadapter an, um analo- 
ge Endgeräte auch an einer 
ISDN-Leitung zu betreiben. 
Das Kommunikationsunter- 
nehmen rechnet ab Ende 
Oktober mit der Verfügbar- 
keit der Produkte. mst 
Informationen: Dr. Neuhaus, 
Telefon 0 40/5 53 04-00, Fax 
-180, Internet: http://www. 
neuhaus.de Preis: ab etwa 
300 Mark 


Analogmodem 
M otorolas Premier 33.6 


Motorola hat mit dem Pre- 
mier 33.6 ein Gerät der V.34- 
Plus-Klasse im Angebot. Das 
Faxmodem überträgt Daten 
mit bis zu 33.6Kbps und 
erreicht im synchronen so- 
wie asynchronen Betrieb bis 
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zu 230 Kbps. Neben dem Standleitungsbe- 
trieb unterstützt das Premier 33.6 Output- 
Level-Regulierung, Paßwortschutz und au- 
tomatisches Rückrufen. mst 

Informationen: Point, Telefon 0 89/68 96 80, 
Fax 50 72 71 Preis: rund 680 Mark 


Fotodrucker 
P-150E von Olympus 


Der Fotodrucker P-150E bringt laut Herstel- 
ler in 120 Sekunden Fotos mit 148 dpi und 
16,7 Millionen Farben per Sublimations- 
technik zu Papier. Der P-150E läßt sich per 
serieller und paralleler Schnittstelle sowohl 


Br 


M 


Fotodrucker Der Fotodrucker P-150E von Olym- 
pus bringt Bilder in Farbsublimationstechnik zu 
Papier und läßt sich an Macs, PCs und die Olym- 
pus-Digitalkameras anschließen. 


am Mac als auch an Windows-PCs oder 
Olympus-Digitalkameras betreiben. & 
Informationen: Olympus, Telefon 0 40/2 37 
73-0, Fax 23 07 61 Preis: etwa 1000 Mark 


Remote-Access-Router 
Bianca/Brick-XM von Bintec 


Einen Router für die Koppelung heteroge- 
ner Netze bietet das Nürnberger Unterneh- 
men Bintec an. Der Remote-Access-Router 
Bianca/Brick-XM eignet sich vorwiegend für 
mittelgroße Betriebe, die über maximal 30 
ISDN-Kanäle eine LAN-WAN-Koppelung 
ermöglichen wollen. Das Produkt verfügt 
über eine eingebaute Firewall sowie das 
Sicherungsverfahren NAT (Network Address 
Translation). Neben TCP/IP-Routing und 
Bridging werden auch IPX-Routing und 
X.25 unterstützt. Auf der ISDN-Seite arbei- 
tet der Bintec-Router mit PPP, MLPPP, X.75 
Cisco-HDLC und HDLC. mst 
Informationen: Bintec, Telefon 09 11/96 
73-0, Fax -195, Internet: http://www.bintec 
de Preis: etwa 5500 Mark 
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NEUE CDs 


WELT DER WUNDER Spek- 
takuläre multimediale Ent- 
deckungsreise in und über 
Q uicktime-VR-Rundumpa- 
noramen zu populären The- 
men wie Dinosauriern, dem 
Inneren des Menschen, Wa- 
len und Weltraum. 
Informationen: Navigo M ul- 
timedia, Telefon 0 89/3 24 
66-205, Fax -204 Preis: 40 
Mark 


DESIGNER FONTS Der er- 
ste Band einer Schriftenrei- 
he mit 63 freigeschalteten 
Designerschriften als True- 
type- und Postscript-For- 
mat samt Schriftproben so- 
wie 540 Shareware-Fonts. 

Informationen: Arktis Soft- 
ware, Telefon 0 25 47/13- 
03, Fax -53 Preis: 50 Mark 


POWER FONTS 3900 True- 
type-Schriften sind auf der 
CD Power Fonts von Prime 


Press enthalten. Das Ange- 
bot umfaßt sowohl Schrif- 
ten mit der deutschen Zei- 
chensatzbelegung als auch 
internationale Zeichensätze 
und Symbolschriften. Jede 
Schrift ist mit einer Panose- 
ID-Nummer versehen. 

Informationen: Prime Press, 
Telefon 0 41 03/9 75-45, 
Fax -07 Preis: 80 Mark 


HAUSBAU Hauskonzepte 
für Selbstbauer mit Grund- 
rissen und Veränderungs- 
möglichkeiten durch Wän- 
de, Balkone, Erker wie auch 
anderen Ausstattungsde- 
tails und Preiskalkulation. 
Informationen: Twin Haus, 
Telefon 0 78 53/83-0, Fax 
-417 Preis: 10 Mark 


BODYSHOTS Über 300 Ii- 
zenzfreie, farbseparierte Fo- 
tos in Layoutqualität von 
Menschen mit unterschied- 
lichen Gesten in diversen 
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Situationen des Büroalltags. 
Informationen: Arktis Soft- 
ware, Telefon 0 25 47/13- 
03, Fax -53 Preis: 50 Mark 


SPRECHER Verzeichnis von 
100 Sprechern in multime- 
dialer Form mit einminüti- 
gen Sprechproben; geord- 
net nach Gesichtspunkten 
wie Mundart, Arbeitsgebie- 
te und anderes mehr. 
Informationen: Sprecher, Te- 
lefon und Fax 07 11/2 57 
87 49 Preis: 150 Mark 


EROTIK Hübsch pikant und 
schön verwackelt präsen- 
tiert sich die Uwe Scheid 
Collection, eine der größten 
Sammlungen erotischer Da- 
guerreotypien auf CD. Zu 
den räumlichen Fotos gibt's 
eine 3D-Brille und Infos zur 
Technik der Daguerreotypie. 
Informationen: R.O.M Stu- 
dios, Telefon 06 81/81 50- 
70, Fax -80 Preis: 70 Mark 


Notebook-Projektor 
Lightbook von Proxima 


Mit weniger als fünf Kilogramm Gewicht 
und kompakten Außenmaßen richtet sich 
dieser Daten- und Videoprojektor an An- 


Notebook-Projektor Das Lightbook von Proxima ist für die 
mobile Präsentation gedacht. Es wiegt weniger als fünf Kilo- 


gramm und ist kompakt gebaut. 


wender, die überwiegend unterwegs prä- 
sentieren müssen. Proximas Lightbook ar- 
beitet mit einer Auflösung von 640 mal 480 
Bildpunkten, hat im Inneren eine Halogen- 
lampe und bietet eine Helligkeit von 250 
ANSI-Lumen. Das Netzgerät schaltet auto- 
matisch auf die jeweilige Stromspannung 


vor Ort um. Bedienen läßt sich das Light- 
book wahlweise über die mitgelieferte 
Fernbedienung oder über ein hintergrund- 
beleuchtetes Bedienungsfeld. th 
Informationen: Medium, Telefon 02 11/52 
76-0, Fax -100 Preis: rund 7000 US-Dollar 


Stromversorgung 
Power Up von Zur Bonsen 


Eine unterbrechungsfreie Strom- 
versorgung im italienischen Desi- 
gner-Look bietet Zur Bonsen mit 
Power Up an. Das in drei un- 
terschiedlichen Leistungsstufen 
erhältliche Gerät verfügt über 
einen eingebauten Blitzschutz, 
Nickel-Cadmium-Akkus mit einer 
angegebenen Betriebsdauer von 
bis zu zehn Jahren, ein Warnsy- 
stem für fehlerhafte Erdung und 
einen Netzfilter zur Unterdrük- 
kung von Spannungsspitzen und 
Netzstörungen. Zum Lieferumfang gehört 
darüber hinaus eine Versicherung in Höhe 
von 40 000 Mark. th 

Informationen: Zur Bonsen, Telefon 0 21 
50/91 28-00, Fax -09 Preis: Power Up 250 
rund 340 Mark, Power Up 400 etwa 460 
Mark, Power Up 550 zirka 660 Mark 
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Daten- und Videoprojektor 
In Focus Litepro 220 


Das neue Mitglied der Litepro-Serie von In 
Focus wartet mit einer Auflösung von 800 
mal 600 Bildpunkten auf. Mit einer Metall- 
dampflampe ausgestattet, bietet das Gerät 
eine Lichtstärke von 250 ANSI-Lumen. Wie 
sämtliche anderen Geräte von In Focus ver- 
fügt auch der Litepro 220 über den Cable- 
wizard zum Anschließen eines Rechners. 
Sein Raumklangsystem stammt von JBL. 
Der Projektor, der 7,3 Kilogramm auf die 
Waage bringt, kann optional mit einem 
Zoom-Objektiv bestückt werden. th 
Informationen: LSK, Telefon 0 60 71/20 
05-0, Fax -51 Preis: rund 13 600 Mark 


Daten- und Videoprojektor Der Litepro 220 
von In Focus bietet eine Auflösung von 800 mal 
600 Bildpunkten und wiegt 7,3 Kilogramm. 


Office-Paket 
Star Office für Power Macs 


Star Division bringt das Programm Star Of- 
fice für Power Macs nun doch zuerst ohne 
Internet-Funktionalität auf den Markt, also 
in der ursprünglichen Version 3.0. Die Mac- 
Version kann allerdings das 3.1-Dateiformat 
lesen und schreiben. Laut Hersteller wird 
es im Anschluß an die Macworld Expo end- 
lich auf dem Markt verfügbar sein. Auch die 
Bundling-Aktion mit Apple soll ins Rollen 
kommen und das Office-Paket zusammen 
mit Power Macs ausgeliefert werden. gs 

Informationen: Star Division, Telefon 0 40/2 
36 46-700, Fax -750 Preis: etwa 500 Mark 


Backup-Programm 
Data Saver von Software Architects 


Software Architects stellte auf der Macworld 
Expo das neue Produkt Data Saver vor. Die 
Software ist für Macs und für Windows-PCs 
erhältlich und soll eine einfache und intui- 
tiv zu bedienende Oberfläche bieten, die es 
den Anwendern leichtmacht, eine Siche- 
rungskopie beispielsweise ihrer Daten auf 
Festplatte durchzuführen. gs 
Informationen: Macland, Telefon 0 30/3 13 
70 80, Fax3 13 04 18 Preis: etwa 130 Mark 
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Mac-Windows-Netz 
PC Mac LAN von Brainworks 


Mit PC Mac LAN hat Brainworks eine 
Lösung zur Integration von Appletalk- so- 
wie Windows-95-Netzen im Programm. Die 
Weiterentwicklung von Personal Mac LAN 
Connect realisiert ein Appleshare-Client/ 
Server-Interface, das Fileserver und Drucker 
eines Mac-Netzes unter Windows 95 nutz- 
bar macht. Die Unterstützung der neuen 
langen Windows-Dateinamen ist ebenso 
gegeben wie der komfortable Zugriff auf an- 
geschlossene Macintosh-Drucker. PC Mac 
LAN erlaubt bis zu zehn Macintosh-Benut- 
zer am eigenen Fileserver, doppelt so viele 
wie bei der Vorgängerversion. e&b 

Informationen: Brainworks, Telefon 0 89/32 
67 64-0, Fax -44 Preis: PC Mac LAN rund 
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450 Mark, Personal Mac LAN Connect rund 
400 Mark; Update 270 Mark, bei Käufen 
nach dem 1.7.1996 kostenlos, beziehungs- 


weise zuzüglich Versandkosten 


Videokonferenzen 


Clear Video von Iterated Systems 


Videoübertragung trotz geringer 


bereits mit 10 Kbps möglich. mst 


Informationen: Iterated Systems, UK, Tele- 
fon 0 44/11 89 88-02 61, Fax -03 60, Inter- 
net: http://www.iterated.com Preis: zirka 


700 Pfund Sterling 


NEUE DIGITALKAMERAS 


DC 25 mit Monitor Kodak hat mit der DC 25 eine neue Digitalkamera für den Heimbereich im 
Programm. Sie basiert auf der Technik der DC 20 [(siehe Macwelt 9/96)]und wurde um ein 
LCD-Farbdisplay, einen integrierten Blitz, einen größeren Speicher und die Möglichkeit zum 
Einsatz von Flash-Speicherkarten erweitert. Die Auflösung liegt weiter bei 493 mal 373 oder 
320 mal 240 Punkten bei 24 Bit Farbtiefe, der interne Speicher von 2 MB faßt 14 Bilder in der 
hohen und 29 in der niedrigen Auflösung. Eine neu eingebaute Software soll die Bildqualität 
des Sensors verbessern. Als Software liegen Photo Enhancer Special Fun Edition, Kai’s Power 


DC 25 mit Monitor Die Kodak DC 25 ver- 
fügt über ein eingebautes Farbdisplay, das 
aufgenommene Bilder sofort darstellt. 


Im Dreierpack Das Highend-Gerät der 
Olympus Kameras, die C-800L besitzt einen 
Farb-CCD-Sensor mit 810 000 Punkten 
Auflösung und speichert bis zu 120 Bildern. 


Goo, Kodak Picture Postcard wie auch Twain- 
und Photoshop-Module bei. Die Bildübertra- 
gung an den Macintosh- oder Windows-Rech- 
ner erfolgt über die serielle Schnittstelle oder 
per PCMCIA-Speicherkarte. 

Informationen: Kodak, Telefon 01 30/82 54 02, 
Internet: http://www.kodak.com Preis: etwa 
900 Mark 


Im Dreierpack Olympus gibt seinen Einstand 
in der Welt der digitalen Fotografie gleich mit 
drei Kameras. Das Einsteigermodell C-400 hat 
einen CCD-Sensor mit 350 000 Punkten und ei- 
ne Speicherkapazität von 1 MB, ausreichend für 
36 Bilder in niedriger und 12 Bilder in hoher 
Auflösung. Die M ittelklassekamera C-400L ist 
mit dem gleichen Sensor ausgerüstet, hat 2 MB 
Speicherkapazität für 80 beziehungsweise 20 
Bilder und besitzt einen zusätzlichen LCD-Farb- 
monitor, der das gewünschte Motiv anzeigt. 
Das Highend-M odell C-800L schließlich arbeitet 
mit 810 000 Punkten Auflösung und 6 MB in- 
ternem Speicher, der 120 Bilder in niedriger be- 
ziehungsweise 30 in hoher Auflösung faßt. Alle 
drei Kameras besitzen einen Selbstauslöser, ei- 
nen integrierten Blitz und eine RS-232C-Schnitt- 
stelle zur Datenübertragung an Macintosh, PC 
oder den Olympus-Fotodrucker P-150E (siehe 
„News“ Seite 16). eb 

Informationen: Olympus, Telefon 0 40/2 37 73- 
0, Fax 23 07 61 Preis: C-400 rund 1000 Mark, 
C-400L 1500 Mark, C-800L etwa 2000 Mark 
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Band- 
breiten ermöglicht die Komprimierungs- 
software Clear Video von Iterated Systems. 
Mit Clear Video erzeugte Filme können mit 
dem kostenlosen Decoder betrachtet wer- 
den. Laut Hersteller sind Übertragungen 


Terminplaner 
Claris Organizer 2.0 


Die Integration der einzelnen Elemente 
(wie die Verbindung zwischen Adressen 
und Telefonieren) zeichnet den Organizer 
2.0 von Claris aus. Per Drag-and-drop wer- 
den die Beziehungen zwischen den einzel- 
nen Elementen hergestellt. Gestaltung und 


The eastest 
way. lo gel 
organized. 


707 27 3C > 


weg DICH LILZIRT 


Terminplaner Die Verknüpfungen zwischen den 
einzelnen Elementen von Claris Organizer werden 
per Drag-and-drop hergestellt. 


Suchabfragen lassen sich individuell ge- 
stalten, gesucht wird in allen Einträgen. 
Zwischen zwei Versionen einer Datenbank 
erfolgt der Datenabgleich automatisch per 
Knopfdruck. Web-Browser und E-Mail-Pro- 
gramme starten auch direkt aus dem Ter- 
minplaner heraus. th 

Informationen: Claris, 0 89/31 77 59-0, Fax 
-20 Preis: etwa 130 Mark 


Finanzbuchhaltung 
Loops Finanz 


Die Loops Software AG bietet die netzwerk- 
fähige Finanzbuchhaltung Loops Finanz an, 
die beliebig viele Mandanten und Buchhal- 
tungsjahre verwaltet. Ausgeliefert wird das 
Programm mit den Kontenrahmen SKR 03 
und SKR 04. Es verfügt über umfangreiche 
Such- und Filterfunktionen für Auswertun- 
gen als Journal, Kontoblatt, Kontenplan, 
Saldobilanz, Summen- und Saldenlisten, 
Eröffnungsbilanz, Bilanz, GuV-Rechnung, 
Kostenstellen, Kostenstellenblatt und Um- 
satzsteuervoranmeldung. Freie Auswertun- 
gen sind möglich. Die Buchungsmaske und 
das Aussehen der gedruckten Auswertun- 
gen lassen sich individuell gestalten. th 
Informationen: Computerworks, Telefon 0 76 
21/40 18-0, Fax -18 Preis: Einführungsange- 
bot etwa 900 Mark 


AKTUELL NEUE PRODUKTE 


Multimedia-Monitor 
Multiple Scan 15AV von Apple 


Mit dem Multiple Scan 15AV präsentiert 
Apple einen neuen 15-Zoll-Monitor inklu- 
sive integrierter Stereolautsprecher mit CD- 
Qualität. Der Bildschirm läßt sich auf ver- 
schiedene Auflösungen von 640 mal 480 
bis zu 1024 mal 768 Pixel einstellen. Im Lie- 
ferumfang des rund 900 Mark teuren Mo- 
nitors ist Apples Colorsync-Software zur 
Farbkalibrierung enthalten. ms 

Informationen: Apple, Telefon 0 89/9 96 40- 
0, Fax -180 Preis: etwa 900 Mark 


Remote-Zugriff 
Timbuktu Pro 3.0 von Farallon 


Die Version 3.0 von Timbuktu Pro bietet 
jetzt die Möglichkeit, direkt über Modems 
eine Punkt-zu-Punkt-Verbindung aufzubau- 
en. Neu in der aktuellen Version sind auch 
die integrierten ARA-Clients, eine Echtzeit- 
Chat-Funktion, Netscape-Unterstützung so- 
wie erweiterte Sicherheitsfunktionen. mst 
Informationen: Farallon, Frankreich, Tele- 
fon 0 33/1/45 29 91-00, Fax -09, Internet: 
http://www.farallon.com Preis: stand bei 
Redaktionsschluß noch nicht fest 


Im Liegen online 
Netsurfer von M -Q uadrat 


Speziell für Internet-Freaks, aber nicht nur 
für diese, ist der futuristische Computerar- 
beitsplatz Netsurfer entwickelt worden. Er 
kombiniert eine komfortable Mischung aus 
Sitz und Liege mit einem Miniaturschreib- 
tisch und bietet Platz für einen Rechner 
samt Tastatur, Maus und Monitor. Mit sei- 
nem futuristischen Design ist er vor allem 
als optischer Anziehungspunkt in Internet- 
Caf&s oder Points of Sale gedacht, eig- 
net sich jedoch auch als entspannender Ar- 


Hardware, Software und Updates 


IN 


Multimedia-Monitor Nicht nur für M ultimedia- 
Anwendungen gedacht ist der Apple Multiple 
Scan 15AV mit integrierten Stereolautsprechern. 


beitsplatz in geräumigen Büros. Die liegen- 
de Haltung soll die Wirbelsäule entlasten 
und einen Ausgleich zur normalen Arbeits- 
haltung im Sitzen schaffen. Dank eines 
schwenkbaren Computertisches lassen sich 
Rechner, Monitor und Tastatur so einrich- 
ten, daß sie in jeder Position optimal von 
dem Liegemöbel aus zu erreichen sind. & 
Informationen: M-Quadrat, Telefon 04 41/9 
25 00.23, Fax 9 25 00 25 Preis: 6700 Mark 


ISDN-Datentransfer 
Digitale Anzeigen-Übermittlung 


Der ISDN-Spezialist Hermstedt hat in Zu- 
sammenarbeit mit der GZM (Gesellschaft 
für Zeitungsmarketing) eine Anwendung für 
die digitale Übermittlung von Zeitungsan- 
zeigen entwickelt. Die Cross-Platform-Soft- 
ware unterstützt zahlreiche ISDN-Karten 
und erlaubt den ISDN-Zugriff auf deutsche 
Zeitungsverlage. Anstatt einen Anzeigen- 
film zu verschicken, kann der Kunde seine 
Anzeige digital via ISDN-Verbindung an den 
Verlag oder die Druckerei schicken. mst 
Informationen: Hermstedt, Telefon 06 21/76 
50-200, Fax -333, Internet: 


Im Liegen online Moderne Sitzgelegenheit für Surfer und Lang- 


zeit-Tipper - der Netsurfer von M -Q uadrat. 


http://www.hermstedt.com 
Preis: rund 500 Mark 


ISDN-Adapter 
PC-Card von Storm 


Storm hat zum Jahresende 
einen passiven ISDN-Adap- 
ter im PCMCIA-Format an- 
gekündigt. Der Storm-Ad- 
apter, der weniger als 1000 
Mark kosten soll, verfügt 
über zwei B-Kanäle und er- 
laubt optional den An- 
schluß eines Kopfhörers. 
Das Produkt ist kompatibel 
zu den Programmen Leo- 
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nardo Pro, 4-Sight-ISDN-Manager, Trans- 
file und Easy Transfer sowie zur Ap- 
ple Communications Toolbox. mst 
Informationen: Storm, Telefon 0 91 23/97 
18-0, Fax 8 33 43 Preis: stand bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest 


ISDN-Erweiterung 
Analoges Faxmodem 


Hermstedt stellt für seine ISDN-Karten mit 
dem Namen Pan Pro ein analoges Faxmo- 
dem vor. Das Gerät erlaubt nach Angaben 
des Herstellers analogen Datentransfer mit 
bis zu 33.6 Kbps und wird auf eine Leonar- 
do-ISDN-Karte aufgesetzt. mst 
Informationen: Hermstedt, Telefon 06 21/ 
76 50-200, Fax -333, Internet: http://www. 
hermstedt.com Preis: rund 800 Mark 


Grafikkarten 
Neue Karten von Formac 


Formac zeigte auf der Macworld Expo unter 
anderem eine Reihe neuer Grafikkarten, die 
das gesamte Spektrum von der preiswerten 
2-MB-Lösung Pro Vision 2/20 für 400 Mark 
über die 4-MB-Karte Pro Formance 40 für 
etwa 1300 Mark bis zur Highend-Karte Pro 
Formance 80 mit 8MB Speicher für etwa 
2200 Mark umfaßt. Auf der neuen Pro For- 
mance-Karte arbeitet der Imagine-128-Il- 
Grafikchip von Number Nine, der bisher 
nur auf PC-Karten Verwendung fand. g5 
Informationen: Formac, Telefon 0 33 793 
40-222, Fax -100 Preis: je nach Karte zwi- 
schen etwa 400 und 2200 Mark 


Textverarbeitung 
Nisus Writer 5.0 


Nisus Writer 5.0 ist die erste Textverarbei- 
tung, die als Container für Opendoc-Parts 
programmiert ist. Per Drag-and-drop las- 
sen sich Elemente in ein Nisus-Dokument 
einfügen, die Menüleiste und die Werkzeu- 
ge passen sich automatisch an. Das Pro- 
gramm, das zum ersten Mal in einer Beta- 
version auf der Macworld Expo in Frankfurt 
vorgestellt wurde, soll mit einer Reihe von 
Opendoc-Parts ausgeliefert werden. Neu ist 
bei Nisus Writer 5.0 auch die Möglichkeit, 
direkt im HTML-Format zu speichern, sowie 
ein Glossar mit bis zu 25 Einträgen und Sti- 
le für unterschiedliche Sprachen, an die 
sich Silbentrennung und Rechtschreibkon- 
trolle selbständig anpassen. th 
Informationen: Computerworks, Telefon 0 76 
21/40 18-0, Fax -18 Preis: stand bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest 


Redaktion: M arlene Buschbeck-Idlachemi 


AKTUELL 


Online 


Neues aus den Netzen 


Heiße Sauce - Apple-Technologie Für Browser 


Apples ehemaliges Projekt X nun als Browser-Plug-in 


Eine Demonstration von Apples Me 


Netscape: usenet.met 


ta-Content-Format-Technologie (M CF) e 


»/[2[2]®]|| 


Home jeload | Images 


steht Internet-Benutzern unter der = 


Location 


http://motrres 


‚som/ProjeotX/Usenet/usenet.mor‘ 


wnavs New] [Mmars coe12] [Destmatins ] Lnetseareh_] [_Fesee _] 


Bezeichnung „Hotsauce“ zur Verfü- 
gung. Hotsauce, das ehemalige Pro- 
jekt X, ist eine Sprache für die drei- 
dimensionale Darstellung und den 
Austausch von Inhalten. Das kön- 
nen sowohl Web-Seiten, FTP-Datei- 
en, Datenbanken oder Finder-O bjek- 
te sein. Auf der Hotsauce-W eb-Seite 
befinden sich Plug-ins für alle wich- 
tigen Web-Browser (PPC und 68K) 
sowie eine eigenständige Applikation 
zum Herunterladen. 

Wer sich aus seinen Netscape-Book- 


marks einen eigenen 3D-Raum schaf- 5 


ehe 


fen will, kann zu dem kostenlosen 


deutschen Programm Bookmark2X von Luxussoft greifen. Die gelungene Beta-Software 
ist auf der Homepage von Luxussoft oder auf dem Apple-Server erhältlich. 
Internet: http://hotsauce.apple.com und http://www.luxussoft.de/X 


Telephony 
Cool Talk fürM ac 


@® Mac-OS-Anwender können fortan mit 
dem Web-Browser Netscape Navigator 
über das Internet telefonieren. Die kosten- 
los auf dem Netscape-Server erhältliche 
Beta-Software „Cool Talk für Mac“ ermög- 
licht gleichzeitiges Sprechen und Hören 
(Vollduplex) und bietet Anrufbeantworter- 
funktionalität, Chat sowie gemeinsames 
Arbeiten und Betrachten von Dokumenten 
(whiteboarding). Für den Betrieb der Tele- 
phony-Anwendung wird allerdings Open 
Transport 1.1.1B8 vorausgesetzt. 

Internet: http://home.netscape.com 


First Class 4 


World Wide Web gebräuchliche HTML-For- 
mat. Mit jedem gängigen Web-Browser 
kann man somit auf die First-Class-Inhalte 
zugreifen. Der Hersteller Softarc sieht First 
Class vorwiegend als Intranet-Lösung. 
Internet: http://www.softarc.com 


Die Chat-Zentrale 
Webchat.de 


@ Mehr als zwei Dutzend deutsche Web- 
Chats beinhaltet der Web-Chat-Server. In 
einer Tabelle werden alle verfügbaren Chats 
aufgelistet. Wer sich einbringen will, muß 
nur einen aufgelisteten Server auswählen. 
Internet: http://www.webchat.de 


Teppich klopfen 


Server fürs Web 


@® In der im Januar 1997 verfügbaren Ver- 
sion 4 von First Class wird ein Internet- 
Server integriert sein. Die Mailbox-Software 
übersetzt die Inhalte automatisch in das im 


Leitseite zur Rechtschreibung 


@® Nicht Halt machen vor der Recht- 
schreibung. So viel zur neuen Rechtschrei- 
bung. Mehr Informationen findet man auf 
dem IDS-Server in Mannheim. Dort gibt es 
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alle Reformen auf einen Blick. Außerdem 
stehen 150seitige Dokumente mit exakten 
Ausführungen zum Herunterladen bereit. 
Internet: http://www.ids-mannheim.de/pub/ 
rechtschreibung.html 


Radio im Web 
Planet Germany sendet 


O) Das erste deutsche Internet-Privatradio 
sendet viermal täglich im Real-Audio-For- 
mat Nachrichten über das Netz. Um 12, 18, 
20 und 22 Uhr kann man mit seinem Web- 
Browser, sofern das Real-Audio-Plug-in in- 
stalliert ist, auf Empfang gehen. 

Internet: http://planet-germany.de 


Compuserve und Telekom 
Bundesweit zum City-Tarif 


@ Compuserve-Teilnehmer können sich 
ab Oktober bundesweit zum Telekom-City- 
Tarif unter der Rufnummer 01910 einwäh- 
len. Wer die Einwahlknoten der Telekom 
benutzt, muß zusätzlich 1 US-Dollar Gebühr 
pro Stunde bezahlen. 

Compuserve: Go Ortstarif 


Lufthansa 
Online buchen 


@ Der „Lufthansa Info Flyaway“ bietet Zu- 
griff auf Lufthansa-Flugverbindungen. Mit 
einer Kundennummer kann man Flüge von 
700 Fluggesellschaften online buchen. 
T-Online: *LH# 


Yahoo! in Deutsch 
Lokalisierter Suchdienst 


@® Seit dem 10. Oktober können Internet- 
Anwender auf die deutschsprachige Such- 
maschine Yahoo! zugreifen. Neben einem 
Verzeichnis deutscher Web-Seiten steht 
auch der weltweite Index zur Verfügung. Er 
bietet 300000 klassifizierte Einträge. Bis 
Ende des Jahres soll Yahoo 20000 deut- 
sche Web-Seiten enthalten. 

Internet: http://www.yahoo.de 


Redaktion: Martin Stein 


AKTUELL 


Szene 


Trends und Tendenzen 


WINDOWS NT AUF APPLE SERVER 


Technisch möglich, aber nicht öffentlich zu sehen 


WI: NT, von Branchenexper- 
W ten als die große Konkurrenz 


(siehe M acwdt 6/96, Seite 26)| des Mac- 


OS als Server- und Betriebssystemplatt- 
form betrachtet, läuft bereits heute auf 
einem Macintosh in Apples Hauptquar- 
tier in Cupertino, Kalifornien. Die soge- 
nannte technische Demonstration ist je- 
doch nicht öffentlich zu sehen und soll 
laut Howard Lee, bei Apple zuständig 


Zusammenarbeit 
Apple und Sun rücken zusammen 


Sun demonstrierte auf der N &world+Interop 
in Atlanta Erweiterungen des Solaris-Be- 
triebssystems zur Integration von Macs in 
Sun-Netzwerke. Apple führte im Gegenzug 
Suns Java Management Application Pro- 
gramming Interface (|MAP) unter dem Mac- 
OS vor. Beide Hersteller arbeiten daran, Ja- 
va Beans kompatibel zu Open Doc zu ma- 
chen, Java Media um Quicktime-Funk- 
tionalität zu erweitern und Medialib als 
rechnerunabhängige Schnittstelle für mul- 
timediafähige Prozessoren zu etablieren. & 


Akia erhält Mac-OS-Lizenz 
IBM vergibt erste Unterlizenz 


Big Blue vergibt seine erste Unterlizenz für 
das Mac-OS an die japanische Firma Akia. 
Bis Jahresende will Akia Mac-Kompatible 
mit LCD-Bildschirmen statt herkömmlichen 
Monitoren auf dem japanischen Markt her- 
ausbringen. Nächstes Jahr will das Unter- 
nehmen auch CHRP-Rechner anbieten. & 


Design-Macs vorgestellt 
Apple setzt auf Technologie 


Apple will in den nächsten Jahren wieder 
verstärkt daran arbeiten, den Technologie- 
vorsprung gegenüber der PC-Plattform aus- 
zubauen. Das versprach Satjiv Chahil, Se- 
nior Vice President Corporate Marketing bei 


für Server und alternative Plattformen, 
nicht als Produktankündigung zu verste- 
hen sein. Windows NT wird spätestens 
in einem Jahr auf Power-PC-Plattform- 
kompatiblen Computern neben dem 
Mac-OS und anderen Betriebssystemen 
wie BeOS laufen. Ob Apple selbst einen 
Rechner mit Windows NT von Microsoft 
anbieten wird, steht zum heutigen Zeit- 
punkt noch in den Sternen. ms 


Apple, auf seiner Keynote zur Macworld Expo. 
Zusammen mit „Moderator“ Kai Krause 
stellte er neue Projekte vor, an denen Apple 
derzeit arbeitet. Neben einem interaktiven 
Bank- und Apothekenterminal sowie einem 
Newsroom der BBC im Internet, in dem via 
Computer aus Film-, Bild- und Tonmaterial 
ganze Fernsehbeiträge geschnitten werden 
können, zeigte Chahil neue Technologien 
wie die nächste Version von Quicktime VR, 
V-Twin, Beispiele zum Meta Content For- 
mat (Hot Sauce) und Spitty. 

In Quicktime-VR-Panoramen lassen sich 
Bewegtbilder einbinden, ebenso wurde der 
Blickwinkel erweitert. Spitty ist ein Projekt, 


Design-Macs Ein Powerbook als Desktop-M odell, der Newton in 
verschiedensten Formen für Kinder, als Internet-Terminal und in ei- 
ner Granit-Variante für Geschäftsleute. Im kommenden Jahr sollen 
die Geräte auf den M arkt kommen. Preise stehen noch nicht fest. 
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das ähnlich der MIDI-Technologie Infor- 
mationen über Bilddaten überträgt, Hot 
Sauce erlaubt es, hierarchisch gegliederte 
Informationen optisch zu „durchfliegen“, 
während V-Twin eine Technologie ist, die 
Text auf Basis der Häufigkeit bestimmter 
Wörter zusammenfassen kann. sh 


Schnellere Server 
Höhere Taktraten der Workgroup-Server 


Nachdem Apple schon vor einer Weile 
schnellere Power Macs vorgestellt hat, wur- 
den nun auch die Taktraten bei den Work- 
group-Servern erhöht. Den Workgroup-Ser- 
ver 7250 (rund 5100 Mark) gibt es nun mit 
120, den 8550 (zirka 11 300 Mark) mit 
schnellen 200 MHz. sh 


Neues Message Pad 
Design im Breitformat 


Ein Message Pad im Breitformat mit abge- 
rundeten Seiten soll im nächsten Jahr auf 
dem Markt erscheinen. Geplanter Vorstel- 
lungstermin ist die Comdex. Im Message Pad 
mit noch unbekanntem Namen kommt ein 
mit 167 MHz getakteter Strong-ARM-Pro- 
zessor zum Einsatz. Das Display unterschei- 
det 16 Graustufen, der interne Arbeitsspei- 
cher läßt sich auf bis zu 16 MB RAM aus- 
bauen. Die zwei PC-Karten-Steckplätze und 
ein Modemsteckplatz kom- 
plettieren das Hardwarean- 
gebot. Außer Schrift soll das 
Message Pad auch Sprache 
verstehen. ms 


500-MHz-Chip 
X704 auf Power-PC-Basis 


Die Firma Expotential, die 
von IBM eine Power-PC-Li- 
zenz erworben hat, will den 
mit 500 MHz getakteten Pro- 
zessor X704 auf den Markt 
bringen. Der Chip soll in 
Mac-OS-Einzel- und Multi- 
prozessorsystemen zum Ein- 
satzkommen. ms 


Redaktion: Mike Schelhorn 


AKTUELL IM BLICKPUNKT | System 7.6 


Das nächste Mac-OS ist schneller und komfortabler. Nach dem be- 
reits verfügbaren Update auf System 7.5.5 erscheint die neueste 


Version 7.6, Codename Harmony, im J anuar. Wir hatten Gelegen- 


heit, das neueste Mac-OS in einer Vorabversion zu testen 


SYSTEM 7,6 


- erster lest 


opland ist tot, es lebe Harmony! 
Seit Apple verkündet hat, System 
8, Codename Copland, nicht als 
großes Update am Stück, sondern 
schrittweise einzuführen, richtet sich das 
Augenmerk auf System 7.6, das erste größe- 
re Update in der neuen Strategie. Dort wer- 
den schon einige Copland-Funktionalitäten 
eingeführt und sämtliche derzeit verfügba- 
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Illustration: John Ritter 


ren Systemtechnologien in den neuesten 
Versionen integriert. Das hat etwas zur Fol- 
ge, was Besitzer älterer Macs direkt betrifft. 

Zum ersten Mal in der Geschichte des 
Mac bricht Apple bei System 7.6 mit einer 
alten Tradition. In der Computergeschichte 
einmalig, hatte Apple seit Erscheinen des 
ersten Macintosh bei der Weiterentwick- 
lung von Software bis auf die zwei ersten 


AKTUELL IM BLICKPUNKT 


Modelle alle Mac-Rechner 
mitbedacht, die je gebaut 
wurden. System 7.5 läuft 
auch auf einem Mac Plus 
- und der ist gut elf Jahre 
alt. Nun vollzieht Apple 
den ersten Schritt, sich 
von dieser Politik zu lö- 
sen. System 7.6, Codena- 
me Harmony, das im Janu- 
ar herauskommt, ist das 
erste Mac-OS, das einen 
Rechner mit 68030-Pro- 
zessor oder höher voraus- 
setzt. Das betrifft auch 
solche Rechner, die aufge- 
rüstet worden sind, sei es 
via Hard- oder Software. 
Nur Macs mit einer Ori- 
ginal-68030er-Platine oder 
höher werden dann noch 
unterstützt. 


System 7.5.5 


Die letzte Version des 
Mac-OS, die noch auf al- 
len Rechnern läuft, ist Sy- 
stem 7.5.5. Diese ist weit- 
gehend identisch mit Sy- 
stem 7.5.3, enthält aber 
zahlreiche Bugfixes, die 
bisher unter den Namen 
System 7.5.3 Revision 1 
und System 7.5.3 Revision 2 (das erste war 
das Bugfix, das zweite das Bugfix vom Bug- 
fix) zu haben waren. Das Update gibt es un- 
ter der Bezeichnung „System 7.5.5 Update“ 
bisher nur in der US-Version, eine lokali- 
sierte Fassung soll Ende Oktober folgen. 

Empfohlen wird System 7.5.5 von Apple 
für alle Rechner, auf denen System 7.5.3 in- 
stalliert ist. Tatsächlich muß, wer 7.5.5 auf- 
spielen will, die Version 7.5.3 bereits auf 
dem Rechner haben - das Installationspro- 
gramm verweigert sonst die Arbeit. 


WER 7.5.5 INSTALLIEREN SOLLTE Das Up- 
date auf System 7.5.5 behebt Probleme, die 
mit der Version 7.5.3 aufgetaucht waren. 
Deshalb macht es nur Sinn, es zu installie- 
ren, wenn man zuvor mit System 7.5.3 gear- 
beitet hat. Derzeit ist auf allen neuen Macs 
System 7.5.3 installiert, wenn es das deut- 
sche Update gibt, sollte man dieses auch 
auf neuen Macs installieren. 

Alle anderen, die zuvor das Update auf 
7.5.3 aufgespielt haben, sollten ebenfalls zu 
System 7.5.5 greifen. Der Sonderfall der 
Performas, wo Apple widersprüchliche Aus- 
Sagen machte, ob System 7.5.3 für diese ge- 
eignet sei, soll mit System 7.5.5 behoben 


System 7.6 


m über diesen Macintosh 


16.384 K 
37.464 K 


Eingebauter Speicher: 
Gesamtspeicher: 


Systemsoftware 


Systemsoftware 7.5.3 
Apple Computer , Inc. 1983-96 


Größter freier Block: 
37.464 K RAM auf “Macintosh HD ” 


7541 


m ler zwischen Programmen und 
Dokumenten wechseln, und 
der Zugriff auf Speichermedi- 
en ist schneller. Bei unseren 
Tests ergaben sich Geschwin- 
digkeitsvorteile von rund 30 
Prozent beim Laden von Pro- 
grammen. 

« Verbesserte Verwaltung des 


293.375K 


Update Nach dem Update auf System 7.5.5 erscheint die neue 
Systemversion im Dialog „Über diesen M acintosh“. 


Arbeitsspeichers auf Power 
Macs und Performas mit 
Power-PC-Prozessor. Fehler- 
meldungen wie „Zuwenig Ar- 


m About This Macintosh 


EB SimpleText 5x DO 


System Software 8,999K 


System Software 7.6d5 
Apple Computer, Inc. 1983-1995 


Power Macintosh 
Built-in Memory: 16 ,384K Largest Unused Block: 
Total Memory: 37 ,464K  37,464K used as RAM on Macintosh HD 


[rn beitsspeicher...“ und „Fehler 
11“ treten weniger häufig auf. 

« Größere Zuverlässigkeit beim 
Betrieb einer DOS-Karte. Hier 
traten Schwierigkeiten auf, 
wenn man eine Diskette ein- 
legte, während Windows 95 
geladen wurde. 


27,505K 


Beta System 7.6, Codename Harmony, outet sich derzeit noch 
im Dialog „Über diesen M acintosh“ als frühe Betaversion. 


sein. Für Performa-Besitzer wird es ein spe- 
zielles Update auf 7.5.3 geben, das dann 
sogleich auf Version 7.5.5 hochgerüstet 
werden kann. Das hört sich kompliziert an, 
Apple will das Ganze aber vereinfachen und 
eine CD herausbringen, auf der alles nach- 
vollziehbar erklärt sein soll. Wer mit seinem 
Performa über 12 MB Arbeitsspeicher oder 
mehr verfügt, sollte das Update auf System 
7.5.3 und danach auf 7.5.5 durchführen. 


DAS BRINGT SYSTEM 7.5.5 Die wichtigsten 

Features von System 7.5.5 sind: 

« Eine verbesserte Verwaltung des virtuel- 
len Arbeitsspeichers. Programme werden 
nun schneller geladen, man kann schnel- 


Matwel Kommentar 

Nun ist es also soweit: Apple bricht mit ehe- 
mals heiligen Traditionen und läßt die ersten 
Rechner „durch den Rost fallen“. Wer Wert 
darauf legt, seinen SE oder LC immer mit 
den neuesten Versionen des M ac-Betriebssy- 
stems auszustatten, guckt in die Röhre. 

Das Argument, daß diese Vorgehensweise 
auf anderen Plattformen völlig normal sei 
und Rechner, die sieben, acht Jahre alt sind, 
nicht die nötige Prozessorleistung mitbrin- 
gen, um immer größere Betriebssysteme lau- 
fen zu lassen, wird da wenig helfen. 

Von Apples Warte aus betrachtet, ist dieser 
Schritt aber notwendig. Die Unterstützung 
der alten Rechner (und deren nicht-32-Bit- 
sauberen ROM s) kostet viel Zeit, und es wird 
langsam zum Ding der Unmöglichkeit, jede 
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« Weniger eingefrorene Bild- 
schirme bei Powerbooks mit 
Power-PC-Prozessor und PCI- 
Macs. Diese traten auf, wenn 
ein Programm einen ungültigen Speicher- 
bereich adressieren wollte. 

« Besserer Netzzugriff via Ethernet bei ein- 
geschaltetem virtuellem Speicher. Hier 
traten unter System 7.5.3 Probleme auf, 
wenn man große Datenmengen kopierte. 

Dies sind nur einige der Bugfixes. Für ver- 

schiedene Rechner, beispielsweise Perfor- 

mas mit TV-Karte, Performas 5400 und 

6400, Power Macs mit 180 und mehr Mega- 

hertz Taktrate, Powerbooks mit RAM- 

Doubler und so weiter wurden weitere Pro- 

bleme behoben. Wer es genau wissen will, 

sollte die dem Update beiliegende ausführ- 
liche Dokumentation lesen. Mit System 

7.5.5 wurden so viele, meist kleinere Pro- 


neue Systemversion auf jedem Mac zu te- 
sten, der in den letzten zwölf Jahren das 
Licht der Welt erblickte. 
Ebenso wird es immer aufwendiger, System- 
software in den lokalisierten Versionen zu te- 
sten. Um diesen Prozeß zu verkürzen und 
mehr Ressourcen für die eigentliche Entwick- 
lungsarbeit freistellen zu können, ist der nun 
erfolgte Einschnitt sinnvoll. Bedenkt man, 
daß es selbst für System 6 noch Support von 
Apple gibt, dann braucht man sich auch kei- 
ne Sorgen zu machen, daß man die alten 
Macs nicht mehr weiterverwenden kann. 
Wer immer nur das Neueste will, der wird 
sich spätestens mit System 8 ohnehin einen 
Power M ac zulegen müssen. 

Sebastian Hirsch 
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bleme behoben, daß so 
gut wie alle Rechner vom 
Update profitieren. 


In der Praxis 


Bisher ist allein das US- 
Update über Online-Dien- 
ste und das Internet ver- 
fügbar. Obwohl es das 
deutsche Betriebssystem 
für das Update akzeptiert 
und das Update auch brav 
durchführt, ist dies den- 
noch nicht zu empfehlen. 
Danach hat man nämlich 
ein gemischtes US-deut- 
sches System, das Kon- 
trollfelder und Erweite- 
rungen mit deutschen Na- 
men nicht erkennt. Zwar 
kann man diese später in 
die zugehörigen Ordner 
„Extensions“, „Control Pa- 
nels“, „Fonts“ und so wei- 
ter verfrachten, doch ist 
dieses Vorgehen nur den- 
jenigen zu empfehlen, die 
ernsthafte Probleme mit 
System 7.5.3 haben und 
nicht auf das deutsche 
Update warten wollen. 

Auch mit System 7.5.5 
gibt es wieder - oder im- 
mer noch - einige Probleme. Diese werden 
in einer ausführlichen Read-Me-Datei be- 
schrieben, die dem Update beiliegt. Die 
Probleme betreffen nur einzelne Rechner 
und Programme - der Großteil der Anwen- 
der ist davon nicht betroffen. Dennoch ist 
die vorherige Lektüre der Read-Me-Datei 
dringend zu empfehlen. 


System 7.6 


Noch im Entwicklungsstadium ist System 
7.6. Derzeit liegt es in der Betaversion d5c2 
vor. Damit lassen sich zwar keine Aussagen 
über Zuverlässigkeit und Geschwindigkeit 
treffen, dennoch ist es für einen ersten Test 
gut genug. Insbesondere das neue Installa- 
tionsprogramm, Codename „Bonjour“, der 
neue, sehr viel komfortablere Extensions 
Manager und ein paar weitere Veränderun- 
gen lassen sich schon testen. Sie zeigen, in 
welche Richtung es mit dem Mac-OS geht. 
System 7.6 ist das erste „Kind“ von Ap- 
ples neuer Strategie, neue und/oder verbes- 
serte Systemsoftware Stück für Stück her- 
auszubringen statt als ein großes Paket. 
Ursprünglich war System 7.6 als Zwischen- 
Release geplant, das die Wartezeit auf Sy- 


System 7.6 


stem 8 verkürzen und schon das eine oder 
andere Feature dieses Systems bringen 
sollte. Obwohl noch im Betastadium, ist 
aber abzusehen, daß System 7.6 kaum et- 
was von der neuen Funktionalität von Sy- 
stem 8 enthalten wird. 


NEU IN SYSTEM 7.6 Die wohl wichtigste 
Neuerung von System 7.6 ist die, daß Rech- 
ner mit 68000- und 68020-Prozessor von 
Apple nicht mehr unterstützt werden. Sy- 
stem 7.5.5 ist das letzte Betriebssystem, 
das noch auf diesen Rechnern (Mac Plus, 
SE, Classic, LC, Mac Il, Portable, Power- 
book 100) läuft. Das liegt daran, daß mit 
System 7.6 die 24-Bit-Speicheradressierung 
abgeschafft wird, 32 Bit sind dann Stan- 


dard. Die zweite große Neuerung und in ge- 
wisser Weise schon ein Vorgriff auf System 
8 ist die, daß System 7.6 „Internet-ready“ 
sein soll. Das bedeutet, daß hier alle Tech- 
nologien integriert sind, die man für den 
Online-Zugang benötigt. 

Open Doc und Cyberdog, Open Trans- 
port und PPP sowie das Apple Internet 
Connection Kit sind nun Bestandteil des 
Betriebssystems. Auch die Apple Telecom 
Software liegt bei. Wie schon länger an- 
gekündigt, werden auch die neuesten Ver- 
sionen von Apple-Technologien wie Quick- 
draw GX, Quickdraw 3D, Quicktime VR, Ap- 
ple Remote Access (ARA) Client und die 
neueste Quicktime-Version im System ent- 
halten sein. Diese lassen sich allerdings 
auch bedarfsweise nachinstal- 


Perform the following four steps to upgrade your 
system software. 


lieren, da das System sonst 
unnötig viel Arbeitsspeicher 


Click the button at the right to read about upgrading your system software 


/ 1 Read important information before you install 
. 


Update your hard disk driver 
4 „ Click the button at the right to use Drive Setup to update your disk driver 


3 Check your hard disk for problems 
ı 


Click the button at the right to use Disk First Aid to check and repair your 
hard disk 


Use the Installer 
„ Click the button at the right to start installing your new software. 


MacOS 


= und Festplattenplatz verbrau- 
E=E chen würde. 


EINFACHE INSTALLATION Da- 
mit das System unter der Last 
der vielen Erweiterungen nicht 
zusammenbricht, werden viele 
davon nur optional installiert. 
Mit dem neuen Installations- 


Bonjour M it einem neuen Hilfssprogramm wird der Anwender 
Schritt für Schritt durch die Installation von System 7.6 geführt. 
Jeder durchgeführte Schritt wird automatisch abgehakt. 


programm, Codename „Bon- 
jour“, schafft Apple gleichzeitig 
Transparenz, welche Erweite- 
rungen bereits installiert wur- 
den und welche nicht (siehe 


You have not completed all the 
recommended steps. 


software now? 


Do you still want to upgrade your system 


Abbildung „Bonjour“). Das Pro- 
gramm führt den Anwender 
Schritt für Schritt durch den 
kompletten Installationspro- 
zeß, angefangen beim Lesen 


| GoBack | | Yes 


der Read-Me-Dateien über das 


> Check your hard disk for problems 


> „ Click the button at the right to use Disk First Aid to check and repair your 
a hard disk. 


Use the Installer 
„ Click the button at the right to start installing your new software 


Überprüfen der Festplatte bis 


Zar 

Te hin zum Installieren der Sy- 
stemkomponenten. 

Hat man einen Schritt 


Nachgefragt Möchte man im neuen Installationsprogramm ei- 
nen Schritt überspringen, wird man dezent darauf hingewiesen, 
daß man nicht alle empfohlenen Schritte durchgeführt hat. 


durchgeführt, dann wird dieser 
automatisch mit einem Haken 
versehen, überspringt man ei- 
nen Installationsschritt, wird 


Software Installations 


Check software to install then click Start. 


Software Product Installation Status 


man gefragt, ob man diesen 
bewußt ausgelassen hat. Auch 
der Installer selbst wurde 
überarbeitet. Um eine ‚saube- 


[X System Software ?.6 Wil be installed 


[U] OpenDoc will not be installed 
[J] Cyberdog PPC will not be installed 
[I ARR Client will not be installed 


[] Open Transport PPP will not be installed 


[J Apple Internet Connectio... will not be installed 


re Installation“ durchzuführen, 
ist jetzt kein Tastenkürzel mehr 
notwendig - über einen But- 
ton gelangt man komfortabel 
zu dieser Option. 


Default Selections 


[ Cancel | | start | 


KONTROLLE Um der Flut 


Installer Mit dem neuen Installer von System 7.6 lassen sich 
sämtliche Systemkomponenten auf einmal installieren. 
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von Systemerweiterungen und 
Kontrollfeldern Herr zu wer- 
den, wird es mit System 7.6 ein 
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neues Kontrollfeld „Er- 
weiterungen Ein/Aus“ ge- 
ben. Mit dem alten hat 
dieses nicht mehr viel ge- 
mein, es wurde von Grund 
auf renoviert. Zu jeder 
Erweiterung und jedem 
Kontrollfeld gibt es nun 
eine kurze Erklärung, wo- 
zu es gut ist und wer es 
benötigt. Daneben werden 
zusätzliche Informationen 
wie Versionsnummer, Grö- 
Re, Ort, wo sich die Datei 
befindet, et cetera ange- 
geben (siehe Abbildung 
„Kontrolle“). 

Die Erweiterungen sind 
als Pakete zusammenge- 
faßt. So läßt sich bei- 
spielsweise das Paket 
„Open Doc“ bei Bedarf de- 
aktivieren, wodurch gleich 
alle Systembestandteile, 
die zu Open Doc gehören, 
mit ausgeschaltet wer- 
den. Sind diese Neuerun- 
gen schon enorm hilf- 
reich, so ist das wohl net- 
teste Feature des neuen 
Programms, daß sich die 
Originaldatei jeder Erwei- 
terung per Tastendruck 
aufsuchen läßt. So kann 
man Erweiterungen und Kontrollfelder 
leicht finden und aus dem Ordner, in dem 
sie liegen, herausnehmen. 


HÖHERE GESCHWINDIGKEIT Schon mit 
System 7.5.5 wurde die verbesserte Verwal- 
tung des virtuellen Speichers eingeführt. In 
unserer Betaversion von System 7.6, wo 
diese übernommen wurde, macht sie sich 
mit rund 30 Prozent kürzerer Ladezeit von 
Programmen bemerkbar. Unter System 7.6 
sorgt zudem eine neue Version von „Da- 
teien finden“ für Geschwindigkeit 


System 7.6 


je] Extensions Manager je] Übersichtlich Das 
Selected set: le .. 
„Erweiterungen Ein/ 
On/off Name Size | Version Type Creator |& Aus“ von System 7.6 
[E3] [ MacTCP DNR xK—- = cdev mtep us macht es einfacher, 
[X Desktop Patterns 275K 7.5.1 System Softwa... APPL dskp El Systemerweiterungen 
x [2] Capture 54 40 Capture” v4.0 cdev Capt und Kontrollfelder zu 
vR OpenDoc” 1.1 165K — OpenDoc” 1.1 - = verwalten. 
&l SOMobjects” for Mac 05 140K 2.0.8(R OpenDoc” 1.1 shlb cfmg 
& eı] Editor Setup 23K 1.1 OpenDoc” 1.1 eric odtm 
vR Open Transport PPP 1.0flc6 1,359K — Open Transpor... — u 
RX Ei PPP 477K 1.0f1c6 Open Transpor cdev rmot 
& Ch OpenTpt Remote Access 576K 1.0flch Open Transpor libr OMGR 
& [u OpenTpt Modem 90K 1.0flc6 Open Transpor... libr OMGR [a] 
(Conu set... 
Y Hide Item Information 
cr PPP This is the Open Transport PPP control panel. To 
+] Open Transport PPP 1.0fic6 change your PPP configuration, or to establish a 
dialup connection, double-click on this icon 
Kind: Extension 
Size: 477K (486,054 bytes used) 
Created: Dienstag, 30. Juli 1996 
Modified: Dienstag, 30. Juli 1996 
where: Clean System 7.5:System 


Folder:Control Panels: 


der die bisher getrennten Dialoge für „Seite 
einrichten“ und „Drucken“ in einem Dialog 
zusammenfaßt. Damit kann man in einer 
Dialogbox alle Voreinstellungen treffen, die 
zum Drucken benötigt werden. 

Wählt man den Befehl „Drucken“, so 
kann man Papierformat, Anzahl der Seiten 
pro Blatt, Verkleinerung und so weiter über 
ein Pop-up-Menü einstellen. Sogar der 
Drucker läßt sich hier auswählen - der Um- 
weg über das Programm „Auswahl“ bleibt 
einem erspart. Der Treiber ist in der aktuel- 
len US-Version 8.4 schon jetzt über Online- 
Dienste kostenlos zu haben. 


OPEN TRANSPORT Mit System 7.6 wird Ap- 
ple nicht nur die Unterstützung älterer 
Macs einstellen, sondern auch die \Weiter- 
entwicklung der „klassischen“ Netzwerk- 
und Kommunikationstechnologien. 

Allein Open Transport wird dann noch 
unterstützt. Das heißt, es wird auf keinem 
Rechner mehr möglich sein, von Open 
Transport auf „klassische“ Netzwerksoftware 
umzuschalten. Auch auf Performas wird 
Open Transport in der Version 1.1.1 voll 
lauffähig sein. Auf unserem Testrechner, ei- 


bei der täglichen Arbeit. Der theo- 
retisch um 400 Prozent schnellere 


8.4.1b6 


Printer: | 1C00747?E @ Macwelt v 


Destination: 


Suchalgorithmus macht sich in der 


Layout “ 


Praxis mit stolzen 250 Prozent Ge- 
schwindigkeitssteigerung bemerk- 
bar. Eine Suchabfrage, die unter 
System 7.5.3 rund 20 Sekunden 
dauert, bearbeitet System 7.6 in 8 
Sekunden. Für alle, die häufig nach 


Pages per sheet: 4 v ] 


Layout Direction: 


none 


Single hairline 
Single thin line 


Dateien suchen, wird allein dieses 
Feature ein Update rechtfertigen. 


Save Settings 


Double hairline 
Double thin line 


KOMFORTABLER DRUCKEN Be- 
standteil von System 7.6 ist der 
Druckertreiber Laserwriter 8.4.1, 


Laserwriter 8.4.1 Bestandteil von System 7.6 ist auch der 
wesentlich komfortablere Druckertreiber Laserwriter 8.4.1. 
Damit läßt sich die Anzahl der Seiten pro Blatt direkt im 
„Drucken“ -Dialog einstellen. 
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nem Power Mac 7200, läuft Open Transport 
1.1.1 mit dem Kontrollfeld „PPP“, das die 
Internet-Verbindung aufbaut, probemlos. 


MAC-OS STATT MACINTOSH Eine Ände- 
rung rein kosmetischer Art ist, daß der Na- 
me Macintosh Stück für Stück aus dem Be- 
triebssystem getilgt wird. So hat Apple die 
Begrüßung beim Rechnerstart abgeschafft, 
da diese im US-Betriebssystem „Welcome 
to Macintosh“ lautet. Ebenso wurde der 
Name des Kontrollfelds „Macintosh Easy 
Open“in „Mac-OS Easy Open“ geändert. 

Der Grund dafür sind die Hersteller von 
Kompatiblen, die auf ihren Rechnern zwar 
das Mac-OS laufen lassen, deren Rechner 
aber nicht Macintosh heißen. Bis der Name 
Macintosh vollständig aus dem Mac-OS 
verschwunden ist, wird es aber noch eine 
Weile dauern. In unserer Version war der 
Name noch allerorten anzutreffen. 


Fazit 

System 7.6 wird erst Anfang nächsten Jah- 
res auf den Markt kommen. Es bringt einen 
ins System integrierten Internet-Zugang, 
vereinigt die neuesten Apple-Systemtech- 
nologien und ist transparenter, was die Ver- 
waltung von Kontrollfeldern und Systemer- 
weiterungen betrifft. Zudem wurde es wei- 
terhin auf Power Macs optimiert. 

Bis das neue System da ist, sollte sich 
jeder, der zur Zeit mit Version 7.5.3 arbeitet, 
das Update auf System 7.5.5 besorgen, da 
dieses eine Fülle kleinerer und größerer 
Bugfixes beinhaltet. Wer von System 7.5, 
7.5.1 oder 7.5.2 auf die neueste Version up- 
daten möchte, muß zuerst das Update 2.0 
(auf System 7.5.3) installieren. Die stabile 
Version 7.5.5 kann man nun allen Anwen- 
dern wieder bedenkenlos empfehlen. 

Sebastian Hirsch 


TESTBERICHTE 


I 


Produkte im Einzeltest 


I 
Netscape 
Navigator 3.0 


VORZÜGE: umfangreiche Funktionen 
NACHTEILE: braucht sehr viel Arbeitsspei- 
cher, News und Mail-Teile können mit spe- 
zialisierten Einzelprogrammen nicht mithal- 
ten, teilweise umständliche Bedienung 
Systemanforderungen: System 7, Mac TCP 
oder Open Transport (mindestens Version 1.1), 
Verbindung zum Internet, E-M ail-Account In- 
formationen: Netscape, Telefon 08 11/55 37-0, 
Fax -100; die Software läßt sich über das In- 
ternet herunterladen, Infos findet man unter 
http://home.netscape.com/de/ Preis: inklusive 
Dokumentation rund 100 Mark 
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Jach einer längeren Öffentlichen Test- 

Üphase liegt nun die endgültige Fas- 
sung der neuen Version 3.0 des Web-Brow- 
sers Netscape Navigator vor. Bahnbrechend 
neue Funktionen finden sich weniger, diese 
Version des Web-Browsers dient eher der 
Fehlerbeseitigung und Optimierung. 

Das interessanteste Novum für Mac- 
Anwender, die Netscape lange Zeit etwas 
stiefmütterlich behandelt hat, ist die In- 
tegration von Java. Um diese Technologie 
ist es allerdings in letzter Zeit etwas ruhi- 
ger geworden. Die langen Wartezeiten beim 
Herunterladen von Java Applets, bedingt 
durch die fehlende Bandbreite im Internet, 
haben allerorten Ernüchterung hervorgeru- 
fen. Dazu kommt die Erkenntnis, daß sich 
viele der für Java typischen Anwendungen 
auch auf anderen Wegen realisieren lassen. 
Wesentlich interessanter ist die Unterstüt- 
zung von Java für Intranets in Firmen oder 
Behörden, da dort meist keine Bandbrei- 
tenprobleme existieren. 


Erweiterungmodule entwickelt: „Live Au- 
dio“, „Live 3D“ und das nur für Windows 
verfügbare „Live Video“. Diese Erweiterun- 
gen vereinen die Funktionalität einer Reihe 
bisheriger Plug-ins und erweitern somit 
Netscapes Multimedia-Fähigkeiten. Das in 
der Mac-Version mitgelieferte Live Audio 
versteht eine ganze Anzahl an Tondateien 
und spielt sie automatisch ab. 


QUICKTIME-PLUG-IN INKLUSIVE Als Re- 
sultat von Apples Zusammenarbeit mit 
Netscape liegt das Quicktime-Plug-in Navi- 
gator nun bei und wird automatisch mitin- 
stalliert. Ein Web-Master kann damit Quick- 
time-Filme in seine WW\W- Seiten einbauen, 
die Benutzer dann direkt in Netscape anse- 
hen können - zusätzliche Programme zum 
Abspielen des Films sind unnötig. Die War- 
tezeit beim Herunterladen wird scheinbar 
verkürzt, da ein Quicktime-Film bereits zu 
spielen beginnt, wenn erst wenige Prozent 
der Datei übertragen wurden. 

Mehr Sicherheit beim Übertragen kriti- 
scher Informationen bietet eine neue Stufe 
von Verschlüsselungstechnologie: SSL 3.0. 
Statt der bisherigen 40-Bit-Verschlüsselung 
gibt es nun 128 Bit lange Schlüssel, die 
somit um einiges schwerer zu knacken sind. 
Leider gilt dies nur für die USA und Kana- 
da, die Export-Version arbeitet wie bisher 
mit 40 Bit langen Schlüsseln. 


Überarbeitet hat Netscape auch die Be- 
nutzeroberfläche - die zuvor umständliche 
Navigation in Rahmen ist jetzt deutlich ver- 
bessert. Durch einen Klick auf die „Rück“- 
oder „Vor“-Knöpfe kann man innerhalb von 
Rahmen blättern. In der Vorgängerversion 
führte dieselbe Aktion zum unbeabsichtig- 
ten Verlassen einer Seite mit Rahmen. 

Netscape hat die HTML-Sprache um 
neue Elemente erweitert, diese Tradition 
setzt sich auch mit dem neuen Navigator 
3.0 fort. Die erstmals in Version 2 einge- 
führten „Frames“ lassen sich nun auch oh- 
ne sichtbaren Rahmen einsetzen. Zusam- 
men mit Befehlen für mehrspaltigen Text, 
die Verwendung bestimmter Zeichensätze 
und besserer Kontrolle über leere Flächen 
in HTML-Dokumenten bietet Netscape 3.0 
mehr Möglichkeiten zur Gestaltung. 


FIT FÜR E-MAILS Bekannt geworden ist 
Netscape als Client-Programm für das 
World Wide Web. Weniger beachtet werden 
oft die weiteren Fähigkeiten des Navigators 
zum Lesen der Usenet-Newsgruppen und 
als E-Mail-Programm. Auch diese beiden 
Programmteile wurden überarbeitet. 

Neben einer geänderten Benutzerober- 
fläche, die sich nun stärker nach eigenen 
Wünschen konfigurieren läßt, gibt es einige 
technische Verbesserungen wie den auto- 
matischen Textumbruch zur besseren Les- 

barkeit abgeschickter E- 


Netscape Navigator” 3.0 


* Install optional Navigator components? 


win a Mozilla t-shirt? 


would you like to connect to Netscape’s Setup site to: 


® Register your copy of Netscape Navigator" and 


Mails. Navigators Mail 
bietet alle für den Um- 
gang mit E-Mail not- 
wendigen Funktionen. 
Zusätzlich haben die 
Entwickler eine Neuig- 
keit integriert: Eine E- 


® Obtain a free VeriSign Security Certificate? 
® Learn about additional Netscape offers? 


You can also set up your Navigator at a later time by pressing 
the “Software ” button on the Navigator toolbar. 


Mail kann in Navigator 
HTML-Formatierungen 
enthalten, die das Pro- 
gramm wie in einem 


WWW-Dokument direkt 
anzeigt. Damit lassen 
sich die reinen Texte 
elektronischer Mails 
zum Beispiel um Bilder 
erweitern; statt nur mit 
dem neuen Auto zu 


Continue Setup Later 
Continue Setup Now 


DAS IST NEU Es gibt jetzt eine Technik na- 
mens „Live Connect“ zur Integration von Ja- 
va, Javascript und Netscape-Plug-ins. Damit 
wird es zum Beispiel möglich, Plug-ins per 
Javascript anzusprechen. Netscape hat da- 
für einige, an der Vorsilbe „live“ erkennbare 


Don’t Ask Again 


Weitere Komponenten Nach der erfolgreichen Installation von Navi- 
gator 3.0 kann man zu Netscapes Internet-Server Verbindung aufneh- 
men und weitere Komponenten für den Browser herunterladen. 
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Web-Browser und ISDN-Netzwerksoftware 


=] sich. Das bezieht sich 


Location: |http:/ www2.apple.com /whymac/ 19841 984.htm] 


nicht nur auf Web-, 
E-Mail- und News- 
Teil, sondern auch auf 


What's New? | [What’s Coo12 | | Destinations | | Net Search People 


| Software | 


das Adreßbuch und 


find it & 


"1984" Commercial Plays in Quick Time 


Remember the commercial that made 
Apple history... Macintosh saving the 
world from Big Brother. The "1984" TY 
commercial introduced the Macintosh 
during the Super Bowl XVII broadcast 
on January 22nd. This ad aired only once 
but was replayed by dozens of news and 
talk shows making it one of the most 
mermorabie ads in TY history. 


main die Web-Bookmarks. 
; Während der Tests 
auf zwei verschiede- 
nen Rechnern macht 
sich Navigator über- 
raschenderweise so 
bemerkbar: Bei der 
gleichzeitigen Benut- 


Erin) 


Filme in Web-Seiten Durch das mit Netscape Navigator 3.0 ausgelieferte 
Q uicktime-Plug-in lassen sich Filme in Webseiten integrieren. Der Anwender 
kann Quicktime-M ovies ohne weitere Software sofort betrachten. 


prahlen, ist es dann direkt neben dem Text 
sichtbar. Diese Funktionalität wertet den 
Mail-Teil von Navigator erheblich auf. 


NACHTEILE Etwas Verwirrung stellt sich bei 
der Bedienung von Navigator durch stän- 
dig wechselnde Menüleisten ein, jeder Pro- 
grammteil bringt eine eigene Variante mit 


fg] zung mehrerer Pro- 
=I gramme startet der 
eingestellte Warnton 
des Mac, der erst 
durch das Beenden 
von Netscape wieder 
verstummt. Trotz des Dauerwarntons blei- 
ben beide Macs jedoch voll bedienbar. 

In der Version für Power Macs verlangt 
Netscape 3.0 sehr viel Arbeitsspeicher: 
9000 KB; als absolutes Minimum sind 7000 
KB nötig. Wenn man weitere Plug-ins wie 
etwa Macromedias Shockwave benutzen 
will, ist noch mehr Arbeitsspeicher nötig. 


ANGEKLICKT TESTBERICHTE 


16MB RAM sind damit die untere Grenze 
für den sinnvollen Einsatz von Netscape 
3.0. Im Vergleich dazu erscheinen manche 
bisher als Speicherfresser verschrieenen 
Programme genügsam. 

Mit der neuen Version behauptet Net- 
scape Navigator seine Vormachtstellung 
auf dem Markt der Web-Browser. Die 
Programmversion 3.0 ist die bisher stabil- 
ste; mit ihr sind die mit Version 2 nach 
längerer Benutzung fast unvermeidlichen 
Abstürze beseitigt. Der Speicherbedarf läßt 
jedoch den Wunsch nach einem modularen 
Konzept aufkommen; auch wer Navigators 
E-Mail- oder News-Teile nicht benutzt, 
muß sie in Form von belegtem Arbeitsspei- 
cher bezahlen. Abhilfe sollte hier eine Ver- 
sion von Netscape schaffen, die den Web- 
Browser von Apples Cyberdog-Software er- 
setzt. Dieser Opendoc-Teil ist für das kom- 
mende Jahr angekündigt. 


FAZIT Wer über genügend Arbeitsspeicher 
verfügt, bekommt mit dem neuen Netscape 
Navigator 3.0 den bisher besten Web-Brow- 
ser mit der größten Funktionalität. 

Hartmut Könitz/ab 


Leo Share 1.0 


ISDN-Netzwerksoftware 


VORZÜGE: Nutzung von Leonardo Pro an 
Macs ohne zusätzliche ISDN -Karte, sehr ein- 
fache Handhabung 

NACHTEILE: Abstürze des Servers beim 
Aufbau einer Internet-Verbindung mit syn- 
chronem PPP 

Systemanforderungen: Server: ab System 7.0, 
Macintosh mit Leonardo SP, Leonardo XL oder 
Pinocchio, Appletalk-Verbindung; Client: ab Sy- 
stem 7.0, Appletalk-Verbindung Informationen: 
Hermstedt, Telefon 06 21/76 50-0, Fax -100, 
Internet: http://www.hermstedt.com Preis: et- 
wa 800 Mark 


(Deu Maewell BB a EC 


ine ISDN-Karte für alle. Netzwerkan- 
== wender werden jetzt aufhorchen: Eine 
Leonardo-ISDN-Karte - SP, XL oder Pino- 
cchio - steht mit der Hermstedt-Software 
Leo Share problemlos weiteren Netzteil- 
nehmern zur Verfügung. Diese können, laut 
Hersteller, von ihren Macs aus typische 
Hermstedt-Anwendungen wie Leonardo 
Pro für den Dateitransfer oder Leo TCP für 
den Internet-Zugang nutzen. 

Die Software für den Server ist mit ei- 
nem Hardwareschutzmodul versehen, das 
man am ADB-Bus zwischen Tastatur und 
Maus anschließt. Die Serversoftware zu in- 


stallieren ist ebensowenig Hexenwerk wie 
die Eingabe aller notwendigen Einstellun- 
gen. Zuerst legt das Programm auf Wunsch 
Benutzer und Gruppen aus der „Benutzer-& 
Gruppen-Datei“ des Mac-Betriebssystems 
an. Weitere Benutzer und Gruppen lassen 
sich in Leo Share hinzufügen und mit ei- 
nem Paßwort versehen. 


VERBINDUNGEN Leo Share Server erstellt 
zusätzlich „Services“ und „Verbindungen“. 
Benutzer und Gruppen, die einem Service 
zugeteilt werden, lassen sich auf ein- 
und/oder ausgehende Anrufe beschränken. 
Den so gebildeten Diensten teilt man an- 
schließend eine Verbindung zu. Die Verbin- 
dung bezeichnet lediglich den ISDN-An- 
schluß, also welche ISDN-Karte verwendet 
werden soll, und gegebenenfalls eine Mehr- 
fachrufnummer (MSN) oder Subadresse. 
Ein konkreter Benutzer wird damit indirekt 
einer Verbindung zugeteilt, unter der etwa 
eingehende Anrufe seine Leonar- 


sich auch gleich eine Verbindung aufbauen. 
Probleme gibt es bei Open-Transport-Ver- 
bindungen. Bei der Version 1.1.1 (Beta 4) 
kommt im Gegensatz zur Version 1.1 kein 
funktionierender Verbindungsaufbau zu- 
stande - verantwortlich für dieses Problem 
ist Apple. Etwa alle zehn Sekunden er- 
scheint eine Meldung, daß die Verbindung 
zum Server abgebaut und anschließend 
wieder aufgebaut wird. Beim Internet-Zu- 
gang mit Leo TCP und synchronem PPP ist 
Leo Share noch fehlerhaft. Beim Versuch, 
eine Verbindung aufzubauen, stürzt der 
Server regelmäßig ab. 


FAZIT Hermstedts Leo Share 1.0 ist eine 
Software, die insbesondere professionelle 
Anwender erfreuen wird. Mit einem funk- 
tionierenden Internet-Zugang via synchro- 
nem PPP hätte Leo Share sogar eine höhe- 
re Mauswertung erzielen können. 

Martin Stan 


je] 


LeoShare Server Status 


do-Pro-Anwendung erreichen kön- 
nen, nicht aber die des Kollegen. 
Die Leo-Share-Clients sind 


E83 Offene Verbindungen 


PPC6100 


@ Angemeldete Benutzer (® 


noch einfacher zu bedienen. Nach 
der Installation der Software ruft 
man im „Apfel“-Menü die „Aus- 


Leonardo SP (1) 


00:00:11 


EB mw Communicator 


wahl“ auf und wählt Leo Share. 


Analog zu den Appleshare-Clients 


kann man dann einen ISDN-Server 
auswählen. Mit Leonardo Pro läßt 
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Leo Share Manager Die Serversoftware ist übersichtlich. 
Anwendern kann man direkte M itteilungen zusenden. 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Farallon 
Netopia 440 


ISDN-Router 


VORZÜGE: eingebaute Firewall, einfaches 
Firmware-Upgrade mit TFTP, sehr einfache 
Handhabung, übersichtliche Anzeigen, gutes 
Handbuch 

NACHTEILE: lediglich Protokollunterstüt- 
zung von PPP und MLPPP, kein IPX-Routing, 
kein Bridging, keine NAT-Unterstützung, 
englisches Handbuch 

Systemanforderungen: ISDN-Anschluß, lokales 
Netzwerk Informationen: Farallon, Frankreich, 
Telefon 0 33/1/45 29 91-00, Internet: http:// 
www.farallon.com Preis: etwa 3000 Mark 
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on mehreren Macs aus im Internet zu 

surfen, klingt gut. Bislang werden häu- 
fig alle Computer einzeln mit Modems an 
das Internet angeschlossen. Nachteil: Das 
ist langsam und bei zunehmender Gerö- 
teanzahl auch teuer. Der Kauf einer ISDN- 
Karte stellt einen Anwender zufrieden, mit 
entsprechender Software auch die Anwen- 
der eines kleinen Netzwerks. Doch gibt es 
auch hier einen Nachteil: Ein Mac muß für 
die ISDN-Karte herhalten, und der Einsatz- 
bereich bleibt beschränkt. 

ISDN-Router versprechen Abhilfe. Die 
genannten Einschränkungen gelten nicht 
für diese Geräte. Die meisten ISDN-Router 
werden aber kaum den besonderen Anfor- 
derungen eines Mac-(Benutzers) gerecht. 
Der ISDN-Router Netopia soll, so Hersteller 
Farallon, dieses Manko beseitigen. 


GUTE AUSSTATTUNG Für den Betrieb des 
Routers benötigt man einen Euro-ISDN- 
Anschluß. Im lokalen Netz bietet Netopia 
Anschlußmöglichkeiten für Etherwave (zwei 
mal RJ-45), Ethernet (AUI-Port) und Local- 
talk (RJ-11). Außerdem besitzt das Gerät 
eine PCMCIA-Schnittstelle für die Remote- 
Konfiguration. Nach dem Einschalten infor- 
mieren übersichtliche Anzeigen (15 LEDs) 
über Status und Aktivitäten des Routers. 
Netopia erstellt auch informative Proto- 
kolle, die bei - manchmal notwendigen - 
Fehlerdiagnosen sehr hilfreich sind. 

Für die Einstellungen, die erforderlich 
sind, um Netopia arbeitsfähig zu machen, 
benötigt man ein Terminalprogramm. Zur 
Konfiguration muß eine serielle Verbin- 
dung vorhanden sein. Bei richtiger Termi- 
naleinstellung gelangt man sofort in das 
Hauptmenü, das für Einsteiger das Unter- 
menü „Easy Setup“ bereithält. Nach rund 


ISDN-Router 


zehn Eingaben (Telefonnum- 
mern, IP-Adressen des Provi- 
ders und eigene IP-Adressen) 
ist die Konfiguration für den 
Verbindungsaufbau in das In- 
ternet fertig. Bevor die Teil- 
nehmer im lokalen Appletalk- 
Netzwerk ihren Browser je- 
doch starten können und eine 
Internet-Verbindung automa- 
tisch aufgebaut wird, muß 
noch die Vergabe der lokalen 
IP-Adressen geregelt werden. 

In einem weiteren Konfi- 
gurationsmenü sind den einzelnen Ar- 
beitsplatzrechnern automatisch IP-Adres- 
sen zuweisbar. Der Router unterstützt die 
Adreßvergabe via DHCP und Mac IP. Beim 
DCHP-Verfahren gibt man nur die erste 
vom Provider für das lokale Netz erhaltene 
Adresse und die Anzahl der verbleibenden 
an. Netopia kümmert sich automatisch um 
die Adreßvergabe. Auf dem lokalen Mac 
muß man im Kontrollfeld „TCP/IP“ oder 
„Mac TCP“ noch dieselbe Konfigurations- 
methode einstellen. Vorausgesetzt, daß die 
Eingaben fehlerfrei waren, baut Netopia ei- 
ne ISDN-Verbindung zum Provider auf. 


EEERRLLRTLUTIITTULITTETEETTEFE 


Netopia 440 Für Anwender, die Wert auf Design legen. Der 
ISDN-Router gibt dank 15 LEDs über alle Aktivitäten Auskunft. 


Die beiden Protokolle nutzt Netopia 
dafür sehr effektiv. Verwendet man Stac- 
Kompression, sofern vom Provider unter- 
stützt, kann man den Datendurchsatz ver- 
doppeln. Im Testbetrieb erzielt der Router 
bis zu 98 Prozent der theoretischen ISDN- 
Geschwindigkeit. Beim Herunterladen einer 
Datei mit 880 KB erreicht das Gerät mit ei- 
nem B-Kanal ohne Kompression über 7 KB 
pro Sekunde. Bei Nutzung beider Kanäle 
verdoppelt sich die Übertragunggsleistung. 

Das Vorhandensein weiterer Router stört 
Netopia im Test nicht. Durch die Unterstüt- 
zung des Routing Information Protokolls 
(RIP) akzeptiert Netopia 


ji Netopia Setup 


Main Menu 
Netopia PN448EC- 
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Einstellungssache Dank „Easy Setup“ ist die richtige Einstellung des 


Routers eine problemlose Angelegenheit. 


Leider kann der ISDN-Router nicht mit 
nur einer einzigen IP-Adresse nach dem 
NAT-Verfahren (Network Adress Transla- 
tion) arbeiten. So wäre es möglich, daß 
man im lokalen Netz nach eigener Maßga- 
be IP-Adressen vergibt, die dann nicht zum 
Provider durchgeroutet werden. 


LEISTUNGSSTARK Der ISDN-Router erreicht 
eine maximale Bandbreite von 128 Kbps - 
bei gleichzeitiger Nutzung beider B-Kanäle. 
Dieser Verbindungsart liegt das Protokoll 
Multilink-PPP zugrunde. Außer PPP (für den 
Verbindungsaufbau mit einem B-Kanal) un- 
terstützt der Router kein weiteres Protokoll. 
Angesichts der Tatsache, daß immer mehr 
Provider auf MLPPP setzen, kann man dies 
aber nicht als Nachteil ansehen. 
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E 


problemlos Routing-Infor- 
mationen anderer Geräte. 


PRO SICHERHEIT Für die 
nötige Sicherheit wird 
werksseitig gesorgt. Neto- 
pia unterstützt die Verfah- 
ren PAP und CHAP zur 
Identifizierung ein- und 
ausgehender Anrufe. Nach 
einem Verbindungsaufbau 
zum Internet sorgt eine 
Firewall - durch Filtern 
von IP-Paketen - für den 
Schutz des lokalen Netzes. 
Netopia erlaubt es, ein- und ausgehende 
IP-Pakete zu überprüfen. Der Router läßt 
sich darüber hinaus durch die Vergabe ei- 
nes Paßworts bei der Terminalkonfiguration 
gegen Mißbrauch absichern. 

Die weiteren Router-Funktionen, wie et- 
wa automatischer Rückruf des ISPs, Ein- 
und Auswahlsperre sowie planbare auto- 
matische Verbindungszeiten, machen einen 
flexiblen Umgang möglich. 


FAZIT Der Netopia 440 von Farallon emp- 
fiehlt sich insbesondere für Appletalk- 
Netze. Die einfache Konfiguration und die 
zahlreichen Möglichkeiten, die Netopia bie- 
tet, setzen das Produkt im Mac-OS-Bereich 
deutlich von der Konkurrenz ab. 

Martin Stan 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Apple Laserwri- 
ter 12/640 ps 


VORZÜGE: gute Druckqualität, einfach zu 
bedienen, vielseitig, gut aufrüstbar 
NACHTEILE: wackeliger Einzelblatteinzug, 
keine Ablage für die Gehäuserückseite in der 
Grundausstattung 

Systemanforderungen: ab System 7.1, ab 4 MB 
RAM, 9MB Festplattenplatz Informationen: 
Apple, Telefon 01 80/3 50 18, Internet: http:// 
www.apple.com Preis: ab etwa 2900 Mark 
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enngleich Apple lange Zeit nicht 
viel Anlaß zur Freude bot, der neue 
Netzwerkdrucker ist auf jeden Fall einer. 
Noch bevor der Apple Laserwriter 12/640 ps 
im Macwdt-Testcenter eintraf, verblüfften 
die zu erwartende Ausstattung und der an- 


Laserdrucker 


Rückseite erweitern. In der Standardaus- 
stattung ohne diese Ablage ist es zwar 
möglich, einen geraden Papierdurchlauf für 
dicke oder empfindliche Druckmaterialien 
einzustellen, aber die Ausdrucke landen ir- 
gendwo hinter oder unter dem Drucker, es 
ist also angeraten, einen kleinen Auffang- 
korb zu installieren. Die Duplex-Einheit al- 
leine kostet etwa 700 Mark, zusammen mit 
allen Papieroptionen und 12 MB Speicher 

kostet der Laserwriter etwa 4200 Mark. 
Einzig einige sehr wackelige Kunststoff- 
teile trüben den ersten Eindruck einer gro- 
ßen Liebe zwischen Drucker und Anwender. 
Da ist zum einen ein kleiner Schieber im In- 
neren des Druckers, der zur Reinigung dient 
und die dritte Berührung durch den Anwen- 
der wohl nicht überleben dürfte, zum an- 
deren die zwar sehr gut zu bedienende, 
aber auch wackelige Einzelblattzuführung, 
die nicht geschlossen werden kann, wenn 
die Papierbreite auf A4 eingestellt ist. Und 
auch der Papiereinzug läßt leichte Zweifel 
an seiner Zuverlässigkeit aufkommen, denn 
eine einzige Gummirolle von 


Drucker: | LaserWriter 12/640 PS @ M..w] 
} Blattanordnung v a a a E 


Seiten pro Blatt: 
1 2 Seitenfolge: 
Seitenrahmen: 

3 4 DBeidseitig drucken 


=] 


Keiner v ] 


Bindung: Er] | kl 


D1-8.4 


etwa zwanzig Millimeter Brei- 
te ist für das Papierhandling 
zuständig, bei einseitig be- 
drucktem Papier kommt es zu 
Fehleinzügen von zwei oder 
drei Blättern auf einmal. 


BEDIENUNG Die äußere Be- 
dienung gestaltet sich simpel: 
Es gibt einen Schalter zum 


Einstellungen sichern 


Ein- beziehungsweise Aus- 


schalten des Geräts, was aber 


Praktisch Der neue Apple Laserwriter druckt mehrere Seiten auf 
ein Blatt. Diese Funktion wird ebenfalls im aktuellen Laserwriter- 
8.4-Treiber eingestellt und läßt sich dadurch auch nutzen, wenn 


andere Drucker zum Einsatz kommen. 


gekündigte Preis von unter 3000 Mark. Der 
Drucker bietet eine Auflösung von 600 dpi 
mit original Adobe Postscript, 4 MB Spei- 
cher (auf bis zu 64 MB erweiterbar) und An- 
schlußmöglichkeiten an Macs, PCs, Unix- 
Rechner und an Netzwerke. Dabei wird 
nicht nur Ethertalk, sondern auch TCP/IP 
unterstützt. Um die Druckqualität zu ver- 
bessern, bietet der 12/640 ein Kantenglät- 
tungsverfahren für Text sowie die Funktion 
„Photo Grade“ für Bilder und Grafiken, die 
jedoch erst ab einer Speicherausstattung 
von 12 MB zur Verfügung steht. 


AUSSTATTUNG In der Grundausstattung 
faßt der Laserwriter 12/640 ps nur 250 Blatt 
A4-Papier, was für den Betrieb im Netzwerk 
etwas wenig ist, das Gerät läßt sich jedoch 
um eine 500-Blatt-Kassette sowie um eine 
Duplex-Einheit für doppelseitigen Druck 
und eine Face-up-Ablage für die Gehäuse- 


im Netzbetrieb etwas zu we- 
nig ist, da sich so nicht ein- 
mal der Papiereinzug am Ge- 
rät auswählen läßt. Papier- 
wechsel und Austausch der Tonercartridges 
sind einfach durchzuführen. 

An Software liegen dem Drucker der 
neue Laserwriter-8.4-Treiber in Deutsch 
einschließlich des Laserwriter-Dienstpro- 


Apple Laserwriter 12/640 bietet einfache Bedienung und 


Gute Kombination Der 


gute Qualität zu einem moderaten Preis. 
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Set Macwelt : LaserWriter 12/640 PS = ie 


( Senden |  [standardwerte | | Aktualisieren | 


Y Allgemeine Informationen 


*Laserwriter 12/640 PS” 
Produktbezeichnung: Laserwriter 12/640 PS 
ROM Revision: PS:1.0 4/0:1.0 
PostScript Serien-Nr: 5078937267 


AppleTalk Name: 


Gedruckte Seiten: 36 
(08 :00 :07:44 25:34) 
Installierter Speicher: 4 MB 


Ethernet Adresse: 


Interpreter: 


PostSoript Level 2 Version: 2015.105 


PCLS 


Name 
Zeichensätze 
Testseite 
Druckdichte 
Papiersteuerung 
Druckeroptionen 


DruckauftrageinsteTlungen 


vv rvvvvvvv 


Übertragungsparameter 


IE] 


Zentrale In diesem Fenster wird jede Funktion 
des Druckers gesteuert, vom Papiereinzug bis zur 
gewünschten Druckdichte. 

gramms von Apple sowie der Adobe Type 
Manager in der Version 3.9 bei. Der Druk- 
kertreiber steuert die Einstellungen des 
Druckers wie zum Beispiel die Wahl des 
Papiereinzugs und programmspezifische 
Optionen wie die Sortieroptionen in Word. 
Auch die Druckeinstellungen des Mac wer- 
den hier vorgenommen: die Auswahl des 
Druckers und der Hintergrunddruck. Das 
Laserwriter-Dienstprogramm ist das Werk- 
zeug zur Einstellung des Druckers am Ein- 
zelplatz sowie im Netzwerk. 

Mit einer Tonerkartusche für etwa 190 
Mark können bis zu 6000 Seiten gedruckt 
werden, die Kosten einer gedruckten Seite 
belaufen sich bei 5 Prozent Schwärzung auf 
etwa 3,2 Pfennig, was akzeptabel ist. 

Die vom Hersteller angegebene Druck- 
geschwindigkeit von bis zu 12 Seiten pro 
Minute hält der Drucker ein, das 2,5 MB 
große Testbild druckt er aus Photoshop in 
etwas unter zwei Minuten aus, eine für ein 
Gerät dieser Leistungsklasse gute Zeit. Das 
Druckbild ist in jeder Hinsicht sehr gut. 
Graustufen, Grauverläufe, Bilddaten und 

Text druckt der Laserwriter in für 
einen 600-dpi-Drucker beachtli- 
cher Qualität. 


FAZIT Der Apple Laserwriter 

12/640 ps verbindet einfache Be- 

G dienung, hervorragende Druck- 

G qualität und gute Aufrüstmög- 

7 lichkeiten und läßt sich an je- 

dem gängigen Computer betrei- 

ben. Allerdings gibt es einige 

Kleinigkeiten zu bemängeln, die 

den guten Eindruck stören und 

dem Gerät bei der Wertung eine 
Maus Abzug einbringen. 

Guido Sieber 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


RAM 
Charger 3.0 


Speicherverwaltung 


VORZÜGE: macht die Speicherverwaltung 
des Mac dynamisch, mehrere Programme 
können gleichzeitig laufen 

NACHTEILE: gute technische Kenntnisse 
zur Konfiguration erforderlich 
Systemanforderungen: System 7.0 oder höher, 
mindestens 4MB RAM Informationen: Syn- 
cronys, Telefon 0 01/3 10/8 42-92 03, Fax -90 
14 Preis: etwa 40 US-Dollar, Update von Opti- 
mem RAM Charger 2.x im Internet kostenlos 


(D pdate Maewell ABB 55 


M it RAM Charger 3.0, einer neuen Ver- 
sion von Optimem RAM Charger, 
kommt eine der am längsten geforderten 
Fähigkeiten auf den Mac: die dynamische 
Speicherverwaltung. Normalerweise teilt 
das Mac-Betriebssystem Programmen ihren 
Speicher in festgelegten Blöcken zu. Erhal- 
ten sie mehr Speicher, als sie wirklich brau- 
chen, liegt der Rest unnötig brach, benöti- 
gen sie mehr, hagelt es eine Warnmeldung. 


Speicherverwaltung und M eßdatenvisualisierung 


RAM Charger durchbricht 
dieses starre Prinzip, indem er 
jedem Programm nur den 
kleinsten möglichen Speicher- 
block zuteilt, den es zum Star- 
ten braucht. Erst wenn das 
Programm tatsächlich mehr 
Speicher anfordert, erweitert 
RAM Charger den Block auto- 
matisch und unbemerkt. Ein 
an sich sehr findiges System, 
das aber auch so manchen 
Nachteil mit sich bringt. 

Im Gegensatz zum Slogan 
des Herstellers, der behauptet, 
man müsse das Utility nur in- 
stallieren, sind doch recht gute 
Kenntnisse über die Speicherverwaltung 
des Mac nötig. So besitzt RAM Charger für 
jedes Programm separate Einstellungen, 
die es zunächst automatisch erstellt und 
später vom Benutzer individuell mit zahl- 
reichen Optionen und fünf verschiedenen 
Optimierungsmethoden „tunen“ läßt. Diese 
Einstellungen sind nicht nur für technisch 
Interessierte gedacht, auch Normalanwen- 
der kommen von Zeit zu Zeit mit ihnen in 
Kontakt, um Programme, die nicht mit den 
Standardeinstellungen arbeiten, zum Lau- 


—— RAM Charger Settings For Individual Applications — Ai] 
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Dynamisch RAM Charger macht die Speicherverwaltung dyna- 
misch, läßt sich aber nur mit Know-how ganz ausnutzen. 


fen zu bringen. Im schlimmsten aller Fälle 
läßt sich die Optimierung für solche Soft- 
ware ganz abschalten, alle anderen Anwen- 
dungen profitieren aber trotzdem von der 
neuen Speicherverwaltung. 


FAZIT RAM Charger verbessert die Spei- 
cherverwaltung des Mac-Betriebssystems, 
verlangt jedoch vom Anwender technisches 
Grundwissen und die Bereitschaft, die Ein- 
stellungen von Hand zu optimieren. 

Eric Böhnisch 


Slicer 1.0 


Meßdatenvisualisierung 


VORZÜGE: schnell, professionelle Ergebnis- 
se, leicht zu erlernen, für Mac und Win- 
dows, Alpha-Kanal-Editor, gute Animations- 
möglichkeiten, rendert in hoher Bildqualität 
NACHTEILE: kein DXF-Export, weniger 
Datenformate und geringerer Funktionsum- 
fang als unter Windows, bei Fehleingaben 
bleibt man im Dimensions-Dialog stecken, 
Benutzeroberfläche mit kleinen Fehlern 
Systemanforderungen: 68K- und Power Mac 
mit 5MB freiem RAM, ab System 7.0, Qick- 
time Informationen: Additive, Telefon 0 61 
72/77-015, Fax -613 Internet: http://www.ad- 
ditive.de Preis: etwa 1360 Mark, 1080 Mark 
(Forschung und Lehre), Update rund 370 Mark 
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D ieses Programm stellte früher als Spy- 
glass Dicer dreidimensionale Daten 
(Voxel) grafisch dar. Da Hersteller Spyglass 
sich dem Internet zuwendete, gründete der 
ehemalige Entwicklungsleiter seine eigene 
Firma (Fortner Research) und kaufte Spy- 
glass die Produkte Dataplot, Transform und 
Dicer (heißt jetzt Slicer) ab. Die Verbesse- 
rung und Weiterentwicklung der Produkt- 
linie liegt somit weiter in einer Hand. 


Dreidimensionale Daten kommen aus 
Astronomie, Teilchenphysik, Medizin oder 
aus der Meteorologie, wo man sie unter an- 
derem zur Darstellung von Wirbelstürmen 
verwendet. Dabei erhält der Wissenschaft- 
ler einen Block dreidimensionaler Daten, 
die er anschauen möchte, und deren Far- 
ben die numerische Information der Meß- 
werte tragen, zum Beispiel Dichte, Windge- 
schwindigkeit oder Temperatur. Für diesen 
Zweck bietet Slicer verschiedene Metho- 
den, wie beliebig orientierte Schnitte durch 
die Daten, Iso-Surfaces zur Darstellung von 
Oberflächen mit bestimmten 


Wichtig ist, daß Slicer verschiedene Da- 
tenformate wie Hierarchical Data Format 
(HDF), Net-CDF, Binär- und ASCII-Matrizen, 
AVS Field und Volume Data Files versteht. 
Dabei sind Stapel von 2D-Datenfeldern, wie 
2D-HDF-Dateien, Binär- und ASCII-Matri- 
zen in das 3D-HDF-Format konvertierbar. 


FAZIT Slicer ist ein Programm für Spe- 
zialaufgaben mit komfortabler Benutzer- 
schnittstelle. Fehler der Benutzeroberfläche 
sollte der Hersteller jedoch bereinigen. 
Franz Szabo/fan 


File Edit 


numerischen Werten oder Ani- 


View Options Colortables Animate Window IB N 
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thunderstorm.hdf 


mationen über definierbare 
Hauptbilder (Keyframes). 

Mit einem Alpha-Kanal- 
Editor sind Grafiken oder be- 
stimmte Wertebereiche trans- 
parent (durchsichtig), translu- 
zent (lichtdurchlässig) oder 
opak (undurchsichtig) darstell- 
bar. Rendern läßt sich mit 
Raytracing in hoher Qualität 
bei anwendergesteuerter Be- 


2 Scale |1.00] width 


2 x Scale [1.00 


leuchtung. Die Benutzerober- 


Y Scale 


Zoom [0.60] Height 


fläche ist schnell erlernbar 


und bleibt trotz der fort- 


Slicer 1.0 Schnittebenen durch die Datenmenge eines Gewitters 


geschrittenen Darstellungsme- 
thoden leicht verständlich. 
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lassen die innere Struktur des Wettergeschehens erkennen. Slicer 
berücksichtigt beim Rendern Lichtquellen und Schattenwürfe. 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Leo Answer 10 


VORZÜGE: sehr einfach zu bedienen, Mail- 
Server- Funktion 

NACHTEILE: nur für Hermstedt-ISDN-Kar- 
ten, keine M ithören-Funktion 


Systemanforderungen: ab 68040-Prozessor, ab 
System 7.1, 8MB RAM, Hermstedt-ISDN-Kar- 
te, Mikrophon Informationen: Hermstedt, Tele- 
fon 06 21/76 50 -0, Fax -100, Internet: http:// 
www.hermstedt.com Preis: etwa 170 Mark 
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eonardo- und Pinocchio-Benutzer kön- 
nen mit Leo Answer Telefonanrufe auf- 
zeichnen und weiterleiten. Die Installation 
der Software ist sehr einfach. In den Vorein- 
stellungen kann man auf die Hermstedt- 
Hardware zugreifen: MSNs (Multiple Sub- 
scription Number) sowie Subadressen zu 
verwenden, ist ebenso möglich wie die An- 
nahme aller Anrufe über eine Rufnummer. 
Viel voreinzustellen gibt es nicht. Neben 
der Einstellung der maximalen Sprechdau- 
er ist es möglich, die Annahme eines An- 


ISDN-Anrufbeantworter und ISDN-Adapter 


rufs nach einer bestimmten Zahl von Klin- 
gelzeichen festzulegen. Anwender haben 
außerdem die Wahl, auf Anrufaufzeichnun- 
gen völlig zu verzichten und den Client- 
Modus zu wählen. In diesem Modus läßt 
sich Leo Answer als digitale Nebenstelle 
betreiben - eine ISDN-Karte ist in diesem 
Rechner nicht notwendig. Der Rechner mit 
der ISDN-Karte dient dann als Voicemail- 
Server, der die Anrufe viaMSN verteilt. 


ÜBERSICHTLICHES FENSTER Das Herz der 
ISDN-Anwendung ist das Programmfen- 
ster. Hier kann man sehen, wer zu welchem 
Zeitpunkt angerufen hat und wie lang der 
Anruf ist. Einen neuen Ansagetext aufzu- 
nehmen ist ebenso einfach wie das Erzeu- 
gen sogenannter Filter. 

Filter erlauben es, differenziert auf An- 
rufe zu reagieren, die bestimmten Kriterien 
entsprechen. Ein Filter kann dabei mehre- 
re Faktoren (sogenannte „Ausnahmen‘“) be- 
rücksichtigen. Ein Anruf etwa, der montags 
um 12 Uhr eingeht, läßt sich mit einem 
gesonderten Ansagetext empfangen. Die 
Ausnahmen erlauben die Zuweisung eines 
entsprechenden Ansagetextes. Damit die 
Software auch fehlerlos funktioniert, sollte 


LeoAnswer 
Ansage 
Standardnachricht v]»j 8 EI] 
a 
Status Rufnummer Eingang Länge 


1] unbekannt Mit, 12.02 Uhr 0:09 min “| oO 
| 


ln] 
ae arm 
‚12.02 Uhr) 


PS 


234 it, 12.00 Uhr 
354 it, 11.27 Uhr 0:00 min 


unbekannt it, 11.13 Uhr 0:18 min 
327 it, 11.11 Uhr 0:00 min 
it, 11.01 Uhr 0:25 min 


327 Mit, 10.42 Uhr 
v1.0 Ö 


HERMSTEDT 
Zentrale Im übersichtlichen Programmfenster 
sieht man, wer zu welchem Zeitpunkt angerufen 
hat und wie lang die M itteilung ist. 


unbekannt 


man darauf achten, daß mindestens die 
Hermstedt-ISDN-Systemerweiterung 2.3.9 
installiert ist. So wird gewährleistet, daß 
Leo Answer sämtliche Anrufe akzeptiert. 


FAZIT Leo Answer ist eine gute Erweiterung 
für Hermstedt-ISDN-Karten. Wer Leo Voice 
bereits verwendet, kann die Möglichkeiten 
beider Produkte kombinieren. 

Martin Stan 


Zyxel Omni 
TA 1238 


ISDN-Adapter 


VORZÜGE: unterstützt MLPPP für In- 
ternet-Zugang mit 128 Kbps, zahlreiche 
ISDN-Protokolle, Bandbreitenregulierung, Pro- 
tokollerkennung, Komprimierung, zwei A/B- 
Wandler für analoge Endgeräte 
NACHTEILE: keine deutsche Dokumenta- 
tion, keine M ac-Anschlußkabel 
Systemanforderungen: ab 68000-Prozessor, Ter- 
minalsoftware Informationen: Point Computer, 
Telefon 0 89/68 96 89, Fax 50 72 71 Preis: et- 
wa 450 Mark 
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ac-OS-Anwender, die beim Thema 
ISDN bisher neidisch auf die Win- 
dows-Fraktion schielten, können sich ent- 
spannen. Der ISDN-Adapter Zyxel Omni TA 
128 verspricht viel Leistung für wenig Geld. 


GUT AUSGESTATTET Die Liste der unter- 
stützten ISDN-Protokolle liest sich beein- 
druckend: V.110, V.120, X.75, synchrones 
PPP und ML PPP. Damit dürften nahezu je- 
de Mailbox und jeder Internet Service Pro- 
vider (ISP) erreichbar sein, sofern ein ISDN- 


Anschluß besteht. Der Clou des Adapters 
liegt jedoch in der Fähigkeit, nahezu alle 
Protokolle auch mit zwei Kanälen zu unter- 
stützen. Das bedeutet für den Anwender, 
daß er die doppelte Bandbreite - maximal 
128 Kbps - nutzen kann, wenn die Gegen- 
seite mitspielt. Mit ML PPP stehen beim In- 
ternet-Zugang 128 Kbps zur Verfügung. In 
der Realität sieht dies anders aus. Von der 
möglichen Übertragungsleistung wird we- 
gen der notorischen Bandbreitenengpässe 
im Netz häufig nicht mehr als Modem- 
geschwindigkeit erreicht. Beim FTP-Zugriff 
sind 14 KB pro Sekunde möglich. 

Richtig zur Sache geht es beim Zugriff 
auf eine Mailbox oder bei einer Punkt- 
zu-Punkt-Verbindung mit einem anderen 
ISDN-Benutzer. Verwenden beide Kommu- 
nikationspartner die gleichen Protokolle, 
läßt sich mit Datenkompression ein be- 
achtlicher Datendurchsatz - im Test mit 
Textdateien rund 250 Kbps - erzielen. 

Muß der Zyxel-Adapter für eine Mailbox 
herhalten, ist die automatische Protokoll- 
erkennung von Nutzen. Die Anrufer wäh- 
len sich mit einem beliebigen von Omni 
unterstützten Protokoll ein, separate Tele- 
fonnummern braucht man nicht mehr zu 
verwenden. Die Möglichkeit, je nach Über- 
tragungsmenge den zweiten B-Kanal auto- 
matisch zu Öffnen oder zu schließen, sorgt 
für Geschwindigkeit und spart Kosten. 
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Mit Bedauern sieht man als Mac-OS- 
Anwender, daß keine Mac-Software beiliegt, 
etwa ein angepaßtes Communications- 
Toolbox-Modul. So bleibt nur der Umweg 
über das Apple Modem Tool. Für Anwender, 
die nichts mit AT-Befehlen zu tun haben 
wollen, kein befriedigender Weg. Die engli- 
sche und Windows-lastige Dokumentation 
und die fehlenden Mac-Anschlußkabel ko- 
sten den Adapter zusätzliche Mauswertung. 


FAZIT Würde sich Zyxel besinnen und den 
ansonsten tollen Adapter für Mac-OS-An- 
wender entsprechend mit Software, Doku- 
mentation und Kabeln auszuliefern, könn- 
ten sich nicht nur ISDN-Profis freuen. 
Martin Stan 


Günstig Der ISDN-Adapter von Zyxel bietet viel 
Leistung. Mac-Anwendern bleibt der mühsame 
Umgang mit AT-Befehlen jedoch nicht erspart. 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT | Literaturverwaltung und Computer- Algebra-System 


Lidat Light 


Literaturverwaltung 


VORZÜGE: hoher Bedienungskomfort, Li- 
teraturhinweise frei formatierbar, unterstützt 
Drag-and-drop, Powertalk-Schnittstelle, Ap- 
pleguide-Tutorial zur schnellen Einführung 
NACHTEILE: Konsistenzprüfung funktio- 
niert nur bei einem Zitierformat, Daten kön- 
nen nicht aus der Textverarbeitung über- 
nommen werden 


Systemanforderungen: ab System 6.0x (für Ap- 
pleguide mindestens System 7.5.3) Informatio- 
nen: Mac Vonk, Telefon 0 40/6 56 86 30, Fax 
6 56 59 05 Preis: rund 460 Mark 
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idat Light verwaltet Literaturhinweise 

und hilft dem Anwender darüber hin- 
aus bei der Korrespondenz mit Autoren 
und Verlagen, denn neben der Literaturver- 
waltung verfügt Lidat über Adreßdatenban- 
ken für Autoren und Verlage. Wer zudem in 
mehreren öffentlichen Bibliotheken recher- 
chiert, wird die Datenbankfelder ‚Stand- 
ort“ und „Signatur“ besonders schätzen. 

Möchte man seine heimische Bibliothek 
erfassen, ist man mit Lidat Light gut be- 


Maple V RA 


Computer-Algebra-System 


VORZÜGE: großer Funktionsumfang, neue 
Benutzeroberfläche, sehr gute Hilfsfunktion, 
Grafiken direkt im M aple-Dokument, gutes 
Programmierhandbuch, 45 vordefinierte Ko- 
ordinatensysteme 

NACHTEILE: höhere Speicheranforderun- 
gen als früher, Speicherprobleme, kleine Re- 
chenfehler, Ergebnisse in 2D-Notation 
Systemanforderungen: 68K-M ac mit oder ohne 
FPU und Power Mac ab 601-Prozessor, minde- 
stens AMB freies RAM, 16 MB freier Platz auf 
der Festplatte Informationen: Scientific Compu- 
ters, Telefon 02 41/4 70 75-0, Fax 4 49 83 
Preis: ca. 2060 Mark, 150 Mark (Studium und 
Lehre), Updates 480/570 Mark von V R2/3 
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leich auf den ersten Blick gelungen 

ist Maples neu gestaltete Oberfläche, 
die in Richtung eines Mathematik-DTP- 
Systems fortschreitet. Vordefinierte Absatz- 
und Zeichenformate lassen sich beliebig 
erweitern. Maple kann wie Mathematica 
Absätze zusammenfassen und -klappen, 
aus Ergebnissen Teile herauskopieren und 
in neue Eingaben oder Text einsetzen. Mit 
Hyperlinks definiert man Verweise zu ande- 


dient. Mit Hilfe des Programms ist es mög- 
lich, Literatur systematisch nach Schlag- 
worten zu katalogisieren. Auf diese Weise 
wird der schnelle Zugriff auf die gewünsch- 
ten Werke erleichtert. Gute Dienste leistet 
aber auch die umfangreiche Suchfunktion. 

Die Eingabefunktion von Lidat Light ist 
komfortabel. Für Autoren, Verlage und Zeit- 
schriften bietet sie Auswahlmenüs an. Das 
erspart viel Schreibarbeit, schließt Fehler 
bei der Eingabe aus und hilft besonders bei 
der Katalogisierung von Artikeln aus Fach- 
zeitschriften. Auszüge aus den Datenban- 
ken erstellt man 


Erst unter System 7.5.3 bietet eine Ap- 
pleguide-Datei rasche Einführung in das 
Programm. Mit älteren Systemversionen 
funktioniert es im Test dagegen nicht. Die 
zusätzliche Online-Hilfe ist knapp gehalten, 
das ausführliche deutschsprachige Hand- 
buch hilft bei weitergehenden Fragen. 


FAZIT Systematisches Arbeiten mit Litera- 
tur und Bibliotheken wird durch Lidat Light 
besonders bei großen Datenmengen deut- 
lich vereinfacht und beschleunigt. 

Tjalf-B oris Prrößdorf/th 


durch Abfragen 


Autor 


75 Einträge 


Light Nachname | beginnt 


oder durch Ab- 


gleich der Daten 
mit einem Text. 
Für den Abgleich 
ist aber ein ganz 
bestimmtes ZI- 


a & 


Neuer Auszug 


Neuer Titel 


LiDat Hilfe Kurztitel 


Vorname | Beginn 


? Titel 


beginnt mit 


beginnt mit 


Jahr ist gleich 


Nummer ist gleich 


Systematik | beginnt mit 


Signatur beginnt mit 


tierformat im Text 
Voraussetzung. In 
die Textverarbei- 
tung gelangen die 


Ein Buch finden 


‘Wenn Sie einen Namen eines Autors haben, so tragen 
Sie ihn in das Feld „Autor“ ein. 


Führen Sie den Schritt aus und klicken Sie in den Rechtspfeil. 


Art 


ist egal Reihe ] 


Sprache ist egal 


Unbekannt ] 


Schlagwort | beginnt mit 


@ 


] 


Kin 


Auszüge oder Da- 
tensätze aus der 
Datenbank per 
Drag-and-drop. 


ren Stellen im Arbeitsblatt oder zu anderen 
Arbeitsblättern. Alte Arbeitsblätter sichert 
Maple im neuen Format, das für frühere 
Versionen allerdings nicht mehr lesbar ist. 
Mathematica hat dieses Problem auf ele- 
gantere Weise gelöst und legt automatisch 
ein Duplikat mit einer anderen Endung an. 

Maple erleichtert nun das Weiterrech- 
nen mit stückweise definierten Funktionen. 
Fortschritte findet man ebenfalls bei der 
Vereinfachung mathematischer Ausdrücke, 
beim Substituieren jetzt 


Hilfestellung Eine umfangreiche Appleguide-Funktion führt den Anwender 
durch alle Programmbereiche von Lidat Light. Das Handbuch muß deshalb nur 
selten bemüht werden. Leider funktioniert sie im Test nur mit System 7.5.3. 


kommazahl darstellen, für alle Zahlen 
größer n=10 sind die Ergebnisse falsch. 
Nach Abstürzen stört ein License Manager 
unnötig. Dieser prüft, wie viele Kopien von 
Maple am Rechner arbeiten und verhindert 
kurzfristig das Weiterrechnen. 


FAZIT Maple V RA hat Fortschritte gemacht, 
jedoch nicht so große wie Mathematica 3.0. 
Seine Rechenfehler müssen weg. 

Franz Szabo/fan 


B& File Edit View 


auch zusammengesetzter 


Insert Format Options Window Help 


2:5 Sb 


Dell] 


[EIESESIK 


BIBNEISE 


Ausdrücke, bei der Arbeit 


mit Listen und beim par- 


x [=] | # | |pEptot3at { difflyla), #$2)=yla)* za), difflzie), 3) = 
je 


DEPLOT3D.MWS 


tiellen Ableiten multiva- 
riabler Funktionen. Neue 
oder verbesserte Plot- 
kommandos unterstützen 
die Darstellung von (par- 
tiellen) Differentialglei- 
chungen sowie Funkti- 


FE Interface 
= Options 


stored. 


[E #inecotor- 
[E meihod- 
[E sbsrange- 


onslisten, mehreren Plots | FF pfotana dsotweinumeric, 


EB Robustness 


neben- und untereinan- 
der, komplexen Funktio- 
nen und Grafikprimitiven. 

Maple ist nicht per- 


FE Speed 


A variety of new options to DEplot have been added or changed. These options are summarized in the following sections 


F iteretions- end stepsize= 
The option itera tions= now allows the user to ask that steps of size steps.ize= be taken between output points 
This gives a greater accuracy in the output points, while redueing the actual number of output points that need to be 


> DEplot3d( { diff(y(x), x$2)=yix)tzix), diff(zix), x) = 
yiX)tx }e IylX), ZI). =-2..2, [lylO)=1, Diy)(0)=2, 
z(0)=1]], y=-4..4, obsrange-true, stepsize=.05, iterations=3 
orientation=[-124,72] ): 


More extensive input handling has been added to keep the user from providing input that will produce errors. 


For more information, consult the DEylot3d help page. Also see the worksheets Plotting Twn-Dimensional Differential Equations 
and Plotting, Partial Differential Eauations L3 


Bl* 


I 


TE 


Time: OO [Rute E76K 


fekt. Zum Beispiel kann 
es die Rechenoperation 
10% nur bis zu n=10 kor- 
rekt runden und als Fließ- 
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Durchblick Die neue Oberfläche bietet die Möglichkeit, die Absätze 
ein- und auszuklappen, um die Übersichtlichkeit im Arbeitsblatt zu er- 
höhen. Der blau unterstrichene Textteil ist ein Hyperlink, er führt zu 
anderen Stellen im Arbeitsblatt oder zu ganz anderen Arbeitsblättern. 


( weitere... | [Annotate...] [Abbrechen | 


Use 2.1 Cash 


Plus 


VORTEILE: gut gestaltete Oberfläche, in- 
novative Zusammensetzung 

NACHTEILE: unübersichtliche Programm- 
struktur, unzureichendes Handbuch, zu ver- 
streute Kontaktinformationen, ungeschützte 
W arenbestände 


Systemanforderungen: System 7, 1,5 MB freier 
Arbeitsspeicher Informationen: M ac Vonk, Tele- 
fon 0 40/6 56 86 30, Fax 6 56 59 05 Preis: 
rund 1000 Mark 
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se 2.1 folgt der modularen Bauweise 

moderner Datenbanksysteme. Diese 
ermöglicht dem Bremer Hersteller Art und 
Weise, das Programm in vier verschiedenen 
Varianten auf den Markt zu bringen. Das 
Leistungsspektrum reicht vom einfachen 
Kontaktmanagement der Office-Version bis 
zu komplexen Funktionen wie dem Projekt- 
Controlling oder der Artikelverwaltung bei 
der getesteten „Cash Plus“-Variante. 


PRO GRAMM STRUKTUR Use Cash Plus um- 
faßt mehr als 20 Einzelmodule. Um die 
richtige Schaltfläche für die aktuelle Aufga- 


Bearbeitung der wichtigsten Geschäftsvor- 
fälle fehlen insbesondere Neueinsteigern 
Trainingsmöglichkeiten zur Einarbeitung. 

Die optische Gestaltung der einzelnen 
Module ist besser gelungen. Alle wichtigen 
Befehle sind über Buttons zu erreichen. Zu 
den Inhalten zentraler Dateien wie Adres- 
sen, Artikel oder Projekte bestehen direkte 
Verknüpfungen. Die Module gleichen sich 
optisch, so daß die Orientierung leichtfällt. 
Use profitiert im übrigen von den Vorteilen 
der Filemaker-Basis. Umfangreiche Such- 
und Sortiermöglichkeiten verschaffen dem 
Anwender schnell einen Überblick über das 
gespeicherte Datenmaterial. 


FUNKTIONSUMFANG Die Standards wie 
Artikelverwaltung, Fakturierung oder Zah- 
lungsverkehr werden durch ein Projektma- 
nagementsystem und durch Ansätze einer 
Reisekosten- und Lohnabrechnung ergänzt. 
Positiv fallen Funktionsbereiche auf, die 
leicht übersehen werden, aber für die täg- 
liche Büroarbeit wichtig sind: Die Abwick- 
lung von Mailings via Fax oder Post etwa ist 
bei Use äußerst komfortabel gelöst. 

An einigen Stellen bleibt das Programm 
allerdings hinter den Anforderungen der 
modernen Bürokommunikation zurück. So 
ist es beispielsweise nicht möglich, alle 
Kontaktinformationen über ein einziges 
Modul abzurufen. Der häufig erforderliche 
Wechsel zwischen den einzelnen Pro- 
grammabschnitten kostet ge- 


ADRESSEN.FM 


Formutar _][__ FORMULAR LISTE KONTAKTE NEWTON IL Je] 


rade bei der Telefonakqui- 


BLATT SUCH ALLE SORT LÖSCH NEU SEITE DRUCK || INDEX AUS. eJ 
il 


se zuviel Zeit. Ebensowenig 


Nr /Art/FiBu-Nr. [1 Kunde 0 


Vorwahl 


0531 


Firma [Altenstift Thomaehof Telefon 


6546 465 


helfen dem kaufmännisch 


Li 


Telefax 


16546 655 


Anrede/Vorname [Frau Emma Mobil 


Datensätze: 
2 


unerfahrenen Anwender ei- 


Name [Andres eMail 


Anredetext [Sehr geehrte Frau Andres, ISDN 


Fa Straße/ PLZ [Kalandstr. 9 38118 Privat 


© ®@ 


126562 


ne Lohnabrechnung ohne 


Postfach PLZ 


Geburtstag 


31. Dezember 1965 


Unterstützung beim Eintra- 


Sortiert Ort [Braunschweig Bank 


Deutsche Bank, Braunschweig 


Land [Deutschland BLZ 


27070030 


Informationen über 


Konto [4884425 


gen der Parameter oder die 


USt. ID-Nurnmer 


unerklärten Abschreibungs- 


Produkte 


Bemerkung Wiedervorlage 


Unsere Ku-Nr 


Rabatt/Provision [2,, 


© 


Projekt-Text 


Tonnotiz 


KLEBER || KUYERT || WIEDER] | Volltext Me wählen 


Eemenl: verfahren bei der Inventar- 
GER DAIIES verwaltung weiter. Darüber 
hinaus fällt auf, daß der Be- 


Blättern | 


100 


El 


geändert von 
reich der Artikelverwaltung 


be zu finden, bedarf es entweder eines gu- 
ten Auges oder einiger Geduld bei der Su- 
che. Die Betitelung mancher Module ist 
wenig aussagekräftig, und da ein Teil von 
ihnen nur Hilfscharakter für andere Funk- 
tionen hat, wirkt die Struktur eher unfertig. 
Mag die etwas gewöhnungsbedürftige 
Benutzerführung für die meisten Anwender 
noch tolerabel sein, so läßt der Blick in die 
beiliegende Literatur die Haare grau wer- 
den. Weder das Handbuch noch die On- 
line-Hilfe bieten eine akzeptable Unterstüt- 
zung. In Ermangelung einer Anleitung zur 


Kontakte Die Eingabemaske für Adressen ist übersichtlich, über die 
Buttons sind sämtliche Funktionen aufrufbar. Allerdings zeigt die 
Maske nicht alle relevanten Kontaktinformationen auf einen Blick. 


keine Schutzfunktionen ge- 
gen manuelle Änderungen 
der Warenbestände hat. Es 
ist deshalb schwer vorstellbar, wie ein sol- 
ches System in der Praxis zu sicheren Aus- 
sagen über die Lagervorräte führen soll. 


FAZIT Use 2.1 weist durch die Integration 
einer Projektüberwachung innovative An- 
sätze auf. Die Programmstruktur ist jedoch 
unübersichtlich, manche Funktionen sind 
nicht genügend ausgereift. Die zuwenig 
ausführlichen Handbücher und Hilfefunk- 
tionen machen Use 2.1 für kaufmännisch 
unbelastete Anwender schwer erlernbar. 
Björn Lorenz/th 
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TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Reflex 
Kurzmenüs für den Newton 


VORZÜGE: schneller Zugriff auf oft benutz- 
te Anwendungen, viele zusätzliche Funktio- 
nen, freie Konfigurierbarkeit 

NACHTEILE: für den Newton untypische 
Elemente in der Benutzeroberfläche, E-Mail 
funktioniert nur mit Compuserve 
Systemanforderungen: Newton-kompatibler 
PDA mit Newton-OS 2.0 oder höher, 100 KB 
interner Speicher Informationen: Casady & 
Greene, Telefon 0 01/4 08/4 84-92 28, Fax -92 
18 Preis: etwa 40 US-Dollar 
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eflex erweitert die Benutzeroberfläche 

des Newton um zusätzliche Menüs, 
ähnlich wie dies beispielsweise die Now 
Utilities am Mac tun. Zwei von ihnen er- 
scheinen in Form winziger Rechtecke am 
oberen Bildschirmrand, das dritte als frei 
beweglicher Knopf. So sind sie stets sicht- 
bar und lassen sich aus jeder Newton-An- 
wendung heraus verwenden. 


Newton-Software und UKW-Radio 


Den Inhalt der Menüs kann man selbst 
zusammenstellen, wobei alle integrierten 
Module und installierten Programme sowie 
Funktionen aus einer eigenen Bibliothek 
zur Verfügung stehen. Reflex selbst hat 41 
dieser zusätzlichen Optionen, „Actions“ ge- 
nannt, weitere kann man von Drittanbietern 
hinzukaufen oder in Form von Shareware 
vom Internet herunterladen. 

Die mitgelieferten Actions umfassen be- 
reits einen Großteil dessen, was in irgend- 
einer Weise überhaupt nützlich sein könn- 
te. Von Schnellzugriffen auf die wichtigsten 
Einstellungen und die eingebauten Module 
bis hin zum Einfügen von Datum und Uhr- 
zeit ist alles vorhanden. Die E-Mail-Action 
funktioniert aber nur mit Compuserve. 


FAZIT Reflex bietet eine praktische Mög- 
lichkeit, durch geschickte Auswahl der 
Funktionen und Programme eine individu- 
elle Arbeitsumgebung zusammenzustellen 
und sich auf diese Weise viel unnötiges 
Tippen mit dem Stift zu ersparen. 

Eric Böhnisch 


Act for Newton 


VORZÜGE: gutes Kontaktmanagement für 
den Newton, Abgleich mit Act für den M ac- 
intosh oder Windows 

NACHTEILE: Abgleich mit Desktop-Rech- 
ner langsam und unvollständig, Briefe müs- 
sen direkt vom Newton gedruckt werden 
Systemanforderungen: Newton-kompatibler 
PDA, 500 KB Speicher Informationen: Syman- 
tec, Telefon 02 11/99 17-0, Fax -66 Preis: etwa 
250 Mark 
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ct ist ein Kontaktmanager für Mac und 

Windows, der Terminkalender, Adreß- 
datenbank und Textverarbeitung in einem 
Programm vereint. Mit Act for Newton stellt 
Hersteller Symantec eine 
Lösung für Apples PDA vor, 
die zu den Desktop-Versio- 
nen weitestgehend kompa- 


32432 St. Thomas 
Suite 302 
Irving, TX 76062 


% Address Book % Everyone 


Mr. Chris Huffman 
Corporate Image Products 


Der Funktionsumfang von Act for New- 
ton entspricht einer abgespeckten Variante 
der Mac- oder Windows-Version. Neben der 
Pflege der Kontaktdatenbank lassen sich 
Termine und To-do-Listen verwalten und 
Briefe schreiben. Die Integration in die 
Newton-Oberfläche ist gut gelungen, auf 
Wunsch öffnet sich Act sogar anstatt der 
eingebauten Kartei. Ferner gleicht Act 
Adressen und Termine mit den eingebau- 
ten Newton-Anwendungen ab und bringt 
sie bei Änderungen auf denselben Stand. 

Der Austausch mit der Desktop-Version 
von Act erfolgt über eine serielle Verbin- 
dung oder Localtalk - und dauert unerträg- 
lich lange. Erschwerend kommt hinzu, daß 
die unterschiedlichen Versionen verschie- 
dene Datentypen unterschiedlich handha- 
ben, so daß diese beim Abgleich gesondert 
zu behandeln sind oder gar 
nicht erst übertragen wer- 
den können. 


tibel ist. Darüber hinaus [usa FAZIT Mit Act for Newton 

wird Act für Mac und Win- [Home 214-555-4567 erhält man eine gute Lö- 
h , , Work 214-555-9665 

dows dabei auf die Version [Fax 214-355-9876 sung, um auch unterwegs 

2.5.1 aktualisiert, die zu- Ir deoosssasge Zugriff auf Kontaktinforma- 

sätzlich zur Newton-Anbin- |emai Huffman@appleink,apple,com tionen zu haben und Kor- 


dung eine kleine Reihe von 
Verbesserungen enthält. Ms 
User 5 
User 6 
Birthdate 


Langsame Verbindung Act 


respondenz erledigen zu 
können. Der langsame und 
unvollständige Abgleich 
mit dem Desktop-Rechner 


for Newton bringt einen Kon- Cl snow HET Note schmalerk: den: Mutsen:und 
taktmanager auf Apples PDA, r_\ . ® 
der aber im Datenabgleich Ron» ee 23 2 °9| führt zum Mausabzug. 


noch manche Schwäche zeigt. 


Names Dates Extras Find Assıst 


$ Undo 


Eric Böhnisch 
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Isaacs Termine für 
Newton-OS 2.0 


Terminkalender-Erweiterung 


VORZÜGE: stark verbesserte Übersicht für 
den Newton-Terminkalender, saubere Ein- 
bindung in das Betriebssystem 

NACHTEILE: verhältnismäßig hoher Preis 
Systemanforderungen: Newton oder kompa- 
tibler PDA mit Newton-OS 2.0, Mac oder Win- 
dows-PC Informationen: Rindle & Partner, Tele- 
fon 08 21/4 80 28-0, Fax -99 Preis: etwa 100 
Mark 


(Deu Macwel BAMBL 


er eingebaute Terminkalender des 

Newton ist, von einzelnen kleinen 
Schwachpunkten einmal abgesehen, ein 
guter Ersatz für das klassische, schweins- 
ledergebundene Filofax. Die eingebauten 
Darstellungsarten sind sehr gut erkennbar, 
jedoch nicht besonders übersichtlich. Die 
deutsche Softwareschmiede Rindle & Part- 
ner löst dieses Problem durch ein kleines 
Zusatzmodul. Isaacs Termine integriert sich 
nahtlos in den Terminkalender und stellt 
eine neue Ansicht zur Verfügung. 

Sie zeigt, von oben nach unten angeord- 
net, vierzehn Tage auf einer Seite und von 
links nach rechts einen frei wählbaren Ta- 
gesausschnitt. Alle Termine werden als 
graue Balken dargestellt und enthüllen ge- 
nauere Angaben, sobald man sie mit dem 
Stift aktiviert. Zwei ebenfalls hier angesie- 
delte Symbole zeigen an, ob Terminnoti- 
zen und teilnehmende Personen vorhanden 
sind, und erlauben es, mit einem einzigen 
Stift-Klick auf sie zuzugreifen. 

Tagestermine und Aufgaben präsentie- 
ren sich in einem kleinen Menü am linken 
Rand neben dem Tag, dem sie zugeordnet 
sind. Über das Menü lassen sich neue an- 
legen sowie bestehende verändern. Klassi- 
sche Newton-Arbeitsweisen wie das Erstel- 
len eines neuen Termins durch Zeichnen ei- 
ner Linie werden ebenfalls unterstützt. Eine 
echte Erweiterung gegenüber den einge- 
bauten Ansichten ist die Möglichkeit, nicht 
nur Aufgaben, sondern auch Terminen eine 
von vier Prioritätsstufen zuzuordnen. Diese 
werden durch Schraffierung optisch hervor- 
gehoben und dienen so etwa der Trennung 
von geschäftlichen und privaten Terminen. 


FAZIT Isaacs Termine ist eine äußerst prak- 
tische Erweiterung für alle, die ausgiebig 
mit dem Newton-Terminkalender arbeiten 
und dabei häufig den Überblick verlieren. 
Nur für sie lohnt es sich auch, den ziemlich 
hohen Preis zu bezahlen. 

Eric Böhnisch 


d2 FM Radio 


VORZÜGE: sehr gut gestaltete Benutzer- 
oberfläche, Speicher für 50 Sender 
NACHTEILE: kein Antennenanschluß 


Systemanforderungen: ADB-Anschluß, M ikro- 
foneingang oder externe Lautsprecher Infor- 
mationen: Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 28- 
28, Fax -55 Preis: etwa 140 Mark 


Deu Maewell ABM BC) 


N: vielen Stunden vor der Dröselkiste 
v ist die Welt in Vergessenheit geraten. 
Wer trotzdem wissen will, wie draußen das 
Wetter ist, schenkt seinem Mac ein Radio. 

Das FM Radio von d2 besteht aus einer 
Box, die etwas größer ist als eine Zigaret- 
tenschachtel, und einer Softwarediskette. 
Das Radio wird mit dem Mikrofoneingang 
des Rechners oder externen Lautsprechern 
sowie dem ADB-Anschluß verbunden. Letz- 
terer liefert den benötigten Strom. Die An- 
tenne ist eine einfache Wurfantenne. 


FM Radio 


Großspeicher Bis zu 50 Sender kann man im 
Dialogfenster des FM -Radios speichern und per 
Mausklick ansteuern. Die ersten zehn Sender las- 
sen sich auch über den Zahlenblock auswählen. 


Nach der Installation der Software hat 
man in einem übersichtlichen Dialogfen- 
ster Optionen zum Suchen und Speichern 
von Sendern. Die Genauigkeit der Suche 
läßt sich voreinstellen. Man kann bis zu 50 
Sender speichern und mit der Maus aus ei- 
nem Pop-up-Menü oder aus der Liste aus- 
wählen. Im Dialogfenster regelt man zudem 
die Lautstärke sowie Höhen und Tiefen. Per 
Mausklick schrumpft das Fenster auf mi- 
nimale Größe; einstellen lassen sich dann 
nur noch Sender und Lautstärke. 

Über das vorhandene Kontrolleistenmo- 
dul hat man Zugriff auf die voreingestellten 
Sender, kann die Lautstärke regeln und das 
Radio auch ganz verstummen lassen. 


FAZIT Klein, aber oho. Bleibt für den An- 
wender nur zu hoffen, daß die lokalen Sen- 
der gute Musik zu bieten haben. 

Thomas Armbrüster 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Canon 
BJC-4550 


A3-Tintenstrahldrucker 


VORZÜGE: momentan preiswertester A3- 
Tintenstrahldrucker 

NACHTEILE: teilweise schlechte Farbwie- 
dergabe, zu kleine Tintentanks 


Systemanforderungen: ab 68020-Prozessor, ab 
System 7.1 Informationen: Canon, Telefon 0 21 
51/3 49-566, Fax -599; Internet: http://www. 
canon.com Preis: etwa 800 Mark 


(Deu Maewell ABB 55 


‚AU it dem BJC-4550 bringt Canon erst- 
4” EB mals einen Tintenstrahldrucker un- 
ter eigenem Namen mit Mac-Schnittstelle 
auf den Markt und zugleich das erste Mal 
einen A3-Farbdrucker für unter 1000 Mark. 
Durch die Auflösung von 720 mal 360 dpi 
sollen laut Hersteller Ausdrucke in fotorea- 
listischer Qualität möglich sein, insbeson- 
dere mit einer besonderen, neuen Fototinte 
und dem dazugehörigen Fotopapier. 

Papiere von 60 bis 190 Gramm Gewicht 
und die üblichen Druckmaterialien wie Eti- 
ketten, Umschläge und Folien bedruckt der 
Canon BJC-4550 ebenso anstandslos wie 
spezielle Materialien. Der Hersteller bietet 


hier neben einer Hintergrundfolie 
auch einen bedruckbaren Stoff an. 

Bei der Tintenausrüstung gibt 
es drei Möglichkeiten: eine große 
Kartusche mit schwarzer Tinte, je 
eine für Schwarz und die drei Far- 
ben sowie die neue Tintenkartu- 
sche mit Fototinte, die eine farb- 
echte Wiedergabe gewährleisten 
soll. Zu den Tintenkartuschen ist 
anzumerken, daß die Farbtanks re- 
lativ klein sind und die Farben sich 
nicht einzeln austauschen lassen. 

In einer Minute schafft der 
Drucker bis zu drei A4-Seiten Text 
im Schnellmodus. Bis eine A4-Seite Nor- 
malpapier in bester Druckqualität mit Far- 
be gefüllt ist, vergehen zwölf Minuten, im 
Format A3 bei normaler Druckqualität acht 
Minuten. Die Farbwiedergabe mit einge- 
schalteter Colorsync-2-Option ist zu dunkel 
und grünstichig; ohne Farbkorrektur fallen 
die Farben unseres Testgeräts noch dunkler 
aus und sind ins Braune verschoben. 

Hinzu kommt, daß das Schwarz nicht 
wirklich deckt, sondern in den meisten Fäl- 
len wie ein dunkles Grau wirkt, so wie es 
auch bei allen Apple-Tintenstrahldruckern 
auftritt. Selbst auf Tintenstrahlpapieren von 
bester Qualität erreicht das Schwarz keine 
satte Deckung. Die Detailwiedergabe da- 
gegen ist für die Auflösung von 720 mal 


Tintenstrahldrucker und Sprachkurs auf CD-ROM 


Neuigkeit Der erste A3-Tintenstrahldrucker für weniger als 
1000 Mark und der erste unter dem Namen Canon. 


(nur) 360 dpi sehr gut, die Tinten verlaufen 
auch auf schlechteren Papieren kaum. 

Der Druckertreiber ist vorbildlich gestal- 
tet und erlaubt alle nötigen Einstellungen. 
Einziges Manko am Treiber ist, daß man 
Papier- und Druckqualität in getrennten 
Dialogen einstellen muß. 


FAZIT Bei einem zu erwartenden Straßen- 
preis von etwa 800 Mark ist der 4550 mo- 
mentan der günstigste A3-Farbdrucker, sei- 
ne Farbwiedergabe kann im Test allerdings 
nicht überzeugen. Trotzdem: Wer das For- 
mat A3 in Farbe braucht, aber nicht mehr 
als 1000 Mark anlegen will, für den ist der 
Canon BJC-4550 das Gerät der Wahl. 

Guido Sieber 


Sprechen wir 
Englisch 


Sprachkurs auf CD-ROM 


VORZÜGE: konkrete Alltagssituationen, ab- 
wechslungsreiche Übungen, gute Rahmen- 
handlung, Lernspiele, gutes Arbeitsbuch 
NACHTEILE: zuwenig Grammatik, zu kurze 
Übungen, mühsamer Einstieg in die Lektio- 
nen über das Vokabular 
Systemanforderungen: ab 68030/ 25-Prozessor 
oder besser, 2,5 MB freier Arbeitsspeicher, Sy- 
stem 7.1 oder höher, Mikrofon Informationen: 
Softkey, Telefon 0 89/1 43 12-439 oder -474, 
Fax -469 Preis: etwa 200 Mark 


(Deu Macwel BBMEL 


Tine Erbschaft bietet den Anlaß für eine 
==Reise in die USA. Tante Stephanies 
letzter Wille sieht vor, daß der Lerner vor 
der Testamentseröffnung verschiedene 
Städte bereist - soweit die Rahmenhand- 
lung der 30 Lektionen auf zwei CD's von 
The Learning Company. Der interaktive 
Sprachkurs für Anfänger und Fortgeschrit- 


tene bezieht den Lernenden durch 
Spiele in das Geschehen mit ein. | 
Wirklichkeitsnah beschreiben die 
Kapitel Alltagssituationen, die 
Amerika-Reisende erleben. Übun- 
gen zu Vokabular, Hörverständnis 
und Grammatik vertiefen die et- 
was knapp bemessenen Stories. 
Mit einem Mikrofon nimmt 
man die eigenen Sprechversuche 
auf und korrigiert sie anhand der 
Aussprache durch „native spea- 
ker“. Problematisch am Konzept 
des Sprachkurses ist sein Aufbau. 
Der Lernende soll jede Lektion mit 
dem Wortschatz beginnen. Es ist 
jedoch schwierig und ermüdend, 
sich Wörter ohne Kontext einzuprägen. Ver- 
suchsweise sollte man deshalb mit der 
Story beginnen. Ein weiterer konzeptionel- 
ler Mangel liegt in der Aufbereitung der 
Grammatik. Hier wären eine klare, über- 
sichtlichere Strukturierung und eine ver- 
deutlichende optische Präsentation gefragt. 
In den Pausen kann man sich eines der 
zehn Kulturvideos über amerikanische Me- 
tropolen ansehen. Abwechslungsreich ist 
auch der Übungsteil. Die Aufgaben erwei- 
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|TFIIM GANZ ABSPIELEN 


Take photographs of the city's many bridges, especially the Brooklyn Bridge 


Visit Central Park and watch street performers, people playing, visiting, and 
having a good time. And don't forget to visit New York’s famous zoo 


ENGLISCH ABDECKEN 


| DEUTSCH ZEIGEN | ZURÜCK | EB 


Sightseeing Die Q uicktime-Filme über amerikanische Me- 
tropolen bieten viele Informationen zu den besonderen Se- 
henswürdigkeiten der einzelnen Städte. 


sen sich als sinnvolle Lernhilfen. Die Krite- 
rien, mit denen sich die Außerungen des 
Lerners bewerten lassen, sind ungenügend. 


FAZIT Der CD-Sprachkurs ‚Sprechen wir 
Englisch“ bietet ein breites Spektrum an 
Übungen zur Vertiefung vorhandener Eng- 
lischkenntnisse. In einigen Punkten verbes- 
serungsbedürftig, sind die CD's insgesamt 
gut aufgebaut und eine echte Lernhilfe. 
Kerstin Lohr 


TESTBERICHTE HARDWARE 


er zu spät kommt, den bestraft 
der Kunde“ - so mag auf der 
diesjährigen Macworld Expo in 
Frankfurt das Motto vieler Her- 
steller, Händler und Distributoren von Mac- 
Kompatiblen gelautet haben. Buchstäblich 
in letzter Minute hatten viele das, wovon 
sie sich lukrative Geschäfte versprechen, di- 
rekt vom Zoll auf die Messe gefahren. Erst- 
mals waren nicht nur Rechner von Motoro- 


M ac-Kompatible 


la, Umax und Daystar zu sehen, sondern 
auch selbst konfigurierte Maschinen von 
Gravis und Storm, die damit gleich selber 
als Hersteller auf den Markt kommen, prä- 
sentierten sich den Messebesuchern. 

Daß die meisten Rechner Prototypen 
sind, und endgültige Entscheidungen, wie 
und in welchen Konfigurationen sie auf 
den Markt kommen, noch ausstehen, inte- 
ressierte nur wenige. Eins steht aber schon 
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fest: Bei rund 50 bis 60 verschiedenen Macs 


und Kompatiblen, die demnächst auf den 
Anwender zurollen, wird es nicht ganz 
leicht sein, den Überblick zu bewahren. 
Außer den neuen Rechnern von Motorola 
und Gravis stellen wir hier nur Mac-Kom- 
patible vor, bei denen Preise und Distribu- 
tionswege bereits geklärt sind. Die Rechner 
von Daystar hatten wir schon in der letzten 
Ausgabe der Macwet beschrieben. 


a 


M ac-Kompatible 


Die 


HARDWARE TESTBERICHTE 


CLONES 


Foto: Kevin Candland 


Motorola 


Motorola hat mittlerweile die ersten eige- 
nen Power-PC-Rechner vorgestellt, auf de- 
nen das Mac-OS läuft. Die Rechner firmie- 
ren unter der Bezeichnung Starmax und bil- 
den zwei Produktfamilien: Starmax 3000 
und Starmax 4000. In beiden Familien sind 
eine Reihe von Desktop- und Minitower- 
Konfigurationen lieferbar. 


Sind da 


Der Kampf um den Mac-Markt ist entbrannt. mit 


neuen Modellen und niedrigen Preisen drängen 


Hersteller von Mac-Kompatiblen auf den deutschen 


Markt. Wir beschreiben, welche Rechner schon zu 


haben sind und was auf Mac-Anwender zukommt 


Wegweiser 


Die Serie Starmax 3000 basiert auf dem 
Power-PC-Prozessor 603e und arbeitet mit 
166 beziehungsweise 200 Megahertz (MHz) 
Taktrate. Die Modelle dieser Serie sind als 
Einstiegsgeräte gegen Apples neue Perfor- 
mas positioniert. Standardmäßig kommen 
diese Rechner mit einer 256-KB-Cachekar- 
te, bis zu 32MB RAM und einer Festplat- 
tenkapazität bis zu 2,5 Gigabyte (GB). Die 
Maschinen der Serie Starmax 4000, die mit 
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Apples neuen Power Macs vergleichbar 
sind, arbeiten mit dem Power-PC-Chip 604e 
sowie einer Taktrate von 160 und 200 MHz; 
außerdem verfügen sie über eine 512-KB- 
Cachekarte und 4 MB Videospeicher. 

Bei den Starmax-Rechnern ist die CPU 
auf der Mutterplatine verlötet, ein späteres 
Aufrüsten mit einer schnelleren Prozessor- 
karte ist also nicht möglich. Zählt man alle 
Konfigurationen zusammen, so bietet Mo- 


TESTBERICHTE HARDWARE 


torola insgesamt acht Modelle an (im Mo- 

dellnamen steht DT für Desktop- und MT 

für Minitower-Gehäuse, danach folgen Pro- 

zessortyp und Taktrate): 

+ Starmax DT603e-160 

+ Starmax MT603e-160 

+ Starmax DT603e-200 

« Starmax MT603e-200 

+ Starmax DT604e-160 

+ Starmax MT604e-160 

+ Starmax DT604e-200 

+ Starmax MT604e-200 

Die internationale Version der Starmax- 

Rechner wird im Laufe des Novembers un- 

ter anderem in Nordamerika und Japan auf 

den Markt kommen. Deutsche Versionen 

sind im ersten Quartal 1997 erhältlich. 
Über welche Vertriebskanäle die Rech- 

ner angeboten werden sollen, war vom Ge- 

schäftsbereich Computersysteme der deut- 

schen Motorola-Niederlassung noch nicht 

zu erfahren. Auf dem US-amerikanischen 

Markt werden die Starmax-Rechner sowohl 


Highend-Performa Das am All-in-one-Performa 
orientierte Design stammt von Gravis, die Platine 
wird von M otorola produziert. 


über Versandhäuser als auch über Distri- 
butoren vertrieben. Bei Motorola erwartet 
man, zahlreiche Starmax-Modelle an Fir- 
men zu verkaufen, die von Motorola auch 
Windows-NT-Server und PCs kaufen. 
Motorola rechnet für den US-ameri- 
kanischen Markt mit folgenden Preisen: 
DT603e-160 rund 1600, MT603e-160 etwa 
1900, DT603e-200 knapp 2000, MT603e-200 
und DT604e-160 zirka 2400, MT604e-160 
knapp 3000, DT604e-200 etwa 3200 und 
MT604e-200 um die 3600 US-Dollar. 


DIE ERSTEN TESTS Die US-amerikanische 
Macworld, Schwesterpublikation der M acwet, 
hatte bereits Gelegenheit, vier frühe Star- 
max-Konfigurationen zu testen. Dabei 
schlug der Starmax 3000 MT 603e-200, ein 


M ac-Kompatible 


Rechner im Minitower- 
Gehäuse mit 200 MHz 
Taktrate, den Performa 
6400/200 um 5 Prozent 
und ließ einen Proto- 
typ von Power Compu- 
ting, den Power Base 
200, um 14 Prozent hin- 
ter sich. Sogar ein Pow- 
er Base 240 geriet um 3 
Prozent ins Hintertref- 
fen, obwohl letzterer ei- 
ne schnellere CPU hat. 
Auch das 160-MHz-Mo- 
dell war um 4 Prozent 
schneller als der 200- 
MHz-Power-Base. 

Für den Geschwin- 
digkeitsvorsprung sind 
offenkundig zwei Fakto- 
ren verantwortlich: die 
sehr schnelle Festplatte des Starmax 3000 
und das neue Hauptplatinendesign. Dage- 
gen erweisen sich die Rechner der Serie 
Starmax 4000, die Macworld testete, nicht 
gerade als Geschwindigkeitswunder. 

Der Starmax 4000 mit 200 MHz war 3 
Prozent langsamer als der Power Mac 9500 
mit 200 MHz, während der Starmax 4000 
mit 160 MHz lediglich einen winzigen Tick 
langsamer agierte als der Power Mac 8500 
mit 180 MHz, was aufgrund der niedrigeren 
Taktrate zu erwarten war. Daß die Rechner 
der Serie Starmax 4000 etwas langsamer 
arbeiten, ist wohl auf folgende Umstände 
zurückzuführen: Erstens verfügten die Test- 
maschinen nur über 256KB Cache, die 
Modelle, die ausgeliefert werden, sind mit 
über 512 KB Cache bestückt; zweitens fehlt 
bei den Starmax-Rechnern das Memory In- 
terleaving (mehr dazu weiter unten). 

Die Ergebnisse dieser Tests werden 
durch Motorolas eigene Beobachtungen 
bestätigt: So schneiden die Starmax-Rech- 
ner mit 603e-Prozessor im Vergleich 
mit Mac-OS-Kompatiblen anderer 
Hersteller bei gleicher Taktrate bes- 
ser ab, während die 604e-Modelle 
von Motorola ähnlich schnell sind 
wie die der anderen Hersteller. 


UNGEWÖHNLICHE DIMMS In bei- 
den Starmax-Serien finden sich drei 
DIMM-Steckplätze. Die DIMM-Bän- 
ke sind nicht miteinander verknüpft 
(‚interleaved“), was den Vorteil hat, 
daß man die Kapazitäten frei wählen 
kann - allerdings arbeitet der Rechner da- 
durch auch langsamer. Motorola verwendet 
im Gegensatz zu anderen Herstellern keine 
5-Volt-DIMMs, sondern solche mit 3,3 Volt; 
beide Varianten kann man nicht miteinan- 
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Eigenbau Die M otorola-Rechner Starmax 3000 und 4000 kommen in ei- 
nem Desktop- (links) und einem M initower-Gehäuse (Mitte). Design und 
Hauptplatine wurden von Motorola selbst entworfen. 


der kombinieren. Sobald die Starmax-Rech- 
ner lieferbar sind, soll es von Drittherstel- 
lern aber auch 3,3-Volt-DIMMs geben. 

Die Starmax-3000-Modelle sind onboard 
mit 1MB Video-RAM ausgestattet und un- 
terstützen Tausende Farben auf einem 14- 
Zoll-Monitor. Die Modelle der 4000er Serie 
kommen mit 2MB VRAM, das bis 4MB er- 
weiterbar ist, und unterstützen Tausende 
Farben auf einem 17-Zöller. Im Gegensatz 
zum Power Base von Power Computing be- 
schleunigt das Onboard-Video keine 3D- 
Grafiken. Die Starmax-Rechner verwenden 
die aus dem PC-Bereich bekannte D-Sub- 
Buchse für VGA. Wer einen Apple-Monitor 
anschließen will, benötigt einen Adapter. 


ERWEITERUNGEN Die Desktop-Varianten 
der Starmax-Rechner sind mit drei PCI- 
Steckplätzen und vier Erweiterungsschäch- 
ten ausgestattet, drei im Format 5,25 Zoll 
und eines für 3,5-Zoll-Laufwerke. Demge- 
genüber finden sich im Minitower-Gehäuse 


Motorola inside Unschwer ist diesem Gravis- 
Rechner anzusehen, daß es sich hier um einen 
Starmax 4000 handelt (siehe Bild oben). 


TESTBERICHTE HARDWARE 


fünf PCI-Steckplätze voller Länge sowie sie- 
ben Erweiterungsschächte, davon fünf im 
Format 5,25 Zoll und zwei für 3,5-Zoll-Lauf- 
werke. Das eingebaute Achtfach-CD-ROM- 
Laufwerk besetzt einen der 5,25-Zoll-Er- 
weiterungsschächte, das Diskettenlaufwerk 
einen 3,5-Zoll-Schacht. 

Die Starmax-Computer besitzen zwei 
E-IDE-Anschlüsse für interne Laufwerke (ei- 
nen davon nutzt das CD-ROM-Laufwerk) 
sowie einen externen SCSI-Anschluß. 
Außerdem stehen zwei serielle Mac- 
Ports, ein ADB-Port, zwei serielle PS/2- 
Ports (wie sie in vielen PCs verwendet 
werden), eine Mikrofonbuchse und eine 
Lautsprecherminibuchse zur Verfügung. Im 
Lieferumfang enthalten sind zudem eine 
ADB-Maus und eine erweiterte Tastatur. 

Mäuse, Tastaturen, Joysticks und der- 
gleichen, die an die PS/2-Ports angeschlos- 
sen werden, benötigen keinen speziellen 
Treiber. Allerdings funktionieren PC-spezifi- 
sche Funktionen (wie die Extrataste auf PC- 
Mäusen) dann nicht. Obwohl es möglich 
ist, Treiber dafür zu schreiben, plant Mo- 
torola nicht, dies zu tun. 


NEUE HAUPTPLATINE Daß auf den Star- 
max-Rechnern auch PC-spezifische Techno- 
logien wie VGA, E-IDE und PS/2 eingesetzt 
werden können, ist auf Motorolas neues 


Macwell Mac-Kompatible kaufen 


Bis die Hersteller von M ac-Kompatiblen auf dem deutschen 
Markt etabliert und akzeptiert sind, wird wohl noch eini- 


SE 


M ac-Kompatible 


2 
nn q@ 
Mit dem Slimline-Gehäuse von Umax (hier in ei- 
ner Version von Gravis) lebt der Pizzaschachtel- 


Mac wieder auf. In seinem Innern verbirgt sich ein 
Apus 2000 von Umax. 


Platinendesign namens Tanzania zurück- 
zuführen. Es wurde gemeinsam mit Apple 
entwickelt und ist ein Vorläufer jener 
Hauptplatinen, die Motorola in den Rech- 
nern einsetzen will, die der Common Hard- 
ware Reference Platform (CHRP) entspre- 
chen und auf denen neben dem Mac-OS 
weitere Betriebssysteme wie Windows NT, 
AIX und BE-OS laufen werden. Andere Her- 
steller von Mac-OS-Kompatiblen verwen- 
den dagegen eine von Apples eigenen 
Mutterplatinen (Alchemy, Catalyst und Tsu- 
nami). Gravis hat sich als 
erster deutscher Händler 
mit Motorola zusammen- 
getan und wird eigene 
Rechner basierend auf der 
Tanzania-Platine anbieten. 


ge Zeit vergehen. Bei Investitionen von mehreren tausend 
Mark für einen Rechner möchte man diese nicht unbedingt 


einer kleinen Firma anvertrauen, die im Markt noch keinen 
Stellenwert hat. Immerhin besteht die Sicherheit, daß alle 
Kompatiblen zuerst einer Prüfung von Apple unterzogen 
werden, bevor die Modelle auf den Markt gehen. Das be- 
deutet, daß diese Rechner voll M ac-O S-kompatibel sind. 


Einige Punkte sollte man dennoch beachten: 


BE Wie sieht es mit Ersatzteilen aus? Lassen Sie sich für diese 
eine Lieferfrist (etwa eine Woche) zusichern. 

BE Wie sieht es mit Support aus? Der Händler und/oder der 
Hersteller sollte eine deutsche Hotline für Anfragen ha- 
ben und diese bei Problemen bereitstellen können. 

u Welche Garantieleistung erhält man? Die Aussage „ein 
Jahr Garantie“ ist zuwenig, es sollte eine Reparaturzeit 
im Schadensfall vereinbart sein, etwa eine Woche. 

EB Erkundigen Sie sich nach Schnittstellen. Können Sie Ihren 
alten Monitor anschließen und Ihre alte Festplatte ein- 


bauen? Benötigt man spezielle Adapter? 


Bu Vereinbaren Sie eine Rücknahmegarantie, falls Sie mit 
dem Rechner nicht zufrieden sind. Normalerweise hat 
man mindestens bis zu einer Woche nach dem Kauf Zeit, 
den Rechner ohne Begründung zurückzugeben. 

Beachtet man diese Punkte, sollte dem Kauf eines Kompa- 


tiblen nichts mehr im Wege stehen. 


Gravis 

Wohl mit den besten Chan- 
cen, den Mac-Markt auf- 
zurollen, tritt Deutschlands 
größte Mac-Handelskette 
Gravis an. Gleich fünf eige- 
ne Rechner, basierend auf 
Platinen von Umax und 
Motorola, stellte Gravis auf 
der Macworld Expo vor. Mit 
seinen 23 Geschäftsstellen 
in Deutschland verfügt Gra- 
vis über das beste Netz, um 
eigene Mac-Kompatible un- 
ters Volk zu bringen. 


GRAVISION I BIS V Noch 
mit den Arbeitsnamen Gra- 
vision | bis V versehen, wa- 
ren die Rechner - allesamt 
Prototypen - in erster Linie 
dafür gedacht, den Clone- 
Markt auszuloten und her- 
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auszufinden, was die Kunden interessiert. 
Ganz eigen ist das Design des Gravision I, 
ein All-in-one-Gerät mit integriertem 17- 
Zoll-Bildschirm, einem 200-Megahertz-604e- 
Prozessor, 32MB Arbeitsspeicher, 256 KB 
Level-2-Cache, drei PCI-Steckplätzen, 2-GB- 
Festplatte und Achtfach-Speed-CD-Lauf- 
werk. Die Hauptplatine stammt von Mo- 
torola, das Design von Gravis. 

Ebenfalls von Motorola stammt der Gra- 
vision Il, ein Rechner im Tower-Gehäuse, 
der auf der Starmax-4000-Technologie ba- 
siert. Ausgestattet ist der Gravision II mit 
einem 160-MHz-604e-Prozessor , 24MB Ar- 
beitsspeicher, 256 KB Level-2-Cache, 5 PCI- 
Slots, einer 2,5-GB-Festplatte und einem 
Achtfach-Speed-CD-Laufwerk. 

Der dritte der neuen Rechner ist der 
Gravision Ill, der weitgehend identisch ist 
mit dem Pulsar von Umax (604e-Prozessor, 
180 bis 240 MHz Taktrate, 32 MB RAM, 512 
KB Level-2-Cache, 6 PCI-Slots, 2-GB-Fest- 
platte, Achtfach-CD-Laufwerk). 


hy 


Highend-Tower Den meisten Zuspruch fand bei 
Gravis der mit eigenem Logo versehene Pulsar. 
Auch hier ist der Hersteller Umax. 


Die Reihe wird durch zwei Rechner er- 
ganzt, die, wie die Performas von Apple, 
mit dem 603e-Prozessor ausgestattet sind. 
Während das Desktop-Modell Gravision IV 
mit drei PCI-Slots auskommen muß, befin- 
den sich im Minitower des Gravision V de- 
ren vier. Ansonsten ist die Ausstattung bei- 
der Rechner, die auf der Hauptplatine des 
Umax Apus beruhen, identisch (160 bis 200 
MHZz Taktrate, 16 MB Arbeitsspeicher, 256 
KB Level-2-Cache, 1,2-GB-Festplatte, Acht- 
fach-Speed-CD-Laufwerk). 


VERFÜGBARKEIT Wie die Rechner von Gra- 
vis genau aussehen und was sie kosten 
werden, wenn sie denn voraussichtlich An- 
fang nächsten Jahres in den Läden stehen, 
ist noch ungewiß. Nach Aussagen von Ge- 
schäftsführer Archibald Horlitz sollen die 
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Umax Centaur Der abgespeckte Pulsar im Desk- 
top-Gehäuse soll laut Umax nun doch nicht in 
Deutschland auf den M arkt kommen. 


Rechner erst dann auf den Markt kommen, 
wenn eine ausreichende Supportstruktur 
gewährleistet ist und die Rechner in Stück- 
zahlen lieferbar sind. Darüber hinaus, so 
Horlitz, werde man noch einige Zeit darauf 
verwenden, endgültige Konfigurationen zu- 
sammenzustellen. Immerhin ist bei den 
Stückzahlen, die Gravis absetzen kann, 
damit zu rechnen, daß das Clone-Geschäft 
keine Eintagsfliege wird. 


Umax 


Mit einer schon fertigen Produktpalette 
wartet der taiwanische Hersteller Umax auf. 
Mit dem Pulsar 1500 gibt es bereits ein be- 
währtes Produkt auf dem Markt, nun fol- 
gen zum einen höher getaktete Modelle 
und die in der vorigen Ausgabe der M acwdt 
angekündigten Einsteigermodelle, die jetzt 
die Bezeichnung Apus tragen. 


APUS 2000 UND 3000 Die Apus-Familie 
besteht aus zwei Reihen, die in einem 
Desktop-Gehäuse (Apus 2000) und einem 
Minitower (Apus 3000) stecken. Alle Rech- 
ner beruhen auf dem Power-PC-Chip 603e, 
der zwischen 120 und 240 MHz getaktet ist 
(siehe Tabelle). Wie von Power Computing 
erfolgreich vorexerziert, sind auch bei den 
Apus-Rechnern die Prozessoren gesockelt, 
sprich, sie lassen sich gegen schnellere 
austauschen. Bei Apples Performas ist dies 
nicht der Fall - ein Nachteil, wenn man den 
Rechner später mit einem schnelleren Pro- 
zessor beschleunigen möchte. 

Ansonsten entsprechen die Apus-Rech- 
ner weitgehend dem, was im Einsteiger- 
bereich üblich ist: 16MB RAM, zwei freie 
DIMM-Steckplätze, 256 KB Level-2-Cache 
(außer Apus 2000/120), IMB Video-Spei- 
cher, IDE-Festplatte zwischen 850 MB und 
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2,1GB sowie Achtfach-Speed-CD-Laufwerk. 
Die 2000er Rechner haben zwei, die 3000er 
drei PCI-Steckplätze. Ein weiterer Unter- 
schied besteht darin, daß in der Apus-3000- 
Reihe serienmäßig eine 3D-Beschleuniger- 
karte steckt, die eine bessere Ausgabe von 
3D-Grafiken ermöglicht. Darüber hinaus 
sind die 3000er Rechner mit externen Laut- 
sprechern ausgestattet. 


PREISE UND VERFÜGBARKEIT Bis auf den 
mit 240 MHz getakteten Apus 3000/240, der 
im Dezember auf den Markt kommen soll, 
stehen die Straßenpreise für die anderen 
Rechner fest. Angefangen beim Apus 2000/ 
120, mit rund 2400 Mark der günstigste 
Mac-Kompatible auf dem Markt, über 2900 
Mark für den Apus 2000/166 und 3400 Mark 
für den Apus 3000/180 bis zu 3900 Mark für 
den Apus 3000/200 liegen alle Rechner die- 
ser Serie im unteren Preisbereich. 

Den Vergleich mit den Performas von 
Apple brauchen die Apus-Rechner nicht 
zu scheuen. Die mit 3500 und 4200 Mark et- 
was teureren Performas 6400/180 und 
6400/200 enthalten allerdings ein schnelles 
28 800-bps-Modem sowie einen Subwoofer 
für satten Klang. Außerdem verfügen die 
Performas über Steckplätze für TV- und Vi- 
deo-In-Karte, womit sie sich zu einem Fern- 
seher umrüsten lassen. Schneiden die Per- 
formas trotz fehlender 3D-Grafikkarte im 
Vergleich mit den schnellen Apus-Rechnern 
etwas besser ab, so hat Apple im Preisbe- 
reich unter 3000 Mark nichts zu bieten. Hier 
hat Umax die Nase vorn. 


PULSAR Für professionelle Anwendungen 
hat Umax die Pulsar-Linie konzipiert, die 
sich im Preisbereich zwischen 5000 und 


Kraftmaschine Der Umax Pulsar wird derzeit 
schon von Storm als OEM-Produkt angeboten. 
Gravis will mit einer eigenen Version folgen. 


8000 Mark bewegt. Alle Rechner im Tower- 
Gehäuse enthalten einen 604e-Prozessor 
mit Taktraten zwischen 150 und 200 MHz. 
Ausgestattet sind die Pulsars mit einem 
512 KB großen Level-2-Cache, 16 MB RAM, 
acht DIMM- und sechs PCI-Steckplätzen, in- 
ternem Fast-SCSI, einer 2-GB-Festplatte 
(Pulsar 1500SP: 1,6 GB), Achtfach-Speed- 
CD-Laufwerk sowie Ethernet und einer Gra- 
fikkarte mit 2 respektive 4MB VRAM. 
Gegenüber vergleichbaren Power Macs 
von Apple schneidet der Pulsar in unseren 
Geschwindigkeitstests durchgehend etwas 
besser ab. Auch in bezug auf Preis und 
Ausstattung liegen die Pulsars, die alle 
über eine Twin-Turbo-Grafikkarte verfügen, 
besser. Allein auf die Video-Optionen der 
Power Macs 7600 und 8500 muß man beim 
Pulsar verzichten. Dafür bieten diese Rech- 
ner bis auf ein Modell, den Pulsar 1500SP, 
einen zweiten Prozes- 
sorsteckplatz. In Zusam- 
menarbeit mit Daystar 
soll demnächst eine Kar- 
te herauskommen, die 
diesen Steckplatz mit ei- 
nem zweiten Prozessor 
ausstattet und so relativ 
preisgünstig Multipro- 
cessing ermöglicht. 


VERFÜGBARKEIT Abge- 
sehen von einem Modell 
mit 225MHz, das dem- 
nächst verfügbar sein 
soll, sind alle Pulsars 
bereits auf dem Markt. 
Preislich liegen die Gerä- 
te unter den Power Macs 


Macwell indi i i 
Tofu Geschwindigkeitsvergleich 
9.2 Punkte: Power Computing Power Tower Pro 225 
7.7 Punkte: Apple Power Macintosh 9500/200 
6.7 Punkte: Apple Power Macintosh 8500/180 
6.0 Punkte: Umax Pulsar 1500 
5.9 Punkte: Apple Power Macintosh 8500/150 
5.9 Punkte: M otorola Starmax 3000 M T603e-200 
5.7 Punkte: Power Computing Power Base 240 prototype 
5.6 Punkte: Apple Performa 6400/ 200 
5.6 Punkte: Power Computing Power Center 150 
5.2 Punkte: Power Computing Power Base 200 prototype 
4.9 Punkte: Power Computing Power Base 180 prototype 
4.1 Punkte: Apple Power Macintosh 7200/120 


Getestet Die Punktwertung unserer US-Schwesterpublikation Macworld ent- 
steht aus den Testwerten für CPU, Festplatte, FPU und Grafik. 
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von Apple, obwohl sie 
mit Grafikkarte und Pro- 
zessorsteckplatz ausge- 
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M ac-Kompatible 


'Macuell Verfügbare Kompatible von Umax und Storm auf einen Blick 


Modell Apus 2000 Apus 3000 Pulsar Mercury Mercury 
120/166 180/200/240 1500/ 1660/ 1800/ 2000* 166 D 200 T 
Hersteller Umax Umax Umax Storm Storm 
Prozessor Power-PC 603e Power-PC 603e Power-PC 604**/ Power-PC 603e Power-PC 603e 
gesockelt gesockelt 604e auf Tochterkarte gesockelt gesockelt 
Taktrate 120/166 MHz 180/200/240 MHz 150/166/180/200 MHz 166 MHz 200 MHz 
Level-2-Cache 256 KB* 256 KB 512 KB 256 KB 256 KB 
Arbeitsspeicher 16 MB 16 MB 16 MB 16 MB 16 MB 
ab Werk 
Arbeitsspeicher 144 MB 144 MB 1040 MB 144 MB 144 MB 
maximal 
DIMM -Plätze 2 Steckplätze 3 Steckplätze 8 Steckplätze 2 Steckplätze 2 Steckplätze 
DIMM-Typ 168-Pin-DIM M 168-Pin-DIM M 168-Pin-DIM M 168-Pin-DIM M 168-Pin-DIM M 
Erweiterungs- 2 PCI sıpel 6 PCI RE Sıpel 
steckplätze 
SCSI-Bus 1SCSl 1SCSl 2 (intern Fast SCSI 2) Inses] 1 SCSI 
VRAM ab Werk 1 MBDRAM 1 MBDRAM 2 MB**/4 MB VRAM 1MB DRAM 1MBDRAM 
VRAM maximal _ _ 4MB _ _ 
Interne Festplatte 850/1,2 GBMB (IDE) 1,7/2,1/2,1 GB (IDE) 2 GB (SCSI) 1GB (IDE) 1GB (IDE) 
CD-ROM-Laufwerk intern (Achtfach-Speed) intern (Achtfach-Speed) intern (Achtfach-Speed) intern (Achtfach-Speed) intern (Achtfach-Speed) 
Sound 16 Bit ein/aus 16 Bit ein/aus 16 Bit ein/aus 16 Bit ein/aus 16 Bit ein/aus 
Ethemet _ _ AAUI und 10BaseT 10BaseT 10BaseT 
Preis (Straße) 2000/120: 2400 Mark 3000/180: 3400 Mark Pulsar 1500: 6000 Mark 2800 Mark 4000 Mark 
2000/166: 2900 Mark 3000/200: 3900 Mark Pulsar 1660: 6700 Mark 
3000/240: stand beiRe- Pulsar 1800: 7300 Mark 
daktionsschluß nicht fest Pulsar 2000: 8000 Mark 
Distributor Umax, Umax, Umax, Storm, Storm, 
Telefon 0 21 54/ Telefon 0 21 54/ Telefon 0 21 54/ Telefon 0 91 23/ Telefon 0 91 23/ 
91 87-0, Fax -99 91 87-0, Fax -99 91 87-0, Fax -99 9 71 80, Fax 8 33 43 9 7180, Fax 8 33 43 
Anmerkung *nur Apus 2000/166 *baugleich mit Storm Surge 4Jahre Garantie 4 Jahre Garantie 


**Pulsar 1500 


stattet sind. Solange noch Unklarheit über 
den deutschen Distributor herrscht, kann 
man direkt bei Umax (Anschrift siehe Tabel- 
le) eine Händlerliste beziehen. 


Storm 


Schon eine Weile tritt der deutsche Distri- 
butor Storm auch als Anbieter von Umax- 
Rechnern (Storm Surge, identisch mit dem 
Pulsar von Umax) auf. Diese vertreibt er un- 
ter eigenem Label und Namen, bisher als 
Storm Surge 150. Dieses Modell wird nun 
auslaufen, Nachfolger ist der mit 200 MHz 
getaktete, ansonsten aber identische Storm 
Surge 200. Besonderer Clou bei Storm ist 
eine 4 Jahre dauernde Vor-Ort-Garantie, die 
es ohne Aufpreis für alle Rechner gibt. 


MERCURY 166 UND 200 Neben den Surge- 
Rechnern bietet Storm nun auch zwei 
Rechner unter eigenem Label an, die eben- 
falls auf Umax-Technologie beruhen. Beim 
ersten Modell, einem Desktop-Rechner na- 
mens Mercury 166 D, handelt es sich um 
ein mit dem Apus 2000/166 identisches 


Gerät, das aber in einem eigenen Gehäuse 
untergebracht ist. Die Ausstattung ist mit 
dem Apus identisch: gesockelter 603e-Pro- 
zessor mit 166 MHz Taktrate, 16 MB RAM 
verlötet, 256 KB Level-2-Cache, zwei PCI- 
und zwei DIMM-Steckplätze, 1MB DRAM 
als Videospeicher, 1-GB-IDE-Festplatte und 
Achtfach-Speed-CD-Laufwerk. 

Der zweite Rechner, der Mercury 200 T, 
steckt in einem Tower-Gehäuse und ist 
identisch mit dem Apus 3000/200 (200- 
MHz-603e-Prozessor, 16 MB RAM, 256 KB 
Level-2-Cache, 1MB DRAM als Videospei- 
cher, zwei freie DIMM- und drei PCI-Steck- 
plätze, IDE-Festplatte mit 1GB und Acht- 
fach-Speed-CD-Laufwerk. Auch für diese 
Modelle gibt es vier Jahre Vor-Ort-Garantie. 


PREIS UND VERFÜGBARKEIT Vom Preis her 
sind die Rechner von Storm praktisch iden- 
tisch mit den vergleichbaren Umax-Model- 
len. Allerdings beinhalten sie die 4-Jahres- 
Garantie, die man so zum Nulltarif erhält. 
Während der Surge 200 ohne Festplatte 
und Videokarte zu einem Preis von 6700 
Mark ausgeliefert wird, liegt der Mercury 
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166 D mit knapp 2800 Mark unter dem ver- 
gleichbaren Apus 2000/166. Die 4000 Mark 
für den Mercury 200 T liegen etwas über 
dem Preis für den Apus 3000/200. 


Fazit 

Mit erstaunlicher Vehemenz drängen seit 
neuestem die Hersteller von Mac-Kompa- 
tiblen auf den deutschen Markt. Mit Rech- 
nern von Umax, Power Computing, Moto- 
rola, Daystar, Gravis und Storm werden 
bald über fünfzig Konfigurationen erhältlich 
sein. Bei den meisten Geräten deutscher 
Anbieter handelt es sich allerdings um so- 
genannte OEM-Produkte, sprich, Rechner 
fremder Hersteller mit eigenem Label. 

Für welches Angebot man sich entschei- 
det, wird in Zukunft mehr von Service und 
Sonderleistungen (etwa speziellen Bund- 
les) abhängen. Grund, einen Mac ohne Ap- 
ple-Logo zu meiden, gibt es nach unseren 
bisherigen Erfahrungen nicht: Alle Rechner, 
die wir testen konnten, liefen einwandfrei. 
Jetzt heißt es die große Freiheit nutzen. 

Sehastian H irsch/abj/th 
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Switching Hubs/Fast Ethernet 


Foto: Kevin Irby 


Schnelle 
Schaltstation 


enkste: Es reicht eben leider 

nicht, einfach nur Hubs und 
Netzkarten durch leistungsfä- 

higere zu ersetzen, denn Swit- 

ching Hubs, schnelle Umschaltstationen 
sozusagen, wirken lediglich dann tempo- 
steigernd, wenn sie mehrere Verbindun- 
gen zugleich herstellen. Das können sie 
aber nur, wenn das Netz segmentiert ist. 
Daß man überhaupt segmentiert, also 
ein bestehendes Netz extra in mehrere Teil- 


netze aufteilt, hat zwei Gründe: Zum einen 
teilen sich alle Netzwerkarbeiter dasselbe 
Medium und damit auch dessen Geschwin- 
digkeit. Folglich erhält rein rechnerisch ge- 
sehen jeder Teilnehmer nur einen Bruchteil 
dieser Geschwindigkeit, also um so weni- 
ger, je mehr User im Netz vorhanden sind. 
Praktisch gesehen stehen den vernetzten 
Anwendern aber größere Anteile zu, denn 
nicht alle Arbeitsstationen nutzen das 
Netzwerk zur gleichen Zeit. 
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Wegweiser 


Seite 66 Welches Kabel nehmen 


Switching Hubs 
realisieren schnelle 
Netzwerke. Das können sie 
besonders im Fast Ethernet. 
Doch bevor die Eilpost durchs 
Netz sausen kann, gilt es, einige 


Voraussetzungen zu schaffen 


KOLLISIONEN VERMEIDEN Kritischer ist 
der zweite Aspekt, weshalb man segmen- 
tiert. Im Netz gibt es sogenannte Kollisio- 
nen, und zwar aus folgendem Grund: Ein 
Hub - ein Sternverteiler - sieht zwar so aus, 
als ob er etwas verteilt, doch genau das tut 
er nicht. Das Bild ‚Standard Hub“ zeigt sein 
Innenleben, und wie man sieht, sind alle 
Leitungen ständig miteinander verbunden. 
Jedes Datenpaket wird an alle Stationen zu- 
gleich gesendet, also herrscht während die- 
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'Maewell Welches Kabel nehmen? 


Voraussetzung für 100BaseT ist die richtige Verdrahtung. 
Nur ist 100BaseT nicht gleich 100BaseT, statt dessen gibt es 
aus technischen Gründen vier Standards: 


100BaseFX ist der neue Glasfaser-Standard. Daneben gibt 
es die drei folgenden für die vorhandenen Drahtkabel. 


100BaseT4 und 100VG-Any-LAN funktionieren auch auf 
Kategorie-3-Kabeln, mit denen meist die älteren 10BaseT- 
Netzwerke aufgebaut sind. Es gibt einige Hersteller, die 
100BaseT4 etwas unterstützen, während sich 100VG-Any- 
LAN beim Mac überhaupt noch nicht durchgesetzt hat. 


100BaseTX ist üblich, von der Kabelqualität her müssen es 
hier Kabel der Kategorie 5 sein, doch neuere 10BaseT-Netze 
verwenden dieses Niveau bereits. Es gilt: Je höher die Kate- 
gorie, desto schneller ist das Kabel. 


Insgesamt gilt: Wenn das eigene Netzwerk auf Kategorie- 
5-Kabeln basiert, hat man die Wahl zwischen den drei 
Drahtkabelstandards, man sollte aber auf 100BaseTX set- 
zen. Hat man ein Kategorie-3-Netz, empfiehlt es sich, ent- 
weder die Verdrahtung auf Kategorie 5 umzustellen oder 
100BaseT4-Hardware zu verwenden. Hierbei geht man aber 
das Risiko ein, einen Exoten zu erwerben, der keine Zukunft 
hat. Im Zweifelsfall tauscht man die Kabel besser aus, zu- 
mal die nächste Generation (100 M egabit pro Sekunde sind 
noch längst nicht das Ende der Fahnenstange) das alte K3- 
Kabel bestimmt nicht mehr unterstützt. Man kann davon 
ausgehen, daß noch Kodierverfahren entwickelt werden, die 
500 bis 1000 Megabit pro Sekunde über Kategorie-5-Kabel 
transportieren. Die Zukunft heißt jedoch Kategorie 6 und ist 
(als Kabel) bereits zu kaufen, zum Beispiel als ICSS-Data-6- 
Kabel (von Siemens). Damit lassen sich zumindest theore- 
tisch bis zu 2000 M egabit pro Sekunde übertragen. 
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und versuchen es nach ei- 
ner zufallsgesteuerten Zeit 
noch einmal. Besonders 
dieser Effekt bremst kräf- 
tig. Schon ab 20 Teilneh- 
mern kann ein Netz allein 
dadurch auf ein Viertel sei- 
ner Nennleistung zusam- 
menschmelzen. 

Praktisch heißt Seg- 
mentierung, für „Collision 
domains“ zu sorgen, also 
kleine Arbeitsgruppen mit 
eigenen Servern oder einer 
direkten Verbindung zum 
Superserver zu schaffen. 
Letzterer ist ein sehr lei- 
stungsfähiger Server, der 
mit mehreren Netzkarten 
bestückt ist. Die diversen 
Server sind zwar ebenfalls 
miteinander verbunden, so 
daß jeder jeden erreichen 
kann, doch im Normalfall 
sollen die Daten nur in- 
nerhalb der Netzsegmente 
fließen und somit das 
Restnetz nicht belasten. 
Das Bild „Netzsegmente“ 
zeigt so einen Aufbau im 
ersten Ansatz - er bringt 
aber nichts, solange die 
Hubs noch nicht switchen, 
sprich, nicht schalten. 

Das Problem ist, daß 


ser Zeit auf sämtlichen Transportwegen 
dichter Datenverkehr. Jede Station liest das 
Paket und sieht auf die darin enthaltene 
Adresse, aber nur der adressierte Rechner 
nimmt das Paket auch an. 

Versuchen nun zwei Stationen gleichzei- 
tig zu senden, führt das beim Datenverkehr 
im Netz zu Kollisionen. In diesem Fall bre- 
chen beide Stationen die Übertragung ab 


die Topologie (der Aufbau) eines solchen 
segmentierten Netzes den tatsächlichen Ar- 
beitsabläufen entsprechen muß. Das alles 
läßt sich planen. Um dem folgen zu kön- 
nen, muß man nur eine Regel beachten: 
Kleiner ist feiner. Viele kleine Server sind 
besser als wenige große und Kleine, stapel- 
bare Hubs mit maximal acht Anschlüssen 
sind besser als Superhubs mit 24 und mehr 


Hub 


— Server — 


“ “ 


Standard-Hub In einem konventionellen (nicht 
schaltenden) Hub sind alle Anschlüsse miteinander 
verbunden, weshalb es hier Kollisionen gibt. 


Eingängen. Als mögliche Alternative sollte 
man aber auch die virtuellen Netze (da- 
zu später mehr) nicht vergessen. 


REGELUNG DES DATENVERKEHRS Bliebe 
noch zu klären, wann Switching Hubs etwas 
bringen. Offensichtlich hängt ihre Wirkung 
von der Struktur des Netzes ab, wobei hier 
die Anzahl der Server maßgeblich ist (je 
mehr, desto eher lohnt Switching). 

Man muß sich einen Switching Hub wie 
eine Telefonzentrale vorstellen. Hier kön- 
nen sehr wohl viele Leute gleichzeitig mit- 
einander reden, jedenfalls dann, wenn es 
genügend Leitungen (Netzverbindungen) 
und Paare (Clients und Server) gibt, die 
miteinander kommunizieren wollen. Doch 
nun stelle man sich ein mittelständisches 
Unternehmen mit zirka 50 Angestellten vor, 
und die Firma hat nur eine Amtsleitung. 

Genau diese Situation entspricht einem 
Netz mit nur einem Server. Daß dies nun 
bei der Datenübertragung im Netz nicht so 
sehr auffällt, liegt an der Aufteilung einer 
Datei in viele kleine Datenpakete. Es ist 
tatsächlich vergleichbar mit der Verabre- 
dung, daß jeder Teilnehmer das Telefon im- 
mer nur für eine Sekunde benutzen darf. 

Die Situation wird 


auch dadurch nicht 


besser, daß die Firma 


| *] sich eine leistungsfä- 


— higere Telefonzentrale 


T T 
E 


on 


\ 


 —- | anschafft, aber nicht 
für mehr Amtsleitun- 
gen sorgt. Anders aus- 
gedrückt: Der Einbau 
eines Switching Hub 
in einem einzigen grö- 


Segmente Am _effek- 
tivsten sind Switching 
Hubs in dieser Konfi- 
guration, bei der jede 


Arbeitsgruppe ihren eige- 
nen Server hat. 
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Maewell Switches contra Router 


Speziell wenn man vorhat, Internet- oder 
Intranet-Verbindungen aufzubauen, sollte 
man den sich neu auftuenden M arkt für IP- 
Switches beobachten. Unabhängig davon 
ist von Interesse, wieweit Switching-Hubs 
auch Router-Funktionen übernehmen kön- 
nen. Denn ein Switch ist zehnmal schneller 
als ein Router, und ein IP-Switch ist noch 
flinker. Das hat seine Gründe: 


Ein Router arbeitet nach dem „Hop-by- 
hop“-Verfahren (Stück für Stück). Er liest 
jedes Datenpaket in seinen Hauptspeicher 
ein, entnimmt daraus unter anderem die 
Zieladresse, vergleicht diese mit seiner Rou- 
tingtabelle (seinem Adreßbuch) und schickt 
dann das Paket zum nächsten Router, der 
die ganze Prozedur wiederholt. Das geht so 
lange, bis das Ziel erreicht ist. Findet der 
Router das Ziel nicht in seiner Tabelle, 
schickt er das Paket an alle ihm bekannten 
Router, in der Hoffnung, daß einer von ih- 
nen das Ziel kennt. Normalerweise kennt er 
aber alle Wege und berechnet die optimale 
Strecke. Das Problem: Der ganze Vorgang - 
und damit viel Software - wird für jedes 
Datenpaket erneut abgearbeitet. 


ßeren Netz alleine bringt gar nichts, im Ge- 
genteil, das ganze Netzsystem wird nur 
noch langsamer, denn auch das Switching 
kostet Zeit. Das Bild „Nutzloser Switch“ ver- 
deutlicht diesen Zustand: Ein Switching 
Hub besteht im Kern aus einer Matrix. 
Dort, wo in unserer Abbildung die dicken 
roten Punkte eingezeichnet sind, besteht 
eine Verbindung zwischen den sich kreu- 
zenden Netzleitungen. Der einzige Server 
wird abwechselnd mit den verschiedenen 


Client A Client B 


Server 1 


Nutzloser Switch Solange es nur ei- 
nen Server mit einer Netzkarte gibt, 
nützt ein Switching Hub nichts, denn 
die Leitung zum Server ist immer be- 
legt, egal wohin der Switch schaltet. 


Switches dagegen funktionieren ganz 
anders. Sie sind im Vergleich zu Routern re- 
lativ primitive Geräte, weil sie keine kom- 
plexen Softwareprozesse abarbeiten, son- 
dern mit Hilfe spezialisierter Chips (mit 
schneller Hardware) nur die Adresse ermit- 
teln und dann das Datenpaket sofort wei- 
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Router Sie arbeiten als Vermittler langsamer 
und umständlicher als Switching Hubs. 


terleiten, also einfach zum gewünschten 
Netzteilnehmer umschalten. Diesen ganzen 
Vorgang schafft ein Switch in weniger als 
50 M ikrosekunden statt in einigen hundert 


Clients verbunden, die eine Leitung zum 
Server ist dann allerdings immer belegt. 

Anders sieht es bei zwei Servern aus. 
Diesen Zustand veranschaulicht das Bild 
‚sinnvoller Switch“. Hier laufen zwei Ver- 
bindungen parallel, womit sich schon rein 
rechnerisch die Geschwindigkeit verdop- 


Client A 


Server 2 ' 


Client B 


Client B 


Client A 
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Millisekunden (das heißt einige tausend M al 
schneller) wie der Router mit seinen kompli- 
zierteren Vermittlungsmethoden. Daß Swit- 
ching Hubs dennoch mit schnelleren RISC- 
Prozessoren bestückt sind, liegt daran, daß 
sie noch Zusatzaufgaben übernehmen, zum 
Beispiel auch die eines Routers. 


O ne-hop-routing ist hierbei der interessan- 
teste Ansatz. Es wird auf Flows (zusammen- 
gehörige Datenströme) angewandt. Oft 
handelt es sich dabei um eine Dateiübertra- 
gung per FTP (File Transfer Protocol), das 
Laden eines Bildes aus dem World Wide 
Web, eine Multimedia-Session oder eine 
Kombination aus allen dreien. Kurz: Im In- 
ter- wie im Intranet gibt es ständig sol- 
che Datenströme. In diesen Fällen wird 
der ganze zusammengehörige Datenstrom 
(Flow) in einem Stück (one hop) mit hoher 
Geschwindigkeit per Hardware zielgerichtet 
durchgeschaltet („geswitcht“), statt lang- 
wierig per Software zwischen Sender und 
Empfänger vermittelt („geroutet“). Ein vir- 
tueller Kanal (VC oder Virtual Channel) läßt 
dabei den Datenstrom auch über mehrere 
Switching Hubs ungebremst fließen. 


pelt. Praktisch kann es noch mehr werden, 
weil - in größeren Konfigurationen betrach- 
tet - viel weniger Kollisionen stattfinden. 


SERVER RENOVIEREN Doch auch ein Netz 
mit nur einem Server muß man nicht gleich 
zur innerbetrieblichen Großbaustelle ma- 
chen, also segmentieren und 
mit je einem Server ausrüsten. 
Es genügt, den bereits vorhan- 
denen Server zu renovieren. Da- 


Sinnvoller Switch Gibt es zwei 
Server, kann der Switching Hub auch 
zwei Verbindungen parallel aufbau- 
en. Anders ausgedrückt: Je mehr 
Server vorhanden sind, desto eher 
rechnen sich Switching Hubs. 


zu ist es erforderlich, am Server einige 
Änderungen vorzunehmen, indem man ihn 
mit mehreren Ethernet-Karten bestückt 
und diese dann (über jeweils ein Kabel) mit 
dem Switching Hub verbindet. 

Die Verbreiterung des Verkehrswegs auf 
mehrere Datenfahrspuren zwischen Server 
und Netz wirkt schon bei zwei Karten sehr 
deutlich. Funktioniert diese vielspurige Ser- 
ver-Netz-Koppelung dann auch noch über 
100BaseT (also mit einer Übertragungsge- 
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Macwell 


TIP 


Wie man das Netzwerk tunt 


Bevor man auf 100BaseT und Switching Hubs 
umstellt, sollte man das Netzwerk konventio- 
nell optimieren. Häufig reichen diese Maß- 
nahmen bereits, und wenn nicht, hat man 
auch nichts verkehrt gemacht, denn ein ver- 
korkstes Netz können auch Switching Hubs 
und Fast Ethernet nicht retten. 


Tip 1: Richtige Anwendungssoftware einset- 
zen. Nicht für den Netzbetrieb ausgelegte An- 
wendungssoftware kann ein Netzwerk stark 
belasten. Für Einzelbenutzer konzipierte Ap- 
plikationen sehen den Server nämlich wie 
eine lokale Festplatte und nutzen deshalb 
Methoden, die das Lesen und Schreiben über 
das Netzwerk sehr ineffektiv handhaben. Bei- 
spielsweise laden für Einzelplätze konzipierte 
Datenbanken immer die ganze Datei vom 
Server, statt lediglich Abfragen über das Netz 
zu schicken. Hier hilft die Umstellung auf ein 
Client-Server-System, wie es SQL-Datenban- 
ken oder der Filemaker-Pro-Server bieten, was 
jedoch mit dem Nachteil verbunden ist, einen 
extra Hochleistungs-M ac nur als Datenbank- 
Server einsetzen zu müssen. 


Tip 2: Serverleistung erhöhen. Wenn bei stei- 
gender Teilnehmerzahl die Performance in 
den Keller geht, wird häufig das Netzwerk 
verdächtigt, aber oft zu Unrecht. Die Ursache 
kann auch der Server selbst sein und hier spe- 
ziell die Serversoftware. Appleshare 3.0 ist 
bestenfalls für 15 Teilnehmer geeignet. Sind 
es mehr, benötigt man neue Software, und 
damit diese effizient arbeitet, oft auch neue 
Hardware. Appleshare 4.0 ist, auf demselben 
Rechner gemessen, zwei- bis dreimal schnel- 
ler, setzt aber einen neueren Workgroup-Ser- 
ver voraus, also einen Power Mac. Ob dieser 


schwindigkeit von 100 Megabit in der Se- 
kunde), wird das System nochmals schnel- 
ler, und das alles, ohne daß es nötig wäre, 
den Rest des Netzes umzubauen oder noch 
penible, die LAN-An- 
schlüsse der Teilnehmer 
auch nur anzufassen. Aus 
diesem Grund werden 


auch Switching Hubs an- Server 
geboten, die mit nur zwei mit 
(teuren) 100BaseTX-An- Bauer 
schlüssen ausgestattet 


sind, während die ande- 
ren Anschlüsse in 10Base 
T-Ausführung kommen. 
Auf dem Markt sind 
darüber hinaus Switching 
Hubs mit lediglich einer 
100BaseTX-Schnittstelle 
erhältlich, und sogar das 
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Network Server Was zählt, ist nicht Leistung, 
sondern RAM -Bestückung mit vielen M egabytes. 


mit 100 oder 150 Megahertz taktet, ist von 
sekundärer Bedeutung. Wesentlich wichtiger 
ist, daß man mehr Speicher installiert als die 
standardmäßigen 16 MB RAM. Unter 48 MB 
sollte man nicht anfangen! Die Version 4.x 
nutzt diesen Speicher automatisch, um größe- 
re Caches (schnelle Zwischenspeicher) einzu- 
richten. Die derzeit aktuelle Ausgabe - Ap- 
pleshare 4.2 - für den Power Mac ersetzt die 
Pro- und die Unix-Version. 


Tip 3: Die Power Macs bedienen. Nicht äqui- 
valente (also systemungleiche) Netzwerksoft- 
ware kann ebenfalls die Ursache für ein zu 
geringes Tempo sein. Die Power-M ac-opti- 
mierten Protokolle der Power-M ac-Systeme 
wirken beispielsweise nicht, wenn eine 68K- 
Version von Appleshare auf dem Server vor 
sich hinwerkelt. Es muß also alles auf native 


macht Sinn: Die Datenpakete spurten mit 
100 Megabit pro Sekunde zum Hub, werden 
dort kurz gespeichert, geprüft und dann mit 
10 Megabit pro Sekunde zum passenden 


Netzwerkkarte 1 H 


Software MERNTEET 


BE 
Client B | 


Client A 


Doppelserver Zwei oder mehr Netzkarten im Server in Verbindung 
mit einem Switching Hub wirken fast so wie mehrere Server. Im Fast 
Ethernet muß der Server aber leistungsfähig genug sein, um die Daten 
schnell genug an jede Karte liefern zu können. 
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Power-M ac-Software umgestellt sein. Wenn 
nicht, verlieren Appleshare-Benutzer 60 bis 80 
Prozent des Tempos, das in einer für den 
Power Mac optimierten Umgebung mit der 
neuen Kommunikationserweiterung Open 
Transport erreicht werden kann. Umgekehrt 
muß auch sichergestellt sein, daß auf jedem 
Teilnehmer-Mac die neueste Client-Version 
von Appleshare installiert ist. 

Außerdem muß man an die Drucker denken: 
Alle Clients müssen dieselben Treiber instal- 
liertt haben. Andernfalls werden die Drucker 
vor jedem Ausdruck neu initialisiert, und das 
kostet wieder Zeit. 


Tip 4: Segmentierung bringt am meisten. Auf 
die Thematik „Segmentierung“ sind wir schon 
kurz im Text eingegangen, deshalb hier noch 
einige vorteilhafte Gründe: 

« Die Aufteilung des Netzes beschränkt einen 
hohen Anteil der Kommunikation auf das je- 
weilige Teilnetz und belastet damit nicht 
länger das Gesamtnetz. Damit erhöht sich 
die Bandbreite, die Performance für alle Teil- 
nehmer wächst. 

« Sicherheitsrelevante Daten sind auf ein Teil- 
netz beschränkbar. 

« Fehler und sonstige Störungen belasten im- 
mer nur ein Teilnetz und bringen nicht mehr 
das Gesamtnetz zum Absturz. 

« Das Gesamtnetz ist einfacher zu verwalten, 
da mehrere dezentrale Netzmanager immer 
nur ihr Teilnetz im Griff haben müssen. 

All diese Gründe haben noch nichts mit Fast 

Ethernet zu tun. Deshalb reicht es sehr oft, 

nur Switching Hubs einzusetzen (natürlich sol- 

che, die Fast-Ethernet-fähig sind), aber die 

Client-Seite auf 10BaseT zu belassen oder nur 

einige anspruchsvolle Anwender umzustellen. 


Client weitergeleitet. Während dieser Zeit 
ist der Weg für das nächste Datenpaket be- 
reits frei, es kann ankommen und zu einem 
anderen Teilnehmer abgesandt werden. 

Das bedeutet nun nicht, daß der Swit- 
ching Hub auf diese Art einen 100-Megabit- 
Datenfluß auf zehn 10BaseT-Clients auf- 
teilt, unter anderem schon deshalb nicht, 
weil meistens mehrere Datenpakete hinter- 
einander an denselben Client gehen. Es 
heißt aber, daß es sich stets lohnt, für die 
Server-Switch-Koppelung eine Leitung mit 
hoher Bandbreite vorzusehen. 

Hinzu kommt, daß man diese Verbin- 
dung „Vollduplex“ planen sollte. Das be- 
deutet, daß man gleichzeitig auf derselben 
Leitung senden und empfangen kann (das 
Kabel besteht schließlich aus vier Drähten). 
Eine Netzwerkkarte, die „Vollduplex“ unter- 
stützt, ist dazu aber unbedingt erforderlich. 
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Fast Ethemet in der Praxis 


Eine Transferrate von 1 Megabyte pro Sekun- 
de läßt sich in einem Client-Server-Netz errei- 
chen. Im preisgünstigen Peer-to-peer-Netz- 
werk hingegen muß man - trotz aller Tricks - 
Abstriche hinnehmen. 

Unser Einsatzfall ist typisch: Im Umfeld des 
Testers gab es kein Client-Server-Netz, das 
bereits auf Fast Ethernet umgestellt war. Wir 
mußten also selbst Hand anlegen und es uns 
zusammenbasteln. 

Wir nahmen einen Mac, der kurzzeitig in ei- 
nem PC-Netzwerk als Client arbeiten mußte, 
was der Mac übrigens klaglos überstand. Als 
Server im PC-Netz wirkt ein Pentium unter 
Windows NT, ein Betriebssystem, das auch 
das Mac-komfortable, aber äußerst lahme 
Appletalk-Netzprotokoll versteht. Ein schnel- 
ler Workgroup-Server unter dem Dateienaus- 
tauschprotokoll Appleshare 4.2 hätte wahr- 
scheinlich mehr geleistet, stand uns aber als 
Testgerät nicht zur Verfügung. Als Client set- 
zen wir einen starken Power Mac 8500 mit 
48 MB RAM und die 100-Mbps-Karte von 
Asante ein, eine der schnellsten 100BaseTX- 
Karten, die es gibt. Der Mac arbeitet unter 
System 7.5.3 mit Open Transport 1.1. 


Transfertest Nun überspielen wir ein 200 
MB großes Verzeichnis mit 1723 Dateien (in 
diversen Ordnern) auf den Power Mac. Das 
dauert drei Minuten und 40 Sekunden, das 
heißt, es werden 909 KB Nutzdaten pro Se- 
kunde übertragen, außerdem wird die kom- 
plexe Verzeichnisstruktur im Mac aufgebaut. 
Eine Transferrate von 1 MB pro Sekunde war 
in dieser Konfiguration durchaus möglich. 

In vielen kleinen Netzen gibt es jedoch kei- 
nen dedizierten (extra einsatzfähigen) Server, 
sondern nur Peer-to-peer-Verbindungen, also 
direkt hintereinander vernetzte Teilnehmer, 
wo jeder Netzrechner Server sein kann. Und 
diese Verbindungen arbeiten auf der Basis 
des schon in jeden Mac eingebauten Filesha- 
ring, einem Programm zum gemeinsamen 
Nutzen von Dateien im Netz. Zu klären ist, 
was hier die Umstellung auf Fast Ethernet 
bringt. Um die Antwort vorweg zu nehmen: 
Bis zu 734 KB pro Sekunde sind erreichbar, 
doch nur unter bestimmten Voraussetzungen. 
Wir verbinden für diesen Test einen Power 
Mac 8500 mit 48 MB RAM und einen Power 
Mac 8100 mit 16 MB RAM miteinander, also 
einen PCI-Mac und einen, der noch die ur- 
sprüngliche Nubus-Technologie vertritt. Beide 
Macs stehen sowohl über 10BaseT (10 MBit 
pro Sekunde) als auch über Fast Ethernet 
100BaseTX (100 MBit pro Sekunde) in Ver- 
bindung. Man kann zwar immer nur eines 
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dieser beiden Netze nutzen, doch der Mac 
erlaubt die softwaremäßige Umschaltung, so 
daß wir beide Netze miteinander vergleichen 
können. Für das Fast Ethernet nehmen wir 
die Netzkarten von Asante und dazu passend 
auch den Fast-100-Hub desselben Herstel- 
lers. Diese Hardware ist einfach zu installieren 
und funktioniert im Test auch tadellos. 

Zusätzlich fahren wir alle Tests mit und ohne 
die Beschleunigungshilfe Netdoubler. Diese 
Software, eine kostenlose Beigabe zu jeder 
Asant&-Karte, funktioniert in der Version 1.2i 
übrigens besser und erzielt sehr viel höhere 
Beschleunigungsraten im Zusammenhang mit 
der Asante-Karte als die in der Macwelt 8/96 
getestete erste Version ohne Karte. Wir mes- 


Testspezifikation Dieser Fast-100-Switching Hub, eine 
100BaseTX-Karte und der Netdoubler als Beschleunigungs- 


programm sorgen für schnellen Datentransfer. 


sen Beschleunigungen von bis zu 420 Prozent 
und stellen in den vielen Tests keine Abstürze 
mehr fest. Unter diesen Bedingungen be- 
scheinigen wir dem Netdoubler vier Mäuse 
anstatt damals nur eineinhalb . 

Der Netdoubler, also die Software, ist der ei- 
gentliche Grund, weswegen sich in einem 
Peer-to-peer-Netzwerk die Umstellung auf 
Fast Ethernet überhaupt lohnen kann. 
Während ein Client-Server-Netz allein durch 
neue Netzhardware (100BaseTX-Netzkarte 
oder Switching Hub) drei- bis viermal schnel- 
ler wird (unter System 7.5.3 und dem neu- 
en Apple-Netzstandard O pen Transport 1.1), 
sind es im Peer-to-peer-Netz nur wenige Pro- 
zent. Beispielsweise wird eine Datei in 35 an- 
statt in 40 Sekunden übertragen. 

Der Netdoubler zeigt zwei generelle Trends: 
Erstens wird der Beschleunigungsfaktor um 
so größer, je größer die Datei ist. Es müssen 
also große Dateien sein und keine dicken 
Ordner mit vielen kleinen Dateien. Das ist 
positiv zu sehen, denn praktisch sind es die 
großen Dateien, deren Transferzeiten nerven. 
Der zweite Effekt begünstigt das Fast Ether- 
net, weil der Beschleunigungsfaktor noch- 
mals zulegt. Ein Beispiel aus unserer Testta- 
belle (einsehbar über Macwelt Online) mit 
8100er Mac als Server und einer Dateigröße 
von 26,1 MB verdeutlicht das: Die Netzhard- 
ware allein verkürzt die Übertragungszeit von 
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160,9 auf 152,7 Sekunden, das sind gerade 
fünf Prozent. Die Übertragungsrate mit dem 
Netdoubler jedoch steigt von 551 auf 734 KB 
pro Sekunde, das sind gut 33 Prozent. 


Bremser am (Netz-)Werk Die Frage 
bleibt, ob sich Fast Ethernet in einem Peer-to- 
peer-Netz überhaupt lohnt. Dabei sind meh- 
rere Faktoren relevant: Es macht zunächst 
große Unterschiede, wer als Server und wer 
als Client wirkt. Auch wenn das feststeht, 
gibt es noch deutliche Unterschiede, wenn 
man Daten auf dem Server speichern (Up- 
load) oder vom Server laden (Download) will. 
Bei diesen Geschwindigkeiten können die 
Rechnerleistung, die RAM -Ausstattung, die 
Festplattengeschwindigkeit und 
der Bus (hier stört der Nubus) be- 
reits als Bremser wirken. 
Insgesamt gibt es viele unglückli- 
che und einige gelungene Kombi- 
nationen und damit in der Praxis 
immer wieder Ärger. Es ist emp- 
fehlenswert, einen Power Mac 
als dedizierten Workgroup-Server 
zu opfern und ihn mit Appleshare 
4.2 zu bestücken. Dann ist man 
drei- bis viermal schneller, und 
das generell bei kleinen und gro- 
ßen Dateien und Ordnern. Mit dem Net- 
doubler kann man - beim Transfer großer 
Dateien - sogar sechs- bis zehnmal schneller 
werden. Wer es sehr eilig hat, sollte alle 68K- 
Macs in den Ruhestand schicken, denn erst in 
einer reinen Power-M ac-Umgebung wird Ap- 
pleshare 4.2 richtig schnell. 

In einem Punkt müssen wir aber warnen: Wir 
hatten ein Netz auf System 7.5.3 umgestellt, 
überall Open Transport 1.1 aktiviert, den 
Netdoubler installiert - und plötzlich gab es 
Ärger. Die Teilnehmer mit den 16-M B-Macs 
konnten aus Word 6.0 heraus nicht drucken, 
weil der Speicher nicht reichte. Unser Check 
ergab: 6 MB belegte System 7.5.3, der Net- 
doubler hatte sich 3 MB geholt, und Word 
schluckte selbst 7 MB. Als wir Open Tran- 
sport ausgeschaltet hatten, waren 4,2 MB 
Speicher vorhanden. Des Rätsels Lösung: 1,2 
MB wegen Open Transport. Zusätzlich wur- 
den noch 3MB frei, weil der Netdoubler 
nicht startet, wenn O pen Transport fehlt. 


Fazit Wer vom Netz viel Leistung erwartet, 
sollte keine Nubus-Macs, sondern PCI-M acs 
einsetzen. M it System 7.5.3, Open Transport 
1.1 und mehr als 16 MB RAM ist man dann 
bereits gut gerüstet. Wer hingegen noch 
höhere Transferraten benötigt, sollte eine 
Fast-Ethernet-Karte und einen entsprechen- 
den Hub einsetzen. 
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HARDWARE TESTBERICHTE 


'Maewell 10/100BaseTX Switching Hubs für das Fast Ethernet 


Produkt Hersteller Info Anzahl und Art Akkumulierte S&F SNMP Port- Voll- Preis Preis 
der Ports Bandbreite Agent Miroring duplex (Mark) pro Port 
10BaseT |100BaseTX 

Super Stack ll 3Com 3Com 12(24) 2 k.A. ja ja nein ja 7100 510 

Switch 1000 Tel. 0 89/62 73 20 (8900) (340) 

Ready Switch Asante PMA 4 il k.A. ja nein nein ja 3300 660 

5104 Tel. 0 40/65 73 20 

Ready Switch Asante PMA 4 LFX 200 Mbps ja ja nein ja 6400 1280 

5104 FX 

Ready Switch Asante PMA 16 2 (8 über 360 Mbps ja ja ja ja 12 600 700 

5216 (XP) Erweiterungs- (16 100) (670) 

module) 

AT 3716 TR Allied Telesyn Allied Telesyn 16 1 260 Mbps ja ja ja ja 7100 420 

Tel. 0 30/ 
4359000 

TS 90 TR Allied Telesyn Allied Telesyn 8 2(2 MII) 280 Mbps ja ja nein ja 15 300 1530 

Tiger Switch SMC SMC Europe 16 il 260 Mbps ja ja ja ja 5250 310 

XFE Tel. 0 89/ 

92 86 10 

EZ-Switch Plus SMC SMC Europe 6 8 200 Mbps ja k.A. k.A. ja 3000 210 

N-Base Mega- Seicom Seicom-Computer 8 4TX oder 1GB/s ja ja ja ja 15 000 1250 

switch Il Tel. 0 89/ 2FX 

9624560 
Wave Switch Plaintree Hartmann & Lotz 16 2 k.A. ja ja ja ja 12 100 670 
1018 Tel. 0 89/ 

462 34 30 

Wave Switch Plaintree Hartmann & Lotz 16 2 k.A. ja ja ja ja 14 500 800 

1216 

Eagle Switch M icrodyne Microdyne 4 T k.A. ja ja ja ja 4800 960 

4+100 Tel. 0 89/ 

84 93 09 31 

Eagle Switch M icrodyne M icrodyne 4 4 k.A. ja ja ja ja 6300 790 

4x4 

Fast Starlet Farallon HBI 2 (per 8 k.A. k.A. k.A. k.A. ja 6000 600 

100TX/8 Tel. 0 89/ Karte Star- 

9938870 let Bridge) k. A. =keine Angabe 


S & F: Bedeutet Store and For- 
ward. Sämtliche ankommenden 
Datenpakete werden auf ihre 
Vollständigkeit hin geprüft und 
lediglich fehlerfreie weitergelei- 
tet. Das vermeidet überflüssige 
Netzbelastung. 


SNMP: Bedeutet genau Simple 
Network Management Proto- 
col. Im Switching Hub ist ein 
Software-Agent installiert, der 
geeigneten Programmen dann 
die entsprechenden Daten zur 
Überwachung liefert. 


Port-Mirroring: Wenn man den 
Switching Hub mit einem Netz- 
werk-Analyser verbindet (zum 
Beispiel Sniffer oder RMON- 
Probe), so läßt sich der Daten- 
verkehr auf jedem Anschluß 
überwachen. 


Cut-through: Konnten wir nicht 
berücksichtigen. Die Funktion 
erlaubt, gleichzeitig mehrere Da- 
tenpakete mit voller Leitungs- 
geschwindigkeit zu transportie- 
ren und das mit einer Latenzzeit 
unter 20 M ikrosekunden. 


Spanning Tree: Konnten wir 
nicht berücksichtigen. Damit 
lassen sich redundante Daten- 
pfade aufbauen, die immer 
dann automatisch angewählt 
werden, wenn eine Strecke im 
Netzwerk ausfällt. 


Die Leitungen mit der hohen Bandbreite 
sollte man auch für die sogenannten ISL- 
Verbindungen vorsehen (ISL steht für Inter 
Switch Link), also für die Koppelung von 
zwei Switching Hubs. Viele Hersteller bie- 
ten dafür FX-Anschlüsse an (F bedeutet 
Fiber, also Glasfaserkabel). Diese arbeiten 
zwar ebenfalls nur mit 100 Megabit pro Se- 
kunde, doch sie erlauben längere und sehr 
störsichere Verbindungen. 


KOSTENFAKTOR An jeden Anschluß eines 
Switching Hub kann im Idealfall nur ein 
Teilnehmer angeschlossen sein, doch diese 
Lösung ist ziemlich teuer, und sie bringt 
außerdem kaum etwas. 

Günstiger ist es, die teuren Switch-An- 
schlüsse mit je einem preiswerten Re- 
peating Hub zu verbinden, zumal bei den 
vier bis acht Teilnehmern, die daran hän- 
gen, die Kollisionsgefahr ziemlich gering 
ist. Die entsprechende Überlegung 
macht sich bezahlt. Ein Repeating 
Hub ist ab 30 Mark je Anschluß zu 
haben, während ein Switching Hub 
ab 300 Mark je Anschluß aufwärts 
noch relativ teuer ist, freilich bei 
stark fallender Tendenz. 

Man sollte aber nicht zu sparsam 
sein, denn die meisten (besseren) 
Switching Hubs unterstützen virtu- 
elle Netze (kurz VLAN). Damit las- 


Typisches Modell Die meisten Switching Hubs folgen 
dieser klassischen Linie. Rein äußerlich sind sie von ihren 
konventionellen Brüdern, den funktionell einfacheren Re- 


peating Hubs, kaum zu unterscheiden. 


sen sich unabhängig von der physi- 
kalischen Lage des Netzes logische 
Arbeitsgruppen bilden. Das kann 
aus Sicherheitsgründen notwendig 
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sein, etwa für Entwicklergruppen, oder 
schlicht und einfach den Vorteil kleinerer 
Kollisionsdomänen bieten. In Sachen virtu- 
elle Netze sollte man jedoch nachfragen. 
Hier gibt es ansonsten Mißverständnisse, 
denn erstens nennt nicht jeder Hersteller 
diesen Aspekt VLAN, andere sprechen eher 
von intelligenten Filtern, und zweitens wer- 
den zunehmend auch die preiswerten Swit- 
ching Hubs damit ausgerüstet. 


FAZIT Die Wirksamkeit von Switching Hubs 
hängt von der Struktur des Netzwerks ab, 
die man unbedingt überprüfen sollte. Ein 
Switching Hub in einem einzigen größeren 
Netz alleine bringt überhaupt nichts, weil 
er den Datenfluß zu den verschiedenen 
Clients von dem einen Server aus nicht 
über mehrere freie Leitungen parallel 
durchschalten kann. Segmentierung in Teil- 
netze mit je einem Server und einem Hub 
oder aber mehrere Ethernet-Karten im Ser- 
ver, verbunden über je ein Kabel mit einem 
einzigen Switching Hub, sind die Lösung. 
Peter Wollschlaeger/fan 
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Virtuell oder real? Eine täuschend 
echt wirkende Simulation der Rea- 
lität mit Texturen - rostiges M etall, 
zerfurchtes Holz, glitzernder Schup- 
penpanzer - und Licht schafft hier 
der Raydream Designer 


” 


Iles dreht sich, alles bewegt sich: 

Das Internet wird zum dreidimen- 

sionalen Cyberspace. Computer- 

spiele leben von Animationen, 
und Videos sowie Fernsehsendungen sind 
ohne computererzeugte Animation so gut 
wie tot. Modern sind im World Wide Web 
(wWW) als Internet-Dienst dreidimensio- 
nale „Homespaces“ (Foyer, Empfangs- 
raum), durch die der Besucher manövrieren 
kann und die bald die zweidimensionalen, 
„platten“ Homepages (Titelseiten) ersetzen 
werden. Der Cyberspace wird jetzt vom 
zweidimensionalen Flächenland zum gren- 


Wegweiser 


Seite 77_Das richtige Programm 


Seite 82__ Neues bei Quickdraw 3D 1.5 


3D-Animation 


Dreidimensionale Animation erzeugt Cyberspace. 


Sie wandelt sich vom Geheimtip für Spezialisten zum 


Hobbywerkzeug für Heimanwender. Lesen Sie, wie Sie 


damit das Internet und Medien wie CD-ROMs beleben 


zenlosen Raum, der Platz für alle hat. Aber 
auch offline, zu Hause auf dem Mac, tut 
sich im 3D-Bereich viel: Als Folge des 
WWW-Boomns setzt sich jetzt hoffentlich ein 
plattformübergreifendes, einheitliches 3D- 
Konzept durch, das völlig offen ist und end- 
lich sämtliche 3D-Informationen enthalten 
kann, die ein Anwender braucht. 


3D-Standard 


Der Wirrwarr an 3D-Formaten, der in der 
Vergangenheit die Animateure zur Verzweif- 
lung trieb, beginnt sich zu legen. Es gibt 
mindestens drei Dutzend unterschiedlicher 
Formate, die nichts miteinander zu tun ha- 
ben, hier ist ein Ende in Sicht. Apples 
Quickdraw 3D (oder genauer eine modi- 
fizierte Version des zugrundeliegenden Da- 
teiformats 3DMF) bildet die Basis des welt- 
weiten 3D-Internet-Standards VRML 2.0. 
Diese „Virtual Reality Markup Lan- 
guage“ wird sich wie der Text- und Grafik- 
standard „Hyper Text Markup Language“, 
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kurz HTML, über alle Rechnergrenzen hin- 
weg verbreiten und so für eine Standardi- 
sierung der 3D-Formate sorgen. 

Diese aktuelle Entwicklung ist noch im 
Gange, aber nahezu sämtliche Hersteller 
von 3D-Tools sind schon auf den fahrenden 
Zug aufgesprungen. Die aktuell vorhande- 
ne oder in Entwicklung befindliche Mac- 
Software mit Quickdraw 3D beziehungs- 
weise VRML-Unterstützung findet sich in 
der Tabelle „3D-Animations-Programme 
mit Quickdraw 3D“. Diese Software, mit der 
man 3D-Objekte gestaltet, animiert und 
rendert, ist Voraussetzung für 3D im WWW, 
auf interaktiven CD-ROMs oder bei Video. 

In diesem Bericht geht es schwerpunkt- 
mäßig um Animation. Wie man sein dreidi- 
mensionales WWW-Home baut und auf das 
virtuelle Grundstück im Internet transpor- 
tiert, lassen wir außen vor. Man muß sich 
die komplizierten 3D-Modelle auch nicht 
unbedingt selbst bauen, das Internet bietet 
fertige 3D-Objekte im VRML-Format, mit 
denen sich die ersten Schritte machen las- 


sen. Die Dateien haben die Endungen 
VRLM“, „QD3D“ und „VRLQDR“. Ein wei- 
teres Kürzel URL steht für Uniform Re- 
source Locator und beschreibt das Übertra- 
gungsprotokoll, den Server und den Pfad 
für eine Information im Internet. 


Navigieren im virtuellen Raum 


Die virtuelle Welt der 3D-Animation ist re- 
lativ schwer zu beschreiben, der beste Ver- 
gleich ist vielleicht der mit einem Aqua- 
rium: Ein fest umschlossener Raum, in den 
man von allen Seiten hineinsehen, den 
man aber nicht unbedingt betreten kann 
(es sei denn, man ist ein Fisch oder ein 
Taucher in einem großen Aquarium). 

So ähnlich stellt sich der virtuelle Raum 
in den meisten 3D-Programmen auch dar, 
man sieht von drei Seiten hinein. Die Din- 
ge in diesem Raum bewegen sich, im Ge- 
gensatz zu den Aquariumsbewohnern, na- 
türlich nicht von selbst. Der Computerani- 
mateur muß sie „von außen“ steuern, also 
festlegen, wie und wo im Raum sie sich be- 
wegen - ganz ähnlich wie ein Marionetten- 
spieler seine Geschöpfe an Schnüren und 
Drähten zum Leben erweckt. 

Damit die 3D-Welt komplett ist, muß 
man - wie in einem Fernsehstudio - Kulis- 
sen bauen, Licht und eine Kamera verwen- 
den. Alle diese Dinge lassen sich ebenfalls 
animieren. Wer eine 3D-Animation baut, 
erschafft die Komplettsimulation einer ei- 
genen Welt im Rechner - je genauer, desto 
perfekter und wirklichkeitsnäher. 

Die einfachste Bewegung im virtuellen 
wie im realen Raum ist die direkte (lineare) 
von A nach B: Hier hilft die Software und 
berechnet die dazwischenliegenden Einzel- 
schritte selbständig. Die wichtigen Punkte 


A und B muß man selbst fest- 
legen; im 3D-Jargon spricht 
man von Keyframes oder 
Hauptphasen. Auch Kreisbe- 
wegungen sind einfach zu ge- 
stalten, man legt „Schienen“ 
oder Pfade, auf denen sich 
das Objekt bewegt. So er- 
zeugt der Animateur etwa ei- 
nen Kreis; dazu bieten sämt- 
liche 3D-Programme soge- 
nannte „Primitives“, einfache 
Standardobjekte wie Kästen, 
Kugeln oder eben Kreise. Die- 
sen Kreis definiert man als 
Bewegungspfad und weist ihn 
als solchen einem Objekt zu. 
Das kann auch die Kamera, 
der Zielpunkt, den die Kame- 
ra im Visier hat, oder eine 
Lichtquelle sein. Solche Pfad- 
animationen können auch 
andere, freidefinierte Formen 
haben, wobei der Pfad in der 
Regel aus Splines, also ge- 
schwungenen Bögen, besteht. 
Diese zwei Animationsformen 
(Keyframe und Pfad) beherr- 
schen alle 3D-Programme. 
Für eine realistische Ani- 
mation untersucht man zu- 
nächst genau die Bewegung 
des Objekts, das man simu- 
lieren will, und überlegt dann, 
wie man sie mit Hilfe von 
Keyframe- sowie Pfadanima- 
tionen nachahmen kann. Oft 
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Generell sollte man auf Kompatibilität zu Apples Q uick- 
draw 3D beziehungsweise zum Internet-Standard VRML 
achten, da diese 3D-Formate zum plattformübergreifen- 
den Standard werden. Auf jeden Fall ist es ratsam, eini- 
ge Möglichkeiten, auf die man Wert legt, auszuprobie- 
ren, da die Handhabung von 3D-Programmen generell 
ziemlich komplex ist. Also Demoversionen besorgen, 
diese bieten fast alle Hersteller und Vertreiber an. 


Für Neugierige 3D World ist als komplett Q uickdraw - 
3D-basiertes Produkt das modernste und außerdem das 
günstigste aller vorliegenden 3D-Programme. 


Für Einsteiger Wer erste Schritte in die 3D-Welt unter- 
nehmen will, sehe sich Raydream Studio an. Die Soft- 
ware bietet alles, was für das flotte Arbeiten nötig ist, 
und läßt sich relativ einfach bedienen. Ebenso einfach 
und sehr schnell ist Cinema 4D, das als einziges 3D-Pro- 


gramm für den Mac aus Deutsch 


Für Ambitionierte Infini-D, Extre 


and kommt. 


me 3D und Strata Stu- 


dio Pro bilden die gehobene M ittelklasse für alle, die tie- 


fer in die M aterie einsteigen wol 
dukt benötigen. Shade Ill 1.3 in 
schnelles Programm mit Stereobi 
teiltem Rendering über Netzwerk 


en und ein solides Pro- 
der Oberklasse gilt als 
Idberechnung und ver- 
e. 


Für Profis Eine Klasse für sich bi 


det Electric Image, das 


in der nächsten Version - mit einem M odeller ausgestat- 
tet - zum Komplettpaket wird. Die Preisstaffelung und 
differenzierte Ausstattung von Electric Image ermöglicht 
nicht nur Film- und Fernsehleuten professionelles Arbei- 
ten, sondern auch Multimedia-Autoren und allen, die 
nicht nur von 3D-Animation leben, profunde Einblicke. 


Für Spezialisten Wer sich der etwas exotischen, aber 
sehr reizvollen Cartoon-Animation widmen will, für den 
kommt nur Animation Master von Hash in Frage. Das 
Programm ist derzeit noch nicht Q uickdraw -3D-fähig. 


muß man diese Animations- 
typen kombinieren, wenn bei- 
spielsweise ein laufender Motor in einem 
fahrenden Auto gezeigt werden soll: Die 

mechanischen Auf- und 


ja Netscape: light.3dmf 


& Ablage Bearbeiten Anzeigen Gehezu Lesezeichen Optionen Überblick Fenster 


Abbewegungen des Kol- 
bens in einem Motor 


= BIS a2 31» 


E27 
Zurück Anfang Laden | Grafiken Drucken| Suchen 


Lor öffnen 


sind mit Keyframes ani- 


Adresse: [http ://www.artifice.com/3d_gallery /light.3dmf 


mierbar, die Kreisbewe- 
gungen der Kurbelwelle 
mit einer Pfadanimation, 
das fahrende Auto auf ei- 
nem Spline-Pfad. 


Choreographie 


Komplizierter sind die 
Bewegungen nichttechni- 
scher Objekte, also die 
von Lebewesen. Hier hilft 
die Methode der inversi- 


[Eri39] Dokument: Übermitteit. 


er] ven Kinematik, kurz IK. 


Homespace So heißt das neue Foyer, durch das der Besucher 
manövrieren kann, und das künftig die zweidimensionale „platte“ 
Homepage (Titelseite) im World Wide Web ersetzen wird. 


Sie geht von der Idee 
aus, daß bei organischen 
„Objekten“ meistens ein 
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einzelnes Teilobjekt die Bewegung (oder Ki- 
nematik) gleich einer ganzen Gliederkette 
bestimmt. So veranlaßt die Hand die Be- 
wegung des Arms, steuert Ober- und Unter- 
arm mit, da diese von Natur aus nur be- 
stimmte Bewegungsmöglichkeiten haben. 
Das letzte Glied steuert so „inversiv“ (rück- 
warts) den Ablauf der gesamten Kette. 

Mit dieser Methode sind komplexe Ani- 
mationen von menschlichen oder tieri- 
schen Figuren viel einfacher. Es gibt so- 
gar ganze Bewegungsbibliotheken, die man 
übernehmen und aufs eigene Modell adap- 
tieren kann. Nicht alle 3D-Animationspro- 
gramme beherrschen IK; für Anwender, die 
mehr als mechanische Modelle animieren 
wollen, ist sie jedoch fast Voraussetzung. 

Die komplexe Choreographie machen 
viele Animationsprogramme schon wäh- 
rend des Designs sichtbar - wie sonst woll- 
te man auch die Bewegungen steuern und 
verändern. Meist geschieht dies mit ein- 
fachen Voransichten, die Aussehen, Farbe 
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und natürlich die Bewegungen zeigen, je 
nach vorhandener Rechnerleistung in Echt- 
zeit, jedenfalls ziemlich schnell. 

Die fertige Animation wird erst danach 
komplett berechnet und damit in ihrer ge- 
samten Pracht sichtbar. Dazu dienen un- 
terschiedliche Render-Verfahren, wie etwa 
Raytracing, Phong-Shading und andere, die 
mehr oder weniger realistische Ergebnisse 
erzielen. Das kann Stunden, Tage oder Wo- 
chen dauern, je nach Komplexität der Sze- 
ne. Daran hat sich trotz der rasanten Fort- 
schritte bei der Rechenleistung kaum etwas 
geändert, da die simulierten Welten größer 
und komplexer geworden sind, wenn man 
nur einmal die Filme ‚„Jurassic Park“ oder 
die neueren Kinohits „Twister“ und „Inde- 
pendance Day“ betrachtet. 

Nachdem die Bewegungen der 3D-Ob- 
jekte analysiert und mit einer der skiz- 
zierten Render-Methoden simuliert worden 
sind, berechnet die Software daraus einen 
Quicktime-Film. Das dauert je nach Kom- 
plexität der Szene unter Umständen sehr 
lange, liefert dafür allerdings perfekte, fo- 
torealistische Sequenzen. Natürlich will 
man im Grunde 
die bewegte Sze- 
ne sofort sehen, 
dazu fehlt jedem 
Mac aber einfach 
die Puste, näm- 
lich die Rechen- 
leistung. Und da- 
mit sich niemand 
falsche Illusionen macht: Wirklich echtzeit- 
bewegte und gleichzeitig fotorealistische 
Animation gibt es zur Zeit auch auf Hoch- 
leistungsrechnern nicht. Wenn man jedoch 
die Objekte relativ klein hält, sich mit ei- 
ner nicht völlig naturalistischen Wiederga- 
be begnügt und eine schnelle und erweiter- 
bare Softwareplattform wie Quickdraw 3D 
oder VRML benutzt, ist Echtzeitwiedergabe 
auf dem Mac oder über das Netz möglich. 


Echtzeit-3D im virtuellen Raum 


Die 3D-Welt breitet sich vor allem im Web 
aus. Apple hatte bei der Standardisierung 
des weltweit gültigen Dateiformats die be- 
sten Karten: 3DMF, das Dateiformat von 
Quickdraw 3D, bildet die Grundlage von 
VRML, einem international normierten 
Standard, der auch unter dem klingenden 
Namen „Moving Worlds“ propagiert wird. 
3DMF speichert die geometrischen In- 
formationen von Objekten, Texturen und 
Beleuchtung sowie andere Daten. Jede an- 
dere 2D- und 3D-Anwendung, die 3DMF un- 
terstützt, kann diese Daten übernehmen, 
gleich auf welchem Rechner. Auf dem Mac 
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Maewell Lexikon 3D-Animation 


Pfadanimation (path animation). Objekt, 
Kamera oder Lampen bewegen sich entlang 
eines Pfades wie auf einem Eisenbahngleis. 
Wird meist verwendet, wenn sich ein Objekt 
als Ganzes bewegen soll - etwa eine Figur 
auf der Straße oder ein Planet um die Sonne. 
Elemente des Objekts, die sich selbst bewe- 
gen (wie die Beine der Figur) werden dage- 
gen meist mit Keyframe-Animation bewegt. 


Keyframe-Animation (keyframe animation). 
Hauptphasen bezeichnen die Endpunkte ei- 
ner Bewegung, beispielsweise eines Schritts 
der Figur. Die zwischen (between) den End- 
punkten gelegenen Einzelbilder oder Zwi- 
schenphasen (in-betweens oder tweens) er- 
zeugt (interpoliert) der Rechner automatisch. 
Viele Bewegungen simuliert man mit einer 
Mischung beider Formen. 


Inversive Kinematik Das Endglied einer Be- 
wegungskette steuert den Rest innerhalb 
vorher definierter Grenzen. Wenn eine Figur 
einen Arm heben soll, genügt es, die Hand 
zu bewegen, der Arm folgt von alleine. Die 
Grenzen der Beweglichkeit von Gelenken 
kann man bestimmen: Ein Ellbogen kann nur 
in einer Dimension um etwa 120 Grad agie- 
ren, ein Schultergelenk dagegen in zwei Di 
mensionen um 360 Grad drehen. 


Spline Dieser Geometrietyp bezeichnet ei 
ne geschwungene Kurve, deren Form durc 
mehrere Kontrollpunkte bestimmt ist. Di 
Form der Kurve läßt sich durch Veränderun 
der Kontrollpunkte manipulieren, wobei si 
stets sanft gebogen bleibt. Beim „Animation 
Design“ beispielsweise beschreibt ein Spline 
den Flügelschlag eines Vogels. 


Tension (Spannung) Ein Parameter für die 
Kurvenform eines Splines. Reduziert man die 
Tension, so wird die Kurve schärfer und um- 
gekehrt. Dient ein Spline als Pfad für eine 
Bewegung, kontrolliert Tension das Abbrem- 
sen und Beschleunigen einer Bewegung. 


Bias (Neigung) Ein weiterer Parameter für 
Bewegungen auf Splines. Bias simuliert zum 
Beispiel traditionelle Effekte des Zeichen- 
trickfilms, bei denen sich eine Lokomotive so 
weit in die Kurve legt, daß sie fast umkippt. 


Interpolieren Die zwischen zwei Hauptpha- 
sen (Keyframes) einer Bewegung gelegene 
Strecke füllt die Software mit Zwischenpha- 
sen (Tweens) aus. 25 Zwischenphasen oder 
Elnzelbilder berechnen, bedeutet etwa eine 
Sekunde Bewegung. 


Phong-, Metal-Shading Die Oberfläche ei- 
nes Körpers kann Licht absorbieren, reflek- 
tieren oder durchlassen. Im 3D-Design setzt 
man mathematische Modelle zur Simulati- 
on dieser O berflächeneigenschaften ein, die 
das Aussehen der 3D-Objekte bestimmen. 
Phong-Shading produziert weich schattierte 
Oberflächen mit Glanzlichtern (wie Plastik), 
Metal-Shading simuliert stark reflektierende 
Flächen wie Glas oder Metall. 


Raytracing Simuliert beinahe komplett den 
Verlauf von vielen Lichtstrahlen in einer 3D- 
Szene. Erzeugen lassen sich damit sehr na- 
turalistische Licht- und Schattenverhältnisse 
wie auch Spiegelungen, Lichtbrechungen, 
gläserne oder halbdurchsichtige O bjekte und 
anderes mehr. Raytracing-Simulation erfor- 
dert sehr hohe Rechenleistung und viel Zeit. 
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3D-Modelle in Layout- oder 
Textprogramme übernehmen. 
Das einzige bisher verfügba- 
re plattformübergreifende 3D- 
Format DXF (Drawing eXchan- 


ge Format) existiert in einem 


guten Dutzend Unterformaten 
und gilt in der 3D-Gemeinde 
als recht unzuverlässig. 


3D-Technologie Strata Studio 


Pro erzeugt hier über Splines die 


Flügel und simuliert per Keyframe- 


Animation den Flügelschlag des In- 


sekts. Die aktuelle Version 1.75+ 


verarbeitet Quickdraw-3D- und 


= VRML-Objekte. 
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Macwell Produktübersicht und Testurteile Animationsprogramme 


Programm Electric Image Extreme 3D Ray Dream Animation Infini-D Studio Pro Shade Ill Cinema 4D 3DWorld 
2.7.5 2.0 Studio 4.1 Master3.15 3.5 Blitz 2.0 1.3 1.0 2.0 

Hersteller Electric Image Macromedia Fractal Design Hash Specular Strata Expression Tools Maxon M icrospot 

Vertrieb Xenoveo Prisma Prisma Kodiak Prisma Kodiak Virtual Light Maxon Computerworks 
Tel. 0 69/ Tel. 0 40/ Tel. 0 40/ Tel. 07 21/ Tel. 0 40/ Tel. 07 21/ Tel. 0 69/ Tel. 0 61 96/ Tel. 0 76 21/ 
17 45-15 6 88 60-0 6 88 60-0 9 85 26 10 6 88 60-0 9 85 26 10 4 28 80-74 48 18-15 40 18-0 

ZirkapreisinDM 2100-15 900 1500 600 1700 1000 (US-Preis) 2400 3500 (vorauss.) 1500 500 

QD3D ja ja ja nein ja ja ja ja ja 

Möglichkeiten Rendering/ Modelling/ Modelling/ Modelling/ Modelling/ Modelling/ Modelling/ Modelling/ Modelling/ 
Animation Rendering/ Rendering/ Rendering/ Rendering/ Rendering/ Rendering/ Rendering/ Rendering/ 

Animation Animation Animation Animation Animation Animation Animation Animation 
Rendering Phong Shading Phong Shading Raytracing, Raytracing, Raytracing, Raytracing, Raytracing, Raytracing, Raytracing*, 
Phong Shading Phong Shading Phong Shading Phong Shading Phong Shading Phong Shading Phong Shading 

Animationsarten Keyframe, Keyframe, Keyframe, Keyframe, Keyframe, Keyframe, Keyframe, Keyframe, Keyframe 
Pfad, IK Pfad Pfad, IK Pfad, IK Pfad Pfad, IK Pfad, IK Pfad, IK 

Besonderheiten Netzrendering,- keine Rotoskopie, Figuren- keine Radiosity, Netzrendering, Skelett- Radiosity**, 
Plug-ins Plug-ins animation QTVR, URL Stereobild, QTVR animation QTVR 

a BEBBE keinewetun BUMNG BEBEE EEBBL BEBEER BBBBL - BEodR 
MW 10/96, MW 4/96 MW 4/96 MW 2/96 MW 10/96 MW 3/96 MW 8/96 - W 8/96 
Version 2.7.5 Version 1.0ß Version 4.0 Version 3.1.5 Version 3.5 Version 1.75 Version 1.2 - Version 1.0 


Anmerkungen: QD3D =Quickdraw 3D, IK = Inverse Kinematik, QTVR =Q uicktime Virtual Reality, URL = Uniform Resource Locator (Protokoll und Pfad für Information im 
Internet) * als Zusatz per Plug-in **mit Quickdraw 3D 1.5 Notiz: Q uickdraw 3D bietet auch Form-Z/Render Zone (4600 Mark bei Xenoveo), hat jedoch keinen Animationsteil. 
Sculpt 3D 4.1 und Walk Through Pro 2.5.1 bieten nur einfache Kamerafahrten, haben aber keine echte Animation und unterstützen Quickdraw 3D nicht. 


3DMF ist noch neu und wird in kom- 
menden Versionen wesentlich mehr In- 
formationen transportieren, insbesondere 
Bewegungs- und 
Verhaltensdaten, 
Links (Verknüp- 
fungen) zu an- 
deren 3D-Objek- 
ten wie auch zu 
WWW-Adressen 
und dergleichen 
mehr. Strata Stu- 
dio Pro (siehe dazu die Tabelle „3D-Anima- 
tionsprogramme mit Quickdraw 3D“) kann 
bereits jetzt URL-Adressen in 3D-Modellen 
speichern, ebenso wie das Programm die 
3D-Formate VRML sowie 3DMF als Im- 
und Export beherrscht. Anwender, die nicht 
über Studio Pro verfügen, können auch 
das 3D-Werkzeug „Be Whurled“ als Prototyp 
für das Anlegen von Links zwischen URLs 
und 3DMF-Objekten verwenden. 

Was wohl jeden, der Quickdraw 3D zum 
erstenmal benutzt, am meisten fasziniert, 
ist die Interaktivität. 3D-Modelle werden 
ganz einfach in einen Player (Abspielpro- 
gramm) geladen und dort direkt, farbig, mit 
Beleuchtungs- und bestimmten Texturef- 
fekten gedreht und gewendet. Wenigstens 
bei kleinen 3D-Modellen gibt es keine 
stundenlangen Rechenzeiten mehr, son- 
dern Interaktivität, das heißt, die Objekte 
reagieren sofort auf einen Tastendruck oder 
einen Mausklick. Die Bedienungselemen- 
te sind auf eine ähnliche Weise standar- 
disiert wie bei Grafikprogrammen und er- 
lauben daher eine schnelle Orientierung. 

Mit Quickdraw 3D schließt sich die Ket- 
te. Ein einziges Format genügt, um dreidi- 


mensionale Modelle von der Modelling- 
Software auf dem heimischen Rechner bis 
zur Homepage im WWW zu transportieren. 


3D-Welten im Internet 


Im WWW existieren bereits Dutzende von 
3D-Welten, die auf 3DMF oder VRML basie- 
ren; einige der interessantesten finden sich 


in M amdat Online unter „3D im Internet“. Das 
VRML-Plug-in „Whurlplug“ öffnet den Net- 
Scape-Browser gratis für die 3D-Welt. Auch 
für das Offline-3D-Vergnügen sind mehrere 
kleine Programme zum Teil als Shareware 
erhältlich (siehe Kasten „Quickdraw-3D- 
Tools“). Selbst Simple Text und das Album 
(unter dem ‚„Apfel“-Menü) machen Quick- 
draw-3D-Modelle sicht- und drehbar. Die 


Maewell Wichtige Quickdraw-3D-Tools 


Die hier genannten Quickdraw-3D- ANT.3Af 
Werkzeuge sind Free- oder Demo- 
ware und über das Internet oder auf 
Apples Quickdraw-3D-Homepage 
http://quickdraw 3d.apple.com/ er- 
hältlich. Wir haben die Programme 
auch auf Diskette für Sie zusammen- 
gestellt, nähere Informationen siehe 


„Macwelt Shop“ dieser Ausgabe. 


Whurlplug 1.0d6 Power-M ac-opti- 
mierter Netscape-Helfer zum interak- 
tiven Betrachten von 3DMF- und 
VRML-M odellen im WWW. In Ent- 
wicklung; zeigt schon viele Möglich- 
keiten; PC-Version in Vorbereitung. 


3D-Schlüsselloch M it Whirlwind, dem Stand-alone- 
Gegenstück zu Whurlplug kann man 3D-Objekte im 
3DM F-Format frei rotieren, zoomen und bewegen. 


Whirlwind 1.0d6 Lokales Gegenstück zu Whurlplug: erlaubt interaktives Betrachten von 
3DM F- und VRML-M odellen auf dem Mac. Spätere Versionen sollen über eine Szene-N avi- 
gation verfügen, mit der man sich in virtuellen Szenen frei bewegen kann. 


Walkabout Viewer Freie Navigation in WWW-3D-M odellen mit Beispielen für alternative 
Navigationshilfen, die das Quickdraw-3D-API ermöglicht. Ein Gummiband-Werkzeug be- 
stimmt Bewegungsrichtung und -tempo, Rotation, Neigung und Zoom. 


3D Texter Erzeugt 3D-Schrift mit Texturen, die man per Drag-and-drop (Ziehen und Loslas- 
sen) in Q uickdraw -3D-fähige Programme übernehmen kann. 


PINK 3DMF Viewer Fast schon ein 3D-Editor für das weltweit gültige Dateiformat 3DM F, 
der einfache O bjekte erstellen und mit allerlei Texturen belegen kann. 
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Entwicklung ist noch im Gange, zahlreiche 
Möglichkeiten des neuen Standards sind 
erst in Ansätzen vorhanden. Viele der noch 
nicht implementierten Eigenschaften wird 
Quickdraw 3D 1.5 für Mac und Windows ha- 
ben (bei Erscheinen erhältlich über Apples 
Internet-Sites). Der Kasten „Funktionen von 
Quickdraw 3D 1.5“ listet die von Apple an- 
gekündigten Möglichkeiten auf. Quickdraw 
3D 1.5 kann die 3D-Animation endgültig in 
das WWW bringen: Jedes Objekt in einer 
Szene kann Animationsinformationen ent- 
halten und läßt sich so vom Anwender frei 
bewegen. Es wird Morphs (Umformungen) 
zwischen 3D-Objekten geben, und alle über 
das WWW geladenen 3D-Objekte sind über 
die Bearbeitungsfunktionen „Ausschnei- 
den“ und „Einsetzen“ mit anderen Quick- 
draw-3D-Programmen austauschbar. 

Einzelne Objekte lassen sich miteinan- 
der verknüpfen, so daß es nicht mehr nötig 
ist, große Dateien über das Netz zu senden, 
sondern man nur bei Bedarf mehrere kleine 
nachlädt. Ist ein „Homespace“ mit ein- 
zelnen Räumen ausgestattet, werden die 
Daten dafür erst geladen, wenn der Besu- 
cher den jeweili- 
gen Raum betritt. 
Solche „Home- 
spaces“ gibt es 
im WWW bereits, 
in Zukunft wer- 
den die meisten 
WWW-Sites drei- 
dimensional sein. 

Aber noch ist es nicht ganz so weit. 
Quickdraw 3D ist sehr jung, und viele für 
den professionellen Nutzer notwendigen 
Funktionen fehlen in der vorliegenden Ver- 
sion 1.0. So werden Texturen, die man auf 
Objekten plaziert, lediglich als Annäherung 
angezeigt, transparente Objekte (Glas und 
andere) zeigen sich nur, wenn man einen 
Hardwarebeschleuniger einsetzt. 

Der stärkste Nachteil besteht in den re- 
lativ großen Datenmengen, die für 3DMF- 
Modelle nötig sind: Auch ein paar hundert 
Kilobyte sind auf der verstopften Datenau- 
tobahn oft ein Problem. Die Methode der 
kleineren, verknüpften Dateien (3DMF-Da- 
teireferenz) in Quick- 


3D-Animation 


Mark) komfortabel ein- 
zubinden, die eine Echt- 
zeitberechnung auch bei 
größeren Objekten sowie 
bessere Texturen gewähr- 
leistet. Die Beschleuni- 
gung ist steigerungsfähig, 
wenn man also drei Kar- 
ten einbaut, beschleunigt 
sich die Wiedergabe von 
Animationen gleich um 
das Dreifache. 

Aber auch die jüngsten 
Mehrprozessormaschinen 
von Apple und Daystar 
bilden geeignete Plattfor- 
men für Echtzeit-3D. Ak- 
tuelle 3D-Software mit 
Quickdraw 3D wie in 
Strata Studio Pro Blitz 
wird bereits mit der klei- 
nen Apple-Beschleuniger- 
karte zu einem schnellen 
und preisgünstigen Work- 
station-Ersatz. 

Damit ist das Reper- 
toire der aktuellen 3D- 
Anwendungen aber noch 
lange nicht erschöpft. Wer 
nicht zu Fotoapparat und 
Stativ greifen möchte, um 
weitschweifende Panora- 
men in Quicktime VR, 
sozusagen Apples Quasi- 
Virtual-Reality zu erzeu- 
gen, kann das natürlich 
auch virtuell mit einer 
simulierten 3D-Szene in 
einem Quickdraw-3D-fähi- 
gen Programm. Der Land- 
schafts-3D-Modeller und 


Macwell Neues bei Quickdraw 3D 1.5 


Quickdraw 3D in der Version 1.5, das beim Verfassen dieses 
Artikels noch nicht vorlag, soll nach Informationen von Apple 
folgende Erweiterungen aufweisen: 


Erweiterbarkeit Neue Q uickdraw-3D-Renderer, wie Raytra- 
cing oder Radiosity, sind je nach Bedarf ergänzungsfähig. 


Animation Ein Plug-in soll die Animationssteuerung für 
jedes Objekt ermöglichen. Objekte enthalten Bewegungs- 
daten und lassen sich umformen (M orphing). Eine Erweite- 
rung für das Speichern von Verhaltensdaten steht in Aus- 
sicht, da dies Bestandteil von VRML 2.0 ist. 


LOD (Level of detail) Dieses Plug-in erlaubt es, vom Be- 
trachter weiter entfernte Objekte mit weniger Details und 
damit schneller zu berechnen. Der Grad des LOD ist in An- 
wendungsprogrammen einstellbar. 


PC Die Unterstützung für die Betriebssysteme Windows 95 
und Windows-NT ist vorhanden. 


3D-Painting Echtzeit-Bemalen von 3D-O bjekten läßt sich in 
Anwendungsprogramme implementieren 


Tri-Meshes Die Version 1.5 unterstützt neue Geometrie- 
typen, die dann eine viel schnellere Berechnung komplexe- 
rer Modelle ermöglichen. 


Neues Interface Es ist auf Mac und PC identisch, bie- 
tet leichtere Manövrierbarkeit von Objekten, unterstützt 
Opendoc (computerunabhängiger Standard für die Kom- 
munikation zwischen den einzelnen Programmkomponen- 
ten) und Drag-and-drop (Ziehen und Loslassen). 


3DM F-Dateireferenz Teilmodelle in einzelnen Dateien kann 
man untereinander verknüpfen (gruppieren). O bjektattri- 
bute wie Geometrie, Textur, Farbe und anderes können in 
separaten, verknüpften Dateien gespeichert werden. 


Besserer Im-/Export Große Modelle lassen sich schneller, 
gruppierte Objekte einzeln einlesen und benötigen damit 
weniger Speicher sowie Übertragungszeit im Internet. 
Adaptive Tesselation Dahinter verbirgt sich die Teilbarkeit 
aller geometrischen Oberflächengrundkörper von M odel- 
len, was schnellere Darstellung bedeutet. 


-Renderer Bryce 2.0 erzeugt Quicktime- 
VR-Panoramen ebenso wie Strata Studio 
Blitz auf Knopfdruck. 

Auch alle anderen 3D-Programme kön- 
nen Quicktime-VR-Panoramen und -Ob- 
jekte erzeugen. Man muß nur die virtuelle 
Kamera genauso benutzen wie beim Foto- 
grafieren einer Quicktime-VR-Szene in der 
Realität. Das Bildformat ist entsprechend 


draw 3D 1.5 sollte hier 
für Luft sorgen. 
Quickdraw 3D be- 
steht nicht nur aus 
dem standardisierten 
Format, sondern auch 
aus dem Zusatz „Rave“. 
Er macht es möglich, 


Hardware-Boards wie 
die Beschleunigerkarte 
von Apple (zirka 500 


Rundumszenen Ein spezieller Landschafts-M odeller wie Bryce 2.0 er- 
zeugt sie auf Knopfdruck; mit Quicktime VR lassen sich anschließend 
Rundumbilder zu einem Panorama verarbeiten. 
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einzustellen (1248 mal 348 Pixel), so daß 
ein Panorama-Bildstreifen entsteht, den 
man in den entsprechenden Quicktime-VR- 
Applikationen weiterverarbeiten kann. Man 
soll, so kündigt Apple es jedenfalls an, 
Quicktime-Filme auch als Textur auf Quick- 
draw-3D-Objekte aufbringen können. 


Fazit 
Die Welt am Mac wird mit Animation dyna- 
misch und dreidimensional. Jede dazu fö- 
hige 3D-Software wird sich jedoch künftig 
an ihrer Quickdraw-3D-Tauglichkeit messen 
lassen müssen. Die Quicktime-Technologie 
und Quickdraw 3D verschmelzen endgültig 
zu einer Medienebene, die 3D, Bewegung, 
Video und Musik zu einem einzigen, wirk- 
lich multimedialen Standard für CD, Video 
und Internet vereinigt. 

Manfred H anzeffan 
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einer gibt es zu. Aber fast jeder 
Mac-Anwender hängt manchmal 
vor dem Monitor und „guckt sich 
ein Spiel an“. Natürlich nur, um 
sich zu informieren, nicht um zu spielen... 

Die wenigen, die sich freimütig zum 
Spiel am Mac bekennen und gerne mit 
Flugsimulatoren, Strategiespielen oder 3D- 
Ballereien rummachen, kriegen jedoch 
leuchtende Augen, wenn die Rede auf Netz- 
werkspiele kommt. Die Auswahl ist leider 
nicht groß, doch finden sich unter den netz- 
werktauglichen Spielen für Macs und Kom- 
patible einige interessante Exemplare. 

Wir nehmen sechs Netzspiele, die via 
Appletalk in einem lokalen Netz (LAN) lau- 
fen, ausführlich unter die Lupe: zwei kom- 
plexe Flugsimulatoren, zwei Strategiespiele 
und zwei 3D-Action-Games. 

Die Flugsimulatoren sind - der fast 
schon klassische - F/A-18 Hornet 2.0 und 
die brandneue A10-Attack-Variante Al0-Cu- 
ba, die sich zwar vom Prinzip her ähneln, 
aber bei genauem Hinsehen doch mehr 
Unterschiede als nur die Namen aufweisen. 

Die beiden Strategiespiele unterschei- 
den sich grundsätzlich voneinander. Wäh- 
rend Spaceward Ho! eine eher friedliche 
Angelegenheit der Besiedelung und Aus- 
beutung des Weltraums ist, geht es bei 
Warcraft brachialer zur Sache, wenn Men- 
schen und Orcs gegeneinander antreten. 


Noch direkter treffen die Spieler in den 
beiden 3D-Spielen aufeinander. In Descent 
2 und Marathon 2 gilt es, jeweils aus der ei- 
genen Perspektive alle Gegner zu versen- 
ken. Kooperation oder Konfrontation - al- 
les eine Frage des eigenen Charakters. 


F/A-18 Hornet 2.0 


Flughöhe 5000. Der Radar meldet eine 
feindliche F-18, und keine zwei Sekunden 
später begrüßt einen auch schon die erste 
Sidewinder-Rakete. Die blaue F/A-18 Hor- 
net wird jedoch nicht von einem Computer 
gesteuert, sondern von einem „Freund“ und 
Kollegen. Nach ungefähr 20 Flugminuten, 
mit allen taktischen Raffinessen, ist die Ra- 
daranzeige wieder bereinigt. Der Einsatz 
war erfolgreich und der - etwas zerschellte 
- Kollege zeigt sich mit grimmiger Miene. 


Die getesteten Produkte 


m F/A-18 Homet 2.0 Seite 84 
u A-10 Cuba Seite 86 
u Warcraft Seite 86 
u Spaceward Ho! 4.0.1 Seite 88 
u Descent 2 Seite 90 
u Marathon 2 Seite 90 
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Flugsimulatoren über ein Appletalk-N etz 
und mit mehreren Teilnehmern gespielt, 
haben einen besonderen Reiz. Auch bei 
F/A-18 Hornet von Graphic Simulations 
Corporation ist das der Fall. Während der 
Computer als Gegner schnell langweilig 
wird, gibt es bei Netzspielen durch die 
Möglichkeit, gemeinsam oder gegeneinan- 
der zu fliegen, ständig neue Situationen. 
Vor allem die Taktik hat bei Netzspielen ei- 
ne große Bedeutung, Faktoren wie Rea- 
litätsnähe treten in den Hintergrund. 

Mit Hornet 2.0 können bis zu vier Spieler 
in zwei Teams gegeneinander antreten. Das 
Konzept von F/A-18 Hornet entspricht dem 
vergleichbarer Flugsimulatoren: Ein Spieler 
startet eine sogenannte Host-Session, wei- 
tere Spieler schließen sich per „Network 
Join“-Befehl einfach an. Zur Auswahl stehen 
sechs Szenarien, vom einfachen Luftkampf 
bis zu vollständigen Missionen, bei denen 
die zwei Teams unterschiedliche Aufgaben 
erledigen müssen. Insbesondere die inter- 
essanten Missionen unterscheiden F/A-18 
von anderen Flugsimulatoren, wo meist nur 
ein Flugraum für Luftkämpfe geboten wird. 

Ein Ethertalk-Netz (Appletalk auf Ether- 
net) sollte man mit dem F/A-18-Simulator 
schon verwenden. Nur so ist gewährleistet, 
daß die Netzverbindung die Ausführungs- 
geschwindigkeit nicht beeinträchtigt. Lei- 
der steht nur Appletalk als Netzprotokoll 


TESTBERICHTE SOFTWARE 


Netzwerkspiele 


Steuerkanzel Der Blick aus der Steuerkanzel einer F/A-18 Hornet. Weitere 
Anzeigen lassen sich auf Bedarf mit der Taste „2” einblenden. 


zur Auswahl. Protokolle wie IPX oder TCP/IP 
würden auch andere Rechnerwelten - so- 
weit ein Netzspiel auf dieser Plattform ver- 
fügbar ist - mit einschließen. 

F/A-18 Hornet ist dennoch ein empfeh- 
lenswerter Flugsimulator für ein Apple- 
Netzwerk. Auch in langsameren Netzen hin- 
terläßt der Simulator einen guten Eindruck. 
Schade ist nur, daß nicht mehr als vier 
Spieler gleichzeitig fliegen können. 


A-10 Cuba 


Flugsimulator-Fans, denen eine F/A-18 zu 
schnell und ein Helikopter zu lahm ist, kön- 
nen zum A-10-,„Warzenschwein“ mit Cu- 
ba-Szenarios greifen. Das Parsoft-Produkt 
überzeugt vor allem durch eine bestechen- 
de Grafik und hohe Realitätsnähe im Ein- 
zelmodus. Am Rande: Eine A-10 fliegt sich 
schwieriger als eine F/A-18. Das ist jedoch 
nur eine weitere Herausforderung. 


Warcraft Lustige Männlein arbeiten friedlich im Wald. Holz für einen Bau- 
ernhof? In Wahrheit warten Katapulte auf ihre Fertigstellung. 


Nach dem Start wird man mit exzellen- 
ter Hintergrundmusik empfangen. Auch die 
zahlreichen Einstellungsmöglichkeiten las- 
sen auf ein gutes Produkt hoffen. Wer über 
das Netzwerk spielt, kann sich auf bis zu 
sieben Gegner einstellen, für genügend Ab- 
wechslung ist also gesorgt. Das Programm 
läßt sich überdies an die Netzauslastung 
und -geschwindigkeit (Ethernet, Lokaltalk 
oder Apple Remote Access) anpassen. 

Das Spielprinzip im Netz unterscheidet 
sich von dem bei F/A-18 Hornet. Die Netz- 
teilnehmer müssen keine Missionen erfül- 
len, auch die Aufteilung in Teams entfällt. 
In einem 16 Meilen großen Quadrat wird 
auf alles Umständliche verzichtet. Die Flug- 
zeuge müssen nicht gestartet werden, son- 
dern befinden sich sofort in der Luft. Auch 
die Bedienung unterscheidet sich von der 
des Einzelflugs. Für mehr Spielspaß nimmt 
Parsoft hierbei richtigerweise ein unreali- 
stisches Verhalten des Flugzeugs in Kauf. 

Wer ein Warzen- 
schwein als Heraus- 
forderung betrachtet, 
wird sicher viel Spaß 
haben. Der A-10- 
Flugsimulator emp- 
fiehlt sich vor allem 
bei mehreren Teil- 
nehmern. Auch sollte 
man einen schnellen 
Rechner, etwa einen 
Power Mac mit 90 
Megahertz, sein ei- 
gen nennen. Ist man 
darüber hinaus im 
Besitz eines 17- oder 
gar eines 20-Zoll-Mo- 
nitors, dann kann 
man den Simulator 
voll ausnutzen. 
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Außensicht Sowohl die eigene als auch feindliche M aschinen kann man bei 
A-10 Cuba in verschiedenen Perspektiven betrachten. 


A-10 Cuba ist ein exzellenter Simulator, 
der im lokalen Netz viel Spaß macht. Jeder- 
manns Sache ist er jedoch aufgrund des 
gewählten Flugzeugtyps nicht. 


Warcraft 


Siedlungen bauen, Rohstoffe gewinnen und 
Kriege führen. Wer daran Gefallen findet, 
kommt mit Warcraft von Interplay auf seine 
Kosten. Gut im Gegensatz zu anderen Netz- 
spielen: Warcraft muß man nur einmal kau- 
fen. Eine Version enthält zwei Lizenzen, so 
daß die Geldbörse auch mal geschont wird. 

Technisch hat das Programm einiges zu 
bieten. Das CD-ROM-Spiel läßt sich an- 
standslos auf die lokale Festplatte kopieren 
und eignet sich im Netzbetrieb für maximal 
zwei Spieler. Warcraft unterstützt das No- 
vell-Netzprotokoll IPX und die Apple Com- 
munications Toolbox. Der Verbindungsauf- 
bau ist dank der Toolbox problemlos. Mit 
dem Modem-Modul können zwei Teilneh- 
mer auch über die Telefonleitung miteinan- 
der in Verbindung treten. In einem lokalen 
Netz sollte man IPX wählen. Die nötigen 
Systemerweiterungen und Kontrollfelder 
installiert Warcraft auf Wunsch gleich mit. 

Nach dem Start wählt man zwischen 
zwei Arten von Spielern, Orcs oder Men- 
schen, und legt dann fest, mit wie vielen 
Mannen man starten möchte. Dabei kann 
man beobachten, was der Gegner einstellt, 
und bei Bedarf die Zusammensetzung der 
eigenen Truppe geheimhalten. Die Auswahl 
ist reichhaltig. Auf beiden Seiten gibt es 
Bauern, Ritter, Schützen und unterschied- 
liche Zauberer sowie Katapulte. 

Hat man ein Szenario (etwa in Höhlen, 
Sümpfen oder Wäldern) gewählt, sieht man 
auf einem Geländeausschnitt das eigene 
Rathaus, einen Bauernhof und die gewähl- 
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ten Figuren. Durch Anklicken kann man et- 
wa einen Bauern dazu bringen, Wälder ab- 
zuholzen oder in Minen Gold zu schürfen. 
Diese Rohstoffe dienen wiederum dazu, die 
eigene Zivilisation aufzubauen. Wer genü- 
gend Bauernhöfe und Unterkünfte gebaut 
hat, kann seine Zivilisation durch neue 
Krieger und Bauern erweitern. Um den Geg- 
ner von ähnlichen Aktionen abzuhalten, 
empfehlen sich Angriffe auf seine Krieger 
und Einrichtungen. Dazu muß man aber 
durch unbekanntes Gebiet gehen oder rei- 
ten, bis man auf Widerstand stößt. Unter 
martialischem Kampfgetöse prügeln die Fi- 
guren dann aufeinander ein. 

Warcraft macht viel Spaß und ist im 
Netzbetrieb auch ohne langes Handbuch- 
studium einfach zu spielen. Eine Shareware 
von Warcraft (und Warcraft 2) ist unter 
http://www.blizzard.com erhältlich. 


Spaceward Ho! 


Ähnliche Ziele wie in Warcraft verfolgen die 
Spieler in Spaceward Ho! Dieses Spiel ist 
allerdings in einer ganz anderen Umgebung 


Netzwerkspiele 


gs in Milky Way in 2000 


bis zu 19 Spieler mög- 
lich, menschliche oder vom 
Computer generierte. 

Mit bescheidenen Mit- 
teln ausgestattet machen 
sich alle Beteiligten auf den 
Weg, um die nächstgelege- 
nen Planeten zu erforschen, 
und suchen nach guten Ge- 
schäften. Mit dem erwirt- 
schafteten Ertag läßt sich 
die eigene Flotte ausbauen 
und die Technologie ver- 
bessern. Im Lauf der Zeit 
stellt sich dann heraus, wer 
eher zum Händler oder zum 
Eroberer geboren ist. 


Taufrisch Ein Netzwerk-Universum wurde in Spaceward Ho! ge- 
schaffen, hier gibt es noch keinerlei Besiedelung oder Verwüstung. 


angesiedelt: in einem Sternensystem mit 
entsprechender Raumfahrttechnik, denn es 
sollen ja viele Planeten bereist werden. 
Während Warcraft nur 2 Spieler erlaubt, ist 
bei Spaceward Ho! die ganze Abteilung 
eingeladen mitzumischen, denn es sind 
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Die Netzwerkfunktionen 
des Spieles, das auf nur 
zwei Disketten Platz findet, 
sind leicht zu verstehen: Spaceward Ho! 
wird auf einem Rechner (Server) installiert, 
auf dem sich alle Mitspieler einloggen. 

Spaceward Ho! versteht man nicht nach 
fünf Minuten, der Spielspaß stellt sich erst 
nach mehreren Spielzügen ein. Wer ein Fai- 


F/A-18 Hornet 2.0 A-10 Cuba Warcraft Spaceward Ho! Descent 2 Marathon 2 
4.0.1 
Hersteller Graphic Simulations Parsoft Interplay New World Macplay Bungie 
Corporarion Computing 
Informationen Pandasoft, Telefon Playmax, Telefon, Playmax, Telefon Playmax, Telefon Acclaim, Telefon Pandasoft, 
0 30/3159 28-28, 0 30/8 59 46 05, 0 30/8 59 46 05, 0 30/859 46 05, 0 89/23 66 24-0, Telefon 0 30/ 
Fax -55 Fax 85 99 90 44 Fax 85 99 90 44, Fax 85 99 90.44, Fax -30 3159 28-28, 
Internet: http://www. Fax -55 
interplay.com 
Preis etwa 100 Mark etwa 100 Mark etwa 50 Mark etwa 65 Mark etwa 100 Mark etwa 90 Mark 
Systemanforderungen ab 68020-Prozessor, ab 68040-Prozessorr, ab 68030-Prozessor, ab System 7, 1,5 PowerMac, 7MB ab System 7.5, 
ab System 6.0.7, ab System 7.0, ab System 7.1, ab MB freies RAM freies RAM, 8MB 8 MB RAM 
8 MBRAM ab8MBRAM, 8MBRAM,40 MB Festplattenplatz, 
CD-ROM -Laufwerk Festplattenplatz, CD-ROM -Laufwerk 
CD-ROM -Laufwerk 
Unterstützte Appletalk, Ethertalk Appletalk, Ethertalk Appletalk, Ethertalk, Appletalk, Ethertalk, Appletalk, Ethertalk, Appletalk, 
Protokolle IPX, Communications IPX IPX Ethertalk 
Toolbox 
Anzahl Spieler 4 8 2 19 8 8 
Genre Flugsimulation Flugsimulation Strategie Strategie 3D-Action 3D-Action 
Spezielle spezielle verzichtet auf alles Echtzeit- auch über Online- spezielle spezielle 
Netzwerkfeatures Netzmissionen Umständliche, lei- Strategiespiel dienste zu spielen Netzwerk- Netzwerk- 
der auch auf einige level level 
Netzprotokolle 
Testurteil F/A-18-Hornet-Fans Super Grafik und Mit zunehmender Freunde von Descent im Netz Im Netz mit 
kommen im Netz tolle Akustik. A-10 Spielzeit steigt auch Simulationen und gespielt, ob mit- mehreren 
voll auf ihre Kosten. Cuba ist im lokalen die Spiellust. Warcraft Science-fiction- oder gegeneinander, Spielern ist 
Die Netzfunktionen Netz der bessere entpuppt sich als Flair können ist ein Vergnügen Marathon im- 
sind jedoch eher Flugsimulator. echte Killerapplikation sich hier gemein- allererster Güte mer noch 
beschränkt Dennoch nicht sam austoben große Klasse 
einfach zu fliegen 
Testwertüng BBBGD BBBRL BBBRL BEER BBBBL BBBGL 
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Netzwerkspiele 


Tunnelsäuberung So erscheint in Descent 2 eines der feindlichen Vehikel 
zur Tunnelsäuberung. Der eigene Flieger sieht nicht anders aus. 


ble für Handelsmissionen und außerdem 
eine Kolonialisierungsmentalität hat, wird 
mit seinen Mitspielern sicher viel Zeit vor 
dem Mac verbringen. 


Descent 2 


Descent 2 ist der Vorgängerversion sehr 
ähnlich (siehe Angeklickt in Macwdt 3/96). 
Auch diesmal ist der Spieler als einsamer 
Pilot mit der Aufgabe betraut, in unterirdi- 
schen Minenanlagen feindliche Roboter 
abzuschießen, Gefangene zu befreien und 
am Ende eines jeden Levels einen Reaktor 
in die Luft zu jagen. Soweit nichts Neues. 

In der neuen Version ist man jedoch 
nicht mehr allein: sogenannte Guide-Bots, 
Roboter, die man mit bestimmten Aufga- 
ben betrauen kann und die einem sogar 
den Weg zur nächsten Tankstelle weisen, 
sind nützliche Begleiter. Auch die Funktio- 
nen auf dem Bildschirm sind erweitert wor- 
den. Auf einem kleinen „Monitor“ im Cock- 
pit ist eine ständige Sicht nach hinten 
möglich, dazu kommt die Einblendung aus 
der Perspektive abgefeuerter Raketen. Den 
Gegner zu treffen, macht jetzt richtig Spaß. 

Noch mehr Action gibt es, wenn man 
Descent im Netzwerk spielt, was mit bis zu 
acht Teilnehmern möglich ist, plattform- 
übergreifend über IPX oder nur unter Macs 
mit Ethertalk. An der Netzwerkfunktiona- 
lität des Spiels hat sich gegenüber der Vor- 
version nichts geändert. Man kann in den 
regulären Tunnelsystemen oder in speziel- 
len Netzwerk-Levels umherfliegen und un- 
ter verschiedenen Spielmodi - etwa „ko- 
operativ“ oder „Robo-Anarchie“ - auswäh- 
len. Je nach Modi können sich die Spieler 
gegenseitig auf der Übersichtskarte sehen 
oder erfahren, wie viele Robotergegner es 
noch gibt und wie diese sich verhalten. 


Auch bei Descent 2 ist es in erster Linie 
die Steuerung des eigenen Raumgleiters, 
die dem Spiel den besonderen Reiz gibt: 
Der Spieler steuert sein Raumschiff in jeder 
Richtung frei im Raum, und es dauert eini- 
ge Flugstunden, bis man damit vertraut ist. 
Dafür bietet das Netzspiel mit Descent die 
Möglichkeit, einmal von außen die Flug- 
kunststücke der kleinen Raumschiffe zu be- 
wundern, sowie als Team den unfreundli- 
chen Robotern auf den Pelz zu rücken. 

Auf einem schnellen Mac mit entspre- 
chend schneller Grafikkarte und großem 
Monitor macht es im Pulk noch erheblich 
mehr Spaß, in den unterirdischen Minen 
herumzufliegen und die Mission - den Re- 
aktor zu sprengen - zu erfüllen. 


Marathon 2 


Wie Descent liegt auch den beiden Versio- 
nen von Marathon die Idee zugrunde, alles 
aus dem Weg zu räumen, was ein Gegner 
sein könnte. Die Versionen 1 und 2 von Ma- 
rathon sind sich darin recht ähnlich, wenn 
auch die Grafik der neueren Version besser 
ist. Die Spieler bewegen sich in Marathon 
aber nicht in wendigen Raumgleitern, son- 
dern zu Fuß fort. Ihre Bewegunggsfreiheit 
entspricht auch der eines Fußgängers, 
einschließlich der Möglichkeit, nach oben 
oder unten, rechts oder links zu blicken. 

In verschiedenen Levels ist es die Aufga- 
be der Spieler, die Monster abzuschießen, 
die sich ihnen in den Weg stellen, dabei die 
umherirrenden Zivilisten nach Möglichkeit 
zu verschonen und den Weg zum Ausgang 
des jeweiligen Areals zu finden. 

Im Netzbetrieb können sich bis zu acht 
Mitspieler gemeinsam herumtreiben und 
sich entweder als Gruppe den Weg frei- 
schießen, einzeln nach dem Ausgang su- 
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Freund oder Feind Die Aliens in M arathon sind immer schlecht aufgelegt 
und unfreundlich. Vielleicht hilft ja einer der M itspieler. 


chen oder auch gegeneinander antreten. 
Dabei wird es zunehmend schwieriger, zwi- 
schen Freund und Feind zu unterscheiden, 
da nun nicht mehr nur die Bösen in der Ge- 
gend herumschießen. Es kann auch der 
Kollege von nebenan sein, der plötzlich sei- 
ne Gesinnung gewechselt hat und einen 
aufs Korn nimmt, oder aber er erlegt gerade 
einen fiesen Gegner, der einem sonst in 
den Rücken geschossen hätte. Wer weiß? 

Wie bei jedem Netzwerkspiel nimmt der 
Reiz dadurch zu, daß menschliche Mitspie- 
ler oft nicht so leicht zu durchschauen sind 
wie programmierte Computergegner. Zu- 
sätzlich gibt es bei Marathon 1 wie auch bei 
Marathon 2 bestimmte Level, die extra für 
Netzspiele programmiert wurden und nur 
in Netzspielen zugänglich sind. 

Seit es 3D-Spiele wie Descent gibt, er- 
scheint Marathon etwas hausbacken. Doch 
als erstes 3D-Action-Spiel dieser Art am 
Mac eine Art Klassiker, hat Marathon von 
Bungie gerade aufgrund seiner Netzwerk- 
funktionalität immer noch einen beträcht- 
lichen Unterhaltungswert. Spielbare Demo- 
versionen sind ebenfalls erhältlich. 


Fazit 


Die getesteten Spiele lassen sich allesamt 
gut im Netz spielen. Der wesentliche Unter- 
schied ergibt sich durch das Genre. Wer 
kurzzeitige Spiele liebt, sollte zu A-10 Cuba 
oder Warcraft greifen. Das universelle War- 
craft kann aber genausogut - je nach Stra- 
tegie - mehrere Stunden andauern. 
Grundsätzlich gilt: Mit allen sechs Spielen 
kann man für viel Spaß und kräftiges Ge- 
töse in den Büros sorgen. Fragt sich nur, 
wann man für neugierig gewordene Kolle- 
gen zusätzliche Lizenzen bestellen muß. 
Martin Stein/Guido Sieber 


TESTBERICHTE SOFTWARE 


PD und Shareware 


Allround-Hilfe 
am Mac 


Die zehn besten Utilities. Hilfsprogramme gibt es wie 


Sand am Meer, aber nicht alle sind wirklich nützlich. 


Wir haben herausgepickt, was unverzichtbar ist 


ie Verwirrung ist komplett: Spä- 
testens nach einem Besuch 
beim weltweit größten Mac-FTP- 
Server Info-Mac weiß man nicht 
mehr, wo einem der Kopf steht. Dort tum- 
meln sich Tausende von Programmen für 
die unterschiedlichsten Zwecke, und den 
Überblick zu behalten ist schwer. Wir haben 
deshalb eine kleine Auswahl der besten 
Utilities zusammengestellt, diese Liste ist 
allerdings bei weitem nicht vollständig. 


w@ Virenschutz 


Disinfectant 3.6 


Eigentlich sind Viren auf dem Mac kaum 
ein Thema. Von Zeit zu Zeit tauchen zwar 
neue auf, meistens funktionieren sie aber 
nur mit irgendeiner ganz bestimmten Versi- 
on des Betriebssystems oder sogar nur mit 
einer seiner lokalisier- 


chen Befall. Eine eigene Systemerweite- 
rung, die vor allen anderen Erweiterungen 
geladen wird, schützt wirkungsvoll und 
selbständig vor Angriffen aus dem Hinter- 
halt. Sobald Disinfectant einen Virus er- 
kennt, entfernt es ihn vollautomatisch oder 
gibt Tips, wie sich der ungeliebte Stören- 
fried von Hand beseitigen läßt. 

Disinfectant ist für seine Aufgabe mit ei- 
ner Datenbank ausgerüstet, die die „Spu- 
ren“ aller bekannten Viren sowie eine kleine 
englische Beschreibung enthält, aus der 
sich leicht ersehen läßt, wie und wo der 
Virus verbreitet ist und welchen Schaden er 
anrichten kann. Deshalb ist es sehr wichtig, 
immer die jeweils neueste Version von Dis- 
infectant zu verwenden. Taucht ein neuer 
Virus auf, ist meist innerhalb weniger Tage 
eine neue Version der Software in allen 
Online-Diensten und im Internet zu finden. 
Systemanforderungen: ab System 6.0.7 Au- 
tor: John Norstad Adresse: Academic Com- 


ten Inkarnationen. Trotz- 
dem, wer sich viel Soft- 
ware aus den internatio- 
nalen Datennetzen auf 
den eigenen Rechner 
holt, sollte vorbeugen, 
damit ihm nicht doch Bu 
noch einer der ungebe- 
tenen Gäste den Abend 
gründlich verdirbt. 
Disinfectant, der ab- 
solute Evergreen unter 
den Virenscannern, prüft 


Datenplatte 


Disinfectant 3.6 


Please read the "Quick Start” section of the manual 
before running Disinfectant for the first time. It will 

tell you how to use this program to check your system 
for wiruses, remove any viruses which you may have on 


your system, and protect your system against future ] 
infections. To read the manual, select the “Disinfectant 
Help ” command in the Apple menu. 


Disk scanning run started. 
12.09.1996, 8:03:54 Uhr. 


Disinfectant E 


| Datenplatte vw 


O File Buddy 3.4.4 
D File Buddy"* 3.4.4 


Files scanned: 40 
Infected files: O 
Errors: DO 


[ we | | Kieest 


[  sson 


) 
) [Bisiarest) 
) 


| Canceı | |  Quit 


®& 


Dateien auf Disketten, 
Festplatten oder Wech- 
selmedien auf kränkli- 


Virenschutz Mit Disinfectant braucht man vor Viren keine Angst 
mehr zu haben. Eine Systemerweiterung lauert im Hintergrund und 
erkennt die ungeliebten Eindringlinge vollautomatisch. 
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puting and Network Services, Northwestern 
University, 2129 North Campus Drive, Evan- 
ston, IL 60208, USA E-Mail: jnorstad@ 
nwu.edu Preis: Freeware 


Versteckt 


Finder Extensions Enabler 1.1.0 


Der Finder von System 7.5.3 verfügt über 
einige interessante Fähigkeiten, die Apple 


Ablage Versteckt Im Finder 
Neuer Ordner 3#N von System 7.5 .3 
Otänen *0 | \erbergen sich eine 

ganze Reihe von 
Funktionen, die das 
Information #I Arbeiten am Mac er- 
= leichtern und die sich 
Duplizieren &#D td Find E 
Alias erzeugen 3M mit Em FINGER ER 
Zurücklegen EI tensions Enabler zu 
- neuem Leben er- 
Finden... &®F | wecken lassen. 
Erneut finden #6 
Original finden E3 
- aus unbekannten 
Papierformat... n . 
Schreibtisch drucken... Gründen auf Eis 


gelegt hat. Mit Hil- 
fe des Programms Finder Extensions En- 
abler werden sie wieder zugänglich. 

Nach der Installation unter den System- 
erweiterungen bewegt die Tastenkombina- 
tion Befehls- und Rückschrittaste ausge- 
wählte Dateien in den Papierkorb, Ziehen 
und Loslassen einer Datei mit gedrückt ge- 
haltener Control-Taste legt ein Alias an, 
und im Menü „Ablage“ erscheint ein neuer 
Menüpunkt, der zu einem Alias das Origi- 
nal zeigt, ohne daß der Umweg über das 
„Informationen“-Fenster nötig wird. 

Wenn man schließlich noch ein wenig 
Arbeit in Res-Edit investiert, kann man die 
Zoom-Rechtecke beim Öffnen und Schlie- 
ßen der Fenster und das halbdurchsichtige 
Verschieben von Symbolen ausschalten. 

Warum Apple diese Fähigkeiten zu- 
nächst eingebaut und dann wieder stillge- 
legt hat, ist unklar, denn sie sind sehr prak- 
tisch und erleichtern die Arbeit. Der Finder 
Extensions Enabler ist unverzichtbar. 
Systemanforderungen: System 7.5.3 Autor: 
Nevin Liber Adresse: Sector Scan Software, 
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405 East Prince Road, Suite 1007, Tucson, 
AZ 85705-6154, USA E-Mail: nevin@cs. 
arizona.edu Preis: eine E-Mail an den Autor 
des Programms 


E 
Echtzeit 
Scrolling 7.0.1 


Das Programm Scrolling aus der Hand ei- 
nes Apple-Programmierers macht es ein- 
facher, in kleinen Fenstern mit zuviel Inhalt 
zu navigieren. Mit dem Kontrollfeld verhal- 
ten sich die Rollpfeile ein wenig prak- 
tischer, aus allen Rollboxen werden dar- 
über hinaus Echtzeit-Scroller. 

Scrolling stellt eine Einstellungsmög- 
lichkeit für die Rollgeschwindigkeit zur Ver- 
fügung, um die Schnelligkeit, mit der der 
Fensterinhalt beim Klicken und Festhalten 
der Rollpfeile bewegt wird, individuell vor- 
zugeben. Eine veränderbare Beschleuni- 
gungskurve verhindert, daß er zu schnell 
am Benutzer vorbeiläuft. Alle Einstellungen 
können an einem kleinen Rollbalken, den 
Apples Comic-Hund „Woof“ im Kreis dreht, 
nach Belieben ausprobiert werden. 

Die interessanteste Erweiterung sind je- 
doch die Echtzeit-Scroller. Sind sie einge- 
schaltet, bewegt sich der Fensterinhalt im- 


je] Scrolling 
Scroll Bar Throttle 
0 .O@0000 


None Fast Slow 


Acceleration Curve 


0.008000 


None Short Long 


Echtzeit M it Scrolling bewegen alle Rollboxen 
den Inhalt des Fensters in Echtzeit mit. Es sollte 
aber nicht der langsamste Mac am Werke sein, 
sonst ruckelt es beim Verschieben unangenehm. 


mer mit der Rollbox mit, während sie ver- 
schoben wird. Ohne Scrolling wartet er dar- 
auf, daß die Maustaste losgelassen wird, 
und springt erst dann zur angepeilten Stel- 
le. Das Echtzeit-Scrolling erleichtert die 
Orientierung in großen Dokumenten unge- 
mein, da man sich schnell und einfach von 
einem Ende zum anderen bewegen kann, 
erfordert aber auch einen recht fixen Mac, 
damit der Fensterinhalt der Bewegung 
nicht hinterherhinkt. 

Wie bei den Erweiterungen im Finder 
von System 7.5.3 fragt man sich, warum 
dieses Kontrollfeld nicht schon lange zum 


PD und Shareware 


'®& Ablage Bearbeiten Inhalt Etikett Spezial 
555 
1" ie 15 ZE 


Kopieren 


Zu kopierende Objekte: 
Lesen: Decor 3.0.1 Installer 


Jahrmarkt der Eitelkeiten 
Ü software =] 
396,4 MB belegt 126,5 MB frei 


Mustrationen Software 


2 sondern in der im Kon- 
& trollfeld „Farbe“ gewähl- 


(mail 


7 Objekte 
Q Q 
AMICO 1.1.1 ‚Smooth Windows 1.1.161 


DeskPicture 4.02 


‚Aaron 1.3.2 (68K) 


Zukunftsfeeling Aaron bringt schon unter System 7 einen Vorge- 
schmack auf das immer wieder verschobene System 8. 


System dazugehört. Scrolling funktioniert 
problemlos und verbessert die Funktion 
der Rollboxen und Rollpfeile erheblich. 
Systemanforderungen: System 6.0.5 oder 
höher Autor: Ken McLeod Preis: Freeware 


& 
Zukunftsfeeling 


Aaron 1.5.1 


Wem das Warten auf System 8, Codename 
Copland, schwerfällt, bekommt mit Aaron 
einen kleinen Vorgeschmack auf zukünftige 
Mac-Freuden. Die fast schon zum Standard 
gewordene Systemerweiterung verwandelt 
die Oberfläche von System 7 in das von 
Apple für Copland vorgesehene Design. 

Aaron ersetzt das Aussehen der Fenster 
und Paletten, Dialoge und Menüs durch 
das „Copland Default Theme“. Copland 
wird mehrere Designs verwalten können, 
das von Aaron simulierte ist das standard- 
mäßig eingestellte Outfit. 

Die Fenster bekommen einen dickeren 
Rand, an dem sie sich auch verschieben 
lassen, außerdem erhalten sie ein neues 
Bedienungselement, das sie, ähnlich wie 
bisher Window Shade, auf die Titelzeile zu- 
sammenschrumpt. Die Systemschrift „Chi- 
cago“ ersetzt Aaron durch die „Espi Sans 
Bold“. Menüs erhalten ein leicht dreidi- 
mensionales Aussehen, und ihre Auswahl- 
balken erscheinen nicht mehr in Schwarz, 


Macwell “Service 


Die in diesem Artikel vorgestellten Pro- 
gramme können Sie direkt über den 
Leserservice der Macwelt auf Diskette 
beziehen. Verwenden Sie dazu bitte den 
Bestellcoupon, den Sie im „Macwelt 
Shop“ dieser Ausgabe finden. Dort er- 
fahren Sie weitere Einzelheiten. 
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ten Fensterfarbe. Ordner 

und manche andere Sym- 

bole zeigen sich in einem 

EEE neuen 3D-Design, wäh- 
Fe rend Alarmfenster ein 
graues Außeres mit rotem 

Rand verpaßt bekommen. 

Ein sehr auffälliges 


Outfit haben auch die 
TA_E sich drehenden Zoom- 
3 Rechtecke beim Öffnen 

ü und Schließen von Fen- 
stern - ein fast schon an- 
geberisch wirkender Ef- 
fekt, den man einfach ge- 
sehen haben muß. 

Aaron katapultiert den Mac designtech- 
nisch mit einem einzigen Neustart in die 
vielversprechende Zukunft. Und obwohl 
sich an der Funktionalität praktisch nichts 
geändert hat, sorgt Aaron für ein völlig 
neues Look-and-feel. 
Systemanforderungen: ab 68020-Prozessor, 
System 7.0 oder höher Autor: Gregory D. 
Landweber Adresse: 10 Wallingsford Drive, 
Princeton, N) 08540, USA E-Mail: greg 
@math.harvard.edu Preis: 10 US-Dollar 
Sharewaregebühr 


& Bunte Ordner 


Folder Icon M aker 1.5 


Trotz oder gerade wegen ihres streng funk- 
tionalen Designs wirken die immer gleich 
aussehenden Ordner des Mac auf die Dau- 
er doch eher langweilig. Folder Icon Maker 
macht dem ein Ende, indem es beispiels- 
weise das Bild des in einem Ordner auf- 
bewahrten Programms verkleinert in das 
Ordnersymbol einsetzt. 

Neben dem für System 7 typischen De- 
sign stehen mit Folder Icon Maker noch 
weitere Vorlagen zur Verfügung, etwa die 
dreidimensionalen Copland-Ordner, graue 
und farbig schattierte Symbole sowie Vor- 
lagen für Disketten. Eigene Vorlagen kann 
man sich aus beliebigen Bildern oder Icons 
ganz individuell selbst erstellen. 

Folder Icon Maker unterstützt ausgiebig 
Drag-and-drop. Sehr nützlich ist diese Vor- 
gehensweise zum Beispiel, wenn neue Ord- 
ner erstellt werden sollen, oder auch, um 
das Aussehen und die Positionierung der 
Symbole individuell anzupassen. Das Uti- 
lity ist voll script- und recordfähig. 
Systemanforderungen: System 7.0 oder 
höher Autor: Gregory M. Robbins Adresse: 
109 Crocker Avenue, Oakland, CA 94610, 
USA Preis: Freeware 
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Who is who 


The Informinit 1.1 


Zumindest seit System 7.5.3 herrscht das 
Chaos. Im Systemordner treiben Hunderte 
von Dateien ihr Unwesen, von denen man 
höchstens die Hälfte direkt ihrem Zweck 
zuordnen kann. Außerdem sind viele dieser 
Dateien für den Rechner, auf dem sie auto- 
matisch installiert wurden, völlig unnötig. 
Das elektronische Buch „The Informinit“ 
sorgt hier für mehr Klarheit. 

In zwölf Kapiteln erklärt The Informinit, 
welche Systemerweiterung und welches 
Kontrollfeld wofür zuständig ist und für 
welchen Rechner oder Zweck sie benötigt 
werden. Unterteilt wird dabei in Kontroll- 
felder, Systemerweiterungen, Drittherstel- 
ler-Erweiterungen sowie sonstige Dateien 
im Systemordner. Dem System-Update 2.0 
ist ein eigenes Kapitel gewidmet, ein weite- 
res erläutert, welche Erweiterungen zu ei- 
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Systemanforderungen: System 6.0.7 Autor: 
Dan Frakes E-Mail: frakes@gseis.ucla.edu 
Preis: 10 US-Dollar Sharewaregebühr 


TE] Diskettenspiegel 
Shrinkwrap 2.0.1 


Das Programm mit dem kaum aussprech- 
baren Namen Shrinkwrap macht aus realen 
Disketten virtuelle und umgekehrt. Genau- 
er gesagt generiert es sogenannte Images, 
also „Abbilder“ von Disketten und von an- 
deren Wechselmedien. 

Diese Image-Dateien enthalten die glei- 
chen Daten wie die Diskette, nur eben nicht 
auf die magnetischen Spuren einer realen 
Scheibe verteilt, sondern in einem speziel- 
len Dateiformat gespei- 


Disk, Norton Floppier und Mac Tools Fast- 
copy. Auch PC-Image-Dateien der DOS- be- 
zeihungsweise der \Windows-Programme 
DSK Image und WIN Image lassen sich mit 
Shrinkwrap am Mac verwenden. 

Ist Aladdins Stuffit Engine installiert, 
kann das Programm die erstellten Images 
außerdem automatisch komprimieren und 
Archive, die man auf sein Symbol zieht, 
ähnlich der Arbeitsweise von Stuffit Expan- 
der entpacken. Die Stuffit Engine ist Teil 
einiger Aladdin-Pakete, beispielsweise von 
Drop Stuff oder Stuffit Deluxe, und stellt 
anderen Anwendungen Pack- und Ent- 
packroutinen für die verschiedensten Ar- 
chivformate zur Verfügung. 

Shrinkwrap ist ein Allroundprogramm 
rund ums Erstellen, Anmelden und Kopie- 


chert, das einer Diskette 
nahekommt. Shrinkwrap 
kann damit zum Beispiel 


Destination: 


73 Shrinkwrap" Preferences 


Save disk image files as: 


OÖ Same as Shrinkwrap 
OÖ Same as original 

OÖ Prompt for destination 
{0} Use: Desktop Folder 


Floppy : |_Shrinkwrap Image File Y. 


nem Paket gehören und daher auch nurzu- Installationsdisketten als a an 


sammen sinnvoll einsetzbar sind. Dateien speichern, über 

Als sehr nützlich erweisen sich die In- das Internet versenden 
formationen über das PRAM und das und auf der anderen Sei- 
NVRAM sowie darüber, was genau passiert, te wieder auf reale Dis- 


& Automatically decode and expand archives 
Delete archives after expanding 
Delete expanded files after processing 


Keep mounted images in RAM 
Mount images unlocked by default 
Auto-size mounted folders 


Yerify mounted image checksums 
Yerify tag checksums 


Oo Automatically compress image files 


wenn man sie ‚zappt“. Aufgeführt wird 
auch, welche Daten verlorengehen, wenn 
man die Finder-Voreinstellungen löscht, 
und welche Unterschiede es zwischen dem 
Modern Memory Manager und der klassi- 
schen Speicherverwaltung gibt. 

Mit The Informinit kommt geballte Infor- 
mation für alle, die genau wissen wollen, 
was in ihrem Systemordner vor sich geht. 
Sämtliche relevanten Daten stehen zwar 
auch in verschiedenen kostenlosen Quellen 
zur Verfügung, mit Informinit hat man sie 
jedoch praktischerweise in einem einzigen 
Dokument stets griffbereit. 


u The Informlnit v1.1 


ketten kopieren. Das Er- 

gebnis ist eine exakte 

Kopie der Originale. 
Shrinkwrap kann die 


Yerify destination disk checksums 


Confirm overwriting destination disk 
Batch floppy mode 


Images jedoch nicht nur 
auf einen Datenträger 
zurückspielen, sondern 
auch direkt im Finder 
anmelden, so als wären sie in ein virtuel- 
les Laufwerk eingelegt worden. In den Ima- 
ges enthaltene Dateien werden damit di- 
rekt im Finder zugänglich, man kann sie 
problemlos auf die Festplatte kopieren 
oder direkt von dort öffnen. Im Falle der 
Installationsdisketten hieße 
dies, daß man auch direkt 


von der virtuellen Diskette 


FORMAT OF THIS DOCUMENT: 


document for a file. 


Chapter 1: This introduction page 
Chapter 2: 7.5.3 Info/Items Eliminated by System 7.5.3 
Chapter 3: Groups (files that are used together) 


Chapter 5: Control Panels 

Chapter 6: Extensions 

Chapter 7: Third-Party Inits 

Chapter 8: Miscellaneous System Folder Contents 

Chapter 9: "Zapping” PRAM... How To Do It & What It Resets 
Chapter 10: Modern Memory Manager Info 

Chapter 11: Please read this... registration info 

Chapter 12: Update Revision History 


The content of this document is broken up into chapters based on file type. The table of contents 
below and the "Chapters” menu list these types. In version 1.1, l added a very detailed table of 
contents which can be browsed by clicking on the box in the lower left-hand corner or by 
clicking on the title graphic at the top of each page. NOTE: if you can't seem to find an item, 
make sure you check the "Non-RAM," "Groups" and "Third-Pary" sections. Many items are 
included there based on their file type, funotionality and developer. You can use the 


“Find” command under the "File" menu to search the entire 


Chapter 4: Non-RAM Inits (items that do not take up System RAM at startup, including shared 
Nibraries, documents, components, communication tools, and chooser extensions) 


installieren kann. 

Ein Beispiel hierfür ist 
das mit der Juli-Ausgabe der 
Mamdt verteilte System- 
Update, das sich in Form 
von vierzehn Disketten-Ima- 
ges und einem kleinen Zu- 
satzprogramm auf der CD- 
ROM befindet. 

Shrinkwrap versteht sich 
natürlich nicht nur auf sein 
eigenes Image-Format. Es 
kann auch die Dateien vieler 


bekannter Kopierprogram- 


Bl] Introduction w BIEIKE 


Who is who Das Textdokument The Informinit erklärt die 
Funktion der Systemerweiterungen und Kontrollfelder des M ac- 
OS, das PRAM und den M odern M emory Manager. 


me lesen und im Finder an- 
melden, unter anderem von 
Disk Copy, DART, Disk Ma- 
ker, Disk Dup Plus, Drop 
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Diskettenspiegel Der Alleskönner Shrinkwrap erstellt von Disket- 
ten oder anderen M edien Image-Dateien, kann diese auch im Finder 
anmelden und mit der Stuffit Engine Archivdateien entpacken. 


ren von Disketten-Images. Es eignet sich 
darüber hinaus sehr gut zum komfortablen 
Kopieren von Disketten. Wir empfehlen die 
Version 2.0b2, die neuere 2.0.1 ließ sich auf 
unserem Testrechner nicht starten. 
Systemanforderungen: Mac Plus oder 
höher, System 7.0 oder höher Autor: Chad 
Magendanz Adresse: 15220 263rd Ave 
SE, Issaquah, WA 98027, USA E-Mail: 
chad@halcyon.com Internet: http://www. 
halcycon.com/shrinkwrap/ Preis: Freeware 
(nichtkommerzielle Nutzung), 20 US-Dollar 
Sharewaregebühr (kommerzieller Einsatz) 


[Fi 
Es Mehr Sicht 


Virtual 1.5.1 


Virtual schafft bis zu 25mal mehr Platz auf 
dem Bildschirm. Der Trend geht zwar ein- 
deutig hin zu immer größeren Monitoren, 
doch bedeutet das natürlich auch einen 
deutlich höheren Anschaffungspreis. Dank 
des kleinen Sharewareprogramms läßt sich 
diese Investition noch eine Weile hinaus- 
schieben und der momentan vorhandene 
Bildschirmplatz erweitern. 
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Virtual ist ein sogenannter „Virtual Win- 
dow Manager“, wie er manchen vielleicht 
schon unter X-Windows begegnet ist. Er 
vergrößert die Bildschirmfläche nicht di- 
rekt, was einen wesentlichen Eingriff in das 
gesamte Grafiksystem bedeuten würde, 
sondern verschiebt statt dessen einfach die 
Fenster aus dem sichtbaren Bereich hinaus 
und wieder hinein. Wechselt man also auf 


PD und Shareware 


% Allround-Werkzeug 
File Buddy 3.4.4 


File Buddy ist das Allround-Tool rund um 
das Mac-Dateisystem, sei es die Suche 
nach einer versteckten Datei, das Aus- 
dünnen des Voreinstellungen-Ordners oder 
das Überprüfen aller Aliasse darauf, ob ih- 
re Originale überhaupt noch existieren. Die 
sehr umfangreiche Such- 


Preferences... 


r— Options for 


„Window type: 


[X] Fioating zl 
oO 
; O Alt. Soale|7 | a 


DO No title bar 


& Hide after launch 
OD Mouse-switching 


Auto-switch to main i 


Reset Panel Appiy Cancel 


Yirtual [2 


funktion sucht nicht nur 
nach allen Kriterien, die 
auch System 7.5 be 
herrscht, sondern findet 
darüber hinaus gleiche 
oder ähnliche Dokumente 
und fahndet - für Program- 
mierer besonders interes- 
sant - nach Ressourcen. 
Die gefundenen oder im 
Finder auf File Buddy gezo- 
genen Dateien stellt das 
Programm in einem eige- 
nen Dateimanager dar, von 
dem aus eine Reihe von 
Informationen abgerufen 


Mehr Sicht Virtual erschafft bis zu 25 virtuelle Bildschirme - ge- 
nug Platz für die manchmal verwirrende Fenstervielfalt des Mac. 


Eine kleine Palette bietet eine Komplettübersicht. 


einen „Bildschirm“ rechts neben dem ak- 
tuellen, wandern alle Fenster um eine Bild- 
schirmbreite nach links, und man bekommt 
den Eindruck, tatsächlich mehr Fläche zur 
Verfügung zu haben als zuvor. 

Zwischen den Bildschirmen schaltet 
man mit einer kleinen Palette um, die im- 
mer über allen anderen Fenstern schwebt 
und eine stark verkleinerte Übersicht über 
alle angelegten Schirme zeigt. Um ein Do- 
kument oder eine Anwendung direkt in ei- 
nem der virtuellen Bildschirme zu öffnen, 
genügt es, die Datei einfach in das ge- 
wünschte Feld in der Palette zu ziehen; 
Virtual schaltet dann vor dem Öffnen auf 
diesen Bildschirm um. Praktischerweise 
versteht Virtual auch die von Windows be- 
kannte Tastenkombination Optionstaste- 
Tabulator für das schnelle Umschalten von 
einem Programm zum anderen. 

Virtual ist ideal für alle, die an chroni- 
schem Platzmangel leiden. Mit der raffinier- 
ten Methode, den schnell entstehenden 
Fenstersalat auf mehrere „Bildschirme“ zu 
verteilen, ist es seinen Preis mehr als wert. 
Systemanforderungen: 68020-Prozessor 
oder höher, System 7.1 oder höher Autor: 
Pierre-Luc Paour Adresse: 99, Rue de la Re&- 
publique, 13980 Alleins, Frankreich E-Mail: 
paour@kagi.com Internet: http://www.net 
surf.org/-pilp/ Preis: 10 US-Dollar Share- 
waregebühr 


und die Dateien verscho- 
ben, kopiert, gelöscht oder 
manipuliert werden kön- 
nen. So ist es zum Beispiel 
möglich, sonst unsichtbare Dokumente zu 
öffnen oder besonders hartnäckige Kandi- 
daten doch noch zu löschen. Eine spezielle 
Aufräumfunktion fahn- 


an Sicherheit, auch ohne großen Aufwand 
und endlose Backup-Sitzungen. In Sekun- 
denschnelle fertigt Quickback Kopien aller 
wichtigen Dateien an und schützt sie so vor 
dem gefürchteten Daten-GAU. 

Im Prinzip ist Quickback einfach nur ein 
extrem schnelles Kopierprogramm und 
dient dazu, einen oder mehrere Ordner 
schnell von einem Medium auf ein ande- 
res zu duplizieren beziehungsweise einen 
Ordner an einen anderen anzugleichen. 
Dazu liest es erst ein komplettes Verzeich- 
nis aller Dateien von Quelle und Ziel ein 
und vergleicht sie miteinander. Anschlie- 
ßend löscht es alle alten oder nicht mehr 
benötigten Dateien aus dem Zielordner 
und kopiert neue oder geänderte Doku- 
mente und Programme. 

Nach dem Quickback-Lauf und nur mini- 
malem Zeitaufwand entspricht das Ziel ex- 
akt dem Quellordner mit den zu sichernden 
Dateien. Es ist jedoch nicht möglich, auf 
mehrere kleinere Wechselmedien, zum Bei- 
spiel einen Satz Zip-Disketten, zu sichern. 
Das Zielmedium muß mindestens so groß 
sein, daß es alle Dateien des Quellordners 
auf einmal aufnehmen kann. 

Beeindruckend an Quickback ist die Ge- 
schwindigkeit, die dem Namen des Pro- 
gramms alle Ehre macht. Es vergleicht und 
kopiert die Dateien um einiges schneller 
als der Finder, blockiert dafür aber auch 
kurzzeitig den gesamten Rechner, man kann 


det nach Dubletten und 
leeren Dateien, durch- 


es QuickBack 1.9.3 
(S ©1996 6. Blaschek 


kämmt die Voreinstel- 
lungen nach herrenlo- 
sen Restbeständen und 


Arbeitsplatte:Macwelt: 
Extern:Macwelt (Backup): 


erneuert die Schreib- 
tischdatel.  Verwaiste 
Aliasse spürt File Buddy 
ebenfalls auf und er- 
laubt, sie neu mit ihrem 
Original zu vernüpfen. 
Systemanforderungen: 
System 7 Autor: Lau- 
rence Harris Adresse: 17 Old University 
Station Rd., Chapel Hill, NC 27514-1572, 
USA E-Mail: 76150.1027@compuserve.com 
Preis: 25 US-Dollar Sharewaregebühr 


L 
[7 Sicherheit 
Quickback 1.9.3 


Reparatur ist gut, Sicherungskopien sind 
besser - man kann es eigentlich nicht oft 
genug sagen. Mac-Besitzern mit zwei Fest- 
platten, zwei Partitionen oder einem 
großen Wechselmedium bringt das Free- 
wareprogramm Quickback ein Mindestmaß 


M acwelt - November 96 


RX Exclude [*] Items 
X Exclude *- Items 
ÜlExclude Aliases 


[] Start Automatically 

[U] Shut Down After Backup 
ÜD]Keep Newer and Obsolete Items 
DR Inciude Names in Log File 


| save Default | | Save As... | 


Sicherheit M it einer zusätzlichen Platte oder einem Wechselspeicher 
sorgt Quickback in Sekundenschnelle für die Sicherheit der Daten. 


nicht weiterarbeiten. Das dürfte allerdings 
auch kaum nötig sein. Quickback geht 
so schnell zu Werke, daß der Abgleich aller 
an einem ganz normalen Redaktionstag 
anfallenden Dateien kaum mehr als 20 Se- 
kunden in Anspruch nimmt. Damit ist 
Quickback das ideale Programm für ein kur- 
zes Backup zwischendurch. 
Systemanforderungen: System 6.0.7 oder 
höher, zweite Festplatte oder ein großes 
Wechselmedium Autor: Günther Blaschek 
Adresse: Petzoldstraße 31, 4020 Linz, 
Österreich E-Mail: gue@soft.uni-linz.ac.at 
Preis: Freeware 

Eric Böhnisch 
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E73 
—ı-] Erweitert 


Better Edit Keys 1.0 


Windows hat es schon lange, Better Edit 
Keys bringt es auch auf den Mac: Markieren 
von Text per Tastatur. Die typische Tasten- 
kombination Umschalttaste-Pfeiltaste funk- 
tioniert in vielen neueren Programmen. Der 
Finder, Simple Text und alle Eingabefelder 
in Dialogfenstern kennen aber weder diese 
Kommandos noch die Bedeutung der Ent- 
fernen-Taste der erweiterten Tastatur. 

Das Sharewarekontrollfeld Better Edit 
Keys beseitigt dieses Manko und erweitert 
die Eingabemöglichkeiten aller Program- 
me, die die besagten Kommandos nicht 
selbst zur Verfügung stellen, um zahlreiche 
praktische und bereits zum Quasi-Standard 
gewordene Tastenkürzel. Kombinationen 
mit der Pfeiltaste markieren Zeichen um 
Zeichen oder Wort für Wort den Text links 
oder rechts vom Cursor. 

Wahltaste-Pfeiltaste und Control-Pfeilta- 
ste bewegen den Cursor wortweise nach 
links und rechts oder an den Anfang oder 
das Ende der Zeile. Außerdem funktionie- 
ren durch Better Edit Keys die bislang teil- 
weise vereinsamten Tasten „Entfernen“ der 
erweiterten Tastatur und „Löschen“ im Zah- 
lenblock zum Entfernen der markierten be- 
ziehungsweise rechts vom Cursor stehen- 


ie System 7.5.3 E] 
17 Objekte 76,2 MB belegt 


System 


Bystemerweiterungen 


(s] 


Apple-Menü 


N) JIIIIKITIIIEIILILTELILIIIEIDEIDILDIEITELDEEUIELEEDEE ILL 


Dynamisch Proportionale Rollboxen zeigen, wie- 
viel von einem Dokument sich außerhalb des Fen- 
sters befindet. Smart Scroll bringt sie auf den Mac. 


100 


den Zeichen. Das erleichtert die Texteinga- 
be sehr und erspart einige bislang notwen- 
dige sowie zeitaufwendige Griffe zur Maus. 

Nicht alle Kombinationen arbeiten in al- 
len Programmen. Behandelt eine Anwen- 
dung zum Beispiel die Entfernen-Taste sel- 
ber, setzt Better Edit Keys sämtliche mit ihr 
zusammenhängenden Erweiterungen außer 
Kraft, um Inkompatibilitäten zu vermeiden. 

Better Edit Keys erweitert die Textein- 
gabemöglichkeiten um Tastaturkomman- 
dos, die unter Windows schon längst vom 
System unterstützt werden, auf dem Mac 
aber noch immer von jedem Programm 
selbst angeboten werden müssen. 
Systemanforderungen: System 7.0 oder 
höher Autor: Alessandro Levi Montalcini 
Adresse: C.so Re Umberto 10, 10121 Torino 
E-Mail: alm@torino.alpcom.it Preis: 10 US- 
Dollar Sharewaregebühr 


r 
I Dynamisch 
Smart Scroll 1.1 


Das Sharewarekontrollfeld Smart Scroll ver- 
bessert die Rollboxen der Fenster, also die 
Kästchen, die anzeigen, wo in einem Doku- 
ment man sich gerade aufhält. Normaler- 
weise sind sie, wie ein richtiger Schiebe- 
knopf an einem Radio, immer gleich groß. 
Dadurch ist es schwierig, auf Anhieb zu er- 
kennen, um wieviel das Dokument größer 
ist als der im Fenster sichtbare Bereich. An- 
dere Betriebssysteme, etwa das TOS der 
Atari-ST-Reihe oder das Amiga-OS, zeigen 
dies durch sogenannte proportionale Roll- 
boxen, die in Relation zum ganzen Rollbal- 
ken so lang sind, wie sich der dargestellte 
Bereich zum gesamten Inhalt verhält. 

Smart Scroll realisiert diese Fähigkeit 
auf dem Mac-OS, alle Rollboxen werden 
proportional dargestellt. Allerdings funktio- 
niert dies nur dann, wenn das Programm, 
zu dem das Fenster gehört, Smart Scroll 
zusätzliche Informationen zur Verfügung 
stellt. Für einige Anwendungen beinhaltet 
das Kontrollfeld bereits entsprechende Da- 
ten, andere müssen zunächst mit einem 
kleinen Trick dazu bewegt werden, das 
Benötigte zu offenbaren. Es genügt meist 
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=[I: = Menußall : 


MenuBall 
version 2.3.1 


@ On 
ÖDoff 


©1996 Alex Levi Montaleini Info 


m Enable gravity acceleration 
& Disable horizontal movement 
U Make the menu ball larger 
[] Mowe the menu ball faster 
& Show icon at startup 


Springender Punkt Menu Ball erscheint auf den 
ersten Blick nutzlos. Bei näherem Hinsehen gibt es 
jedoch Hinweise auf die CPU-Belastung. 


ein einfacher Klick in den grauen Bereich 
unter- oder oberhalb beziehungsweise ne- 
ben der Rollbox, und Smart Scroll weiß, wie 
groß das dargestellte Dokument ist. Einige 
Anwendungen, darunter zum Beispiel Cla- 
risworks, sind jedoch nicht so einfach zu 
überlisten. Bei ihnen muß man beispiels- 
weise immer vom Anfang oder Ende des 
Fensters aus blättern, oder sie arbeiten 
überhaupt nicht mit ihm zusammen. Der 
Autor plant, in der nächsten Version eine 
Ausschlußliste für sie einzuführen. 

Smart Scroll ist ein schönes kleines Uti- 
lity, das die Funktionalität der Rollbalken 
noch um ein ganzes Stück erweitert, auch 
wenn es streng genommen gegen Apples 
Interface-Richtlinien verstößt. 
Systemanforderungen: System 7.0 oder 
höher Autor: Marc Moini E-Mail: Marc@ 
kagi.com Preis: 12 US-Dollar Shareware- 
gebühr 


Ä 
—-] Springender Punkt 


Menu Ball 2.3.1 


Ein auf den ersten Blick unnützes Utility ist 
Menu Ball. Unter den Kontrollfeldern in- 
stalliert, zeigt es in der Menüleiste lediglich 
einen kleinen schwarzen Ball, der unaufhör- 
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lich auf und ab springt. Je nach Einstellung 
ist der Ball in zwei verschiedenen Größen 
zu haben, hüpft von ganz links bis ganz 
rechts oder beschränkt sich auf den Platz 
neben dem Apfel und folgt der Gravitation. 

Es hat aber einen versteckten Nutzen. 
Der Ball bewegt sich um so langsamer, je 
mehr Rechenzeit die gerade aktive Anwen- 
dung an andere Programme abgibt. Springt 
er sehr schnell, genehmigt sich das gerade 
aktive Programm einen Großteil der CPU- 
Ressourcen. Auf diese Weise kann man 
schnell und einfach erkennen, ob ein Pro- 
gramm Multitasking-freundlich ist oder 
nicht. Wenn sich der Ball überhaupt nicht 


Sltilities W 


Arbeitsplatte 


Übersicht 


(I Systemordner | 
ÜDBateiutilities 
"biskutilities ap Tsenreistisen 7 
Packer 
DD Reader & Player 
EI symbolvorlagen 
Osystemutilities m 


Übersicht anzeigen 


Verschoben M it Drag Any Window werden Dia- 
logfenster zwar nicht unmodal. Sie lassen sich 
aber auf dem Bildschirm frei verschieben und ge- 
ben die Sicht auf das, was unter ihnen liegt, frei. 


mehr rührt, hat man einen zusätzlichen An- 
haltspunkt für die Vermutung, daß der 
Rechner abgestürzt sein könnte. 
Systemanforderungen: System 7.0 oder 
höher Autor: Alessandro Levi Montalcini 
Adresse: C.so Re Umberto 10, 10121 Tori- 
no, Italien E-Mail: alm@torino.alpcom.it 
Preis: Freeware 


Verschoben 
Drag Any Window 3.2.1 


Die wichtigsten Informationen liegen im- 
mer unter irgendeinem Fenster verborgen - 
und je wichtiger sie sind, um so größer ist 
die Wahrscheinlichkeit, daß es sich bei die- 
sem Störenfried um eine Dialogbox han- 
delt. Leider lassen sich unter dem derzeiti- 
gen Mac-Betriebssystem Dialoge nicht wie 
normale Fenster verschieben. Benötigt man 
tatsächlich genau die unter ihnen verborge- 


Control-Taste samt Mausklick zentriert den 
Dialog oder das aktive Fenster um die 
Mausposition oder in der Bildschirmmitte. 

Drag Any Window arbeitet mit allen Dia- 
logen und Fenstern zusammen. Es kann le- 
diglich passieren, daß der Inhalt der im 
Hintergrund liegenden Fenster nicht neu 
aufgebaut wird. Viele Programme rechnen 
einfach nicht damit, daß sie ihre Fenster 
neu zeichnen müssen, bevor das angezeig- 
te Dialogfenster beendet wird. 
Systemanforderungen: System 6.0.7 oder 
höher Autor: Alessandro Levi Montalcini 
Adresse: C.so Re Umberto 10, 10121 Tori- 
no, Italien E-Mail: alm@torino.alpcom.it 
Preis: 10 US-Dollar Sharewaregebühr 


Is Überwacht 


Mac TCP Watcher 2.0 


Mac TCP Watcher zeigt die internen Daten 
einer TCP-Verbindung unter Mac TCP oder 
Open Transport. Damit lassen sich zu lang- 
same Übertragungen oder nicht funktionie- 
rende Verbindungen überwachen und op- 
timieren oder Fehler in der eigenen oder 
fremden Konfiguration aufspüren. 

Mac TCP Watcher stellt in einem Infor- 
mationsfenster alle wichtigen Daten über 
die zur Zeit laufenden Verbindungen zu- 
sammen. So zeigt er die aktuelle IP-Adresse 
des eigenen Rechners und, falls ermittel- 
bar, dessen Namen an. Er informiert über 
die Anzahl der aktiven Kanäle, der Öff- 
nungsversuche, der tatsächlich hergestell- 
ten sowie der von außen angenommenen 
Verbindungen und der erfolgreich wieder 
geschlossenen oder abgebrochenen Ka- 
näle. Interessant sind auch Angaben über 
die Zahl der bisher empfangenen und ge- 
sendeten Bytes beziehungsweise der Pake- 
te, die doppelt empfangen oder aufgrund 


MacWell Service 


Die in diesem Artikel vorgestellten Pro- 
gramme können Sie direkt über den Le- 
serservice der M acwelt auf Diskette bezie- 
hen. Nähere Einzelheiten hierzu erfahren 
Sie im M acwelt-Shop dieser Ausgabe. 


von Fehlern nochmals übertragen werden 
mußten. Ein zweites Fenster stellt auf An- 
frage alle bestehenden IP-Kanäle samt Sta- 
tus, Zieladresse und Datentyp dar. 

Neben diesen Informationen bietet Mac 
TCP Watcher jedoch noch mehr: Auf fünf 
verschiedene Arten kann es Testpakete ins 
Netz schicken und die zurückkommenden 
Daten auswerten. Zwei davon sind klas- 
sisch: Ping und UDP, die eben diese beiden 
Paketsorten auf die Reise bringen und die 
Zeit messen, bis sie wieder zurückkommen. 
Die daraus resultierenden Angaben sind 
zwar nicht sehr genau, geben aber darüber 
Auskunft, ob die Gegenstelle eingeschaltet 
und am Netz ist. Der TCP-Test sendet eine 
Zeichenfolge an einen Echo-Port und mel- 
det schlicht und einfach, ob der Vorgang 
funktioniert hat oder nicht. Mac TCP Wat- 
cher kann auch einen Domain Name Server 
(DNS) abfragen und symbolische Adressen 
in IP-Nummern und umgekehrt wandeln. 

Der interessanteste Test ist aber sicher- 
lich Traceroute, der mit einer geschickt aus- 
getüftelten Reihe von Tests den Weg her- 
ausfindet, den die TCP-Pakete vom eigenen 
Rechner bis zu einer beliebigen Zieladresse 
zurücklegen. Obwohl nicht immer alle Zwi- 
schenstationen mit Namen genannt wer- 
den, läßt sich aber doch sehr schön heraus- 
finden, ob die E-Mails von München nach 
Stuttgart ihren Weg mehr oder weniger di- 
rekt finden oder einmal rund um die Welt 
laufen. Eine Funktion, die für so manche 
Überraschung sorgen kann. 

Mac TCP Watcher ist für alle, die mit 
ihrem Internet-Anschluß Probleme haben 
oder einfach mehr wissen wollen als nur 
die eigene IP-Adresse, das Programm der 

Wahl. Außerdem liefert es 


Mac Name:  peul-S0.m.eunet.de 

Mae IP: 194.175.101.80 Received 1086 (10) 

Connections: 3 Duplicates 00) 

Attempts: 1 Sent: 66 (7) 

Opened: 1 Retransmitted:  60.(7) 

Accepted: DO RTO Min: 200 

Closed: 1 RTO Max 80000 

Aborted: 0 Max Conneotions: Unlimited 

Tests: | Ping ) | upp ) ( Tcp | [ ons | [Trace ] 
2 (Traceroute ibmmail.com) = 


=] aussagekräftige Fehlermel- 


Hop Result Min Avg Max IP Name 


nen Informationen, muß man sie daher be- 
antworten oder abbrechen. 

Auch für dieses Problem hat der italie- 
nische Viel-Programmierer Alessandro Levi 


dungen, die bei der Fehler- 
suche hilfreich sein können. 
Systemanforderungen: Sy- 
stem 7.0 oder höher, Mac- 


1 3/3 0.149 0.184 0.203 139.4.6.15 
3/3 0.171 0.237 0.363 139.4.6.2 
3/3 0.152 0.207 0.279 139.4.42.117 


auß.munich.de.eu.net 


frankfurt.de.eu.net 
cgnt.cologne.de.eu.net 
serialt-3.or1.cgni.alter.net 

3/3 0.450 0504 0576 137.39.100.138 855.seriall-7.oisoo3.seattle.wa.ms.uu.net 
3/3 0.545 0.830 1.025 137.3933.42 fddi0-0.0r2.seal.alter.net 

3/3 1.316 1.764 2.065 137.39.58.118 110.hssid-O.cr2.nye1.alter.net 


2 

3 

4 3/3 0.211 0.263 0.329 139.4.43.202 
5 3/3 0.195 0.253 0.349 137.39.213.1 
6 
7 
8 


Montalcini eine Lösung: Drag Any Window. Vo 3 zn ımı2 2002 az en nelalternt TCP 1.1 oder höher bezie- 
B $ f 11373 1.257 1.857 2.374 165.87.28.17 f 

Nach seiner Installation im Kontrollfeld- 12 SE TO ZU Do NO arena hungsweise Open Transport 

Ordner sind sämtliche Dialogboxen ein- ee a 1.1 oder höher Autor: Peter 


schließlich Dateiauswahlfenster bei einer 
gedrückt gehaltenen und selbst wählbaren 
Tastenkombination frei auf dem Bildschirm 
beweglich. Eine andere Zusammenstellung 
aus Kommando-, Umschalt-, Wahl- sowie 


N. Lewis & Stairways Soft- 
ware E-Mail: support@stair 
ways.com.au Preis: 10 US- 
Dollar Sharewaregebühr 

Eric Böhnisch 


Überwacht Mac TCP Watcher gestattet einen Blick hinter die Ku- 
lissen von Mac TCP und Open Transport. Außerdem kann es den 
Weg herausfinden, den die Daten über das Internet nehmen. 
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News 


Farbverbindliche LCD-Schirme 
Softproofing mit neuer M onitortechnik 


Die amerikanische Graphic Arts Technical 
Foundation (GATF) hat in den USA ein 
Patent angemeldet, nach dem eine farbver- 
bindliche Darstellung auf LCD-Bildschir- 
men möglich sein soll. ms 


Drehbarer 21-Zoll-Monitor 
Pivot 2100 von Portrait Displays 


Den ersten drehbaren 21-Zoll-Monitor zeig- 
te Portrait Systems auf der Seybold Expo. 
Der Monitor für Darstellungen im Hoch- 
und Querformat wird voraussichtlich von 
verschiedenen deutschen Anbietern unter 
einem eigenen Namen auf den Markt ge- 
bracht werden. ms 


Schriftenverwaltung 
Font Reserve von Diamond Soft 


Mit einer Datenbank verwaltet das Font- 
managementprogramm Font Reserve der 
Newcomer-Firma Diamond Soft Schriften 
auf eine Weise, die die Funktionalität an- 
derer Schriften-Utilities übertrifft. Das Pro- 
gramm automatisiert die Verwaltung und 
den Umgang mit vorhandenen Schriften 
und prüft diese auf ID-Konflikte, Schäden, 
Doppelvorkommen und mehr. Darüber hin- 
aus liest es Informationen wie Version, Her- 
steller und Schriftfamilie aus. Font Reserve 
ist ab Ende September verfügbar und wird 
vorläufig nur über das Internet zu einem 
Preis von etwa 120 Dollar vertrieben. ms 

Informationen: http://www.fontreserve.com 


Hochauflösende Bilder im Netz 
Flash Pix soll Standard werden 


Flash Pix (wir berichteten unter anderem in 
Macwelt 8/96) soll nun World-Wide-Web- 
Standard werden und Internet-Surfern zu 
mehr Bildgenuß verhelfen. Die Technologie 
erlaubt die hochauflösende, schnelle Bild- 
darstellung in einem Browser, zudem läßt 
sich in ein Bild ohne Pixel-Effekte hinein- 
zoomen. Dem von Live Picture und Kodak 
geschaffenen Standard haben sich Micro- 


soft, Hewlett-Packard und Netscape ange- 
schlossen. Gemeinsam wollen sie ihn nun 
vom World Wide Web Consortium (W3C) 
als offiziellen MIME-Standard absegnen 
lassen. Erste Programme, die Flash Pix un- 
terstützen, sind ebenfalls angekündigt: Live 
Picture und Microsoft konkurrieren hier mit 
den beiden Einsteiger-Bildbearbeitungs- 
programmen Live Pix und Picture It um die 
Gunst der Anwender. ms 

Informationen: http://www.kodak.com 


Upgrades für Power-PC-CPU 
M AXpowr von Newer Technologies 


Zur Seybold Expo präsentierte Newer Tech- 
nologies Upgrade-Karten für die Power 
Macs 7500, 7600, 8500 und 9500. Die mit 
einem PPC-604e-Prozessor ausgestatteten 
Karten werden mit Taktraten von 180, 200 


und 225 MHz angeboten und ersetzen die 
normalen Prozessortochterkarten. ms 
Informationen: Newer Technologies, Tele- 
fon 0 01/3 16/9 43-02 22, Fax -05 55, Inter- 
net: http://www.newertech.com 


Kleinanzeigen 
FS Composer von Finish 


Das Setzen von Kleinanzeigen soll der auf 
Filemaker basierende FS Composer verein- 
fachen. Anzeigentexte werden in der Daten- 
bank erfaßt, nach Publikation, Ausgabe, 
Rubrik und Inhalt vorsortiert und in eine 
Xpress-Datei importiert. Die automatische 
Formatierung ermöglichen im Text enthal- 
tene Xpress-Tags. FS Composer wird vom 
Hersteller auf Wunsch auch auf individuelle 
Anforderungen hin angepaßt. th 

Informationen: Finish Systemconsult, Tele- 
fon 0 40/71 37 01-74, Fax 
-76 Preis: Grundversion 
rund 1700 Mark 


Postscript Level 3 angekündigt 


Neue Version der Seitenbeschreibung 


Auf der Seybold Expo in San Francisco kündigte Adobe die 
nächste Generation der Seitenbeschreibungssprache Post- 
script an. Mit Level 3 geht Postscript über die Funktionalität 
einer Seitenbeschreibungssprache hinaus und soll eine Lö- 
sung für das Verbreiten und Drucken digitaler Dokumente 
werden. Mit Neuerungen und Verbesserungen reagiert 
Adobe dabei auf drei Markttrends: die wachsende Bedeu- 
tung des Internet, den zunehmenden Gebrauch von Farbe 
und die Änderung der Informationsverteilung von „Drucken 
und Verteilen“ zu „Verteilen und auf Bedarf Drucken“. 
Drucken übers Internet So wird es mit dem integrierten 
Networks System möglich sein, einen Level-3-Drucker über 
seine eigene Web-Seite via Internet anzusteuern. Damit die 
Druckgeschwindigkeit wächst, wird jede Komponente eines 
Dokuments als eigenes O bjekt behandelt; Level 3 kann somit 
auch Einzelseiten ausgeben und versteht sich auf die Formate 
HTML und PDF. Die internen Fähigkeiten zur Verarbeitung 
von Bilddateien sollen ebenfalls zunehmen: Postscript Level 3 
unterstützt dreidimensionale Bilder, glattere Verläufe in grafi- 
schen Objekten und Farbmanagement. Die Möglichkeit, 
Postscript-Elemente wie transparente Objekte zu behandeln, 
bleibt aber auch Level 3 versagt. 

Genaue Spezifikationen werden Ende dieses Jahres veröf- 
fentlicht. Mit ersten Produkten, die Level 3 unterstützen, 
rechnet man in der zweiten Jahreshälfte 1997. ms 
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Editieren 
Remark für Acrobat 


Ein Editierwerkzeug für 
Dokumente im PDF-For- 
mat bietet Newmedia 
Tools mit Remark 1.0. Tex- 
te lassen sich damit direkt 
korrigieren und Textpas- 
sagen farblich hervorhe- 
ben. Anmerkungen gibt 
man in ein Pop-up-Fen- 
ster ein oder fügt sie als 
gesprochenen Text in das 
Dokument ein. Bearbeiten 
mehrere Anwender eine 
Datei, lassen sich ihre An- 
merkungen in einem eige- 
nen Dokument sammeln 
und betrachten. Voraus- 
setzung für den Einsatz 
von Remark ist Acrobat 
Exchange. th 

Informationen: Newme- 
dia Tools, Telefon 0 40/4 
68 51-0, Fax -15 Preis: 
rund 200 Mark 


PUBLISH NEWS 


Kostenlos 
Colorific von Hitachi im Bundle 


Hitachi liefert seine Farbabstimmungssoft- 
ware Colorific ab sofort standardmäßig mit 
seinen Monitoren 17 MVX Pro 2, CM 2111 
MET und CM 2112 MET im Bundle aus. 
Colorific unterstützt neben dem Mac-OS 
auch Windows 95 und klinkt sich auf 
Wunsch in den Netscape Navigator oder 
einen anderen Java-fähigen Browser ein, 
um auch die Farbausgabe von Internet- 
Seiten farbecht anzupassen. & 
Informationen: Hitachi, Telefon 02 11/5 29 
15 52, Fax 5 29 15 94 Preis: 17 MVX Pro 2 
rund 1500 Mark, CM 2111 MET rund 3800 
Mark, CM 2112 MET rund 4200 Mark 


Farbmanagement 
Profilerstellung für Scanner 


Light Source stellte auf der Seybold Expo 
Profile Factory vor, eine Software, die in 
Zusammenarbeit mit dem Farbmeßgerät 
Colortron II ICC-kompatible Farbscanner- 
profile schafft. Wenn nur sieben Farben 
ausgemessen sind, reichen die Daten zur 
Erstellung des Profils. ms 

Informationen: Letraset, Telefon 0 69/42 09 
94-0, Fax -50 Preis: steht noch nicht fest 


Farbmessung 
Spektralphotometer SP 820 [lambda] 


Techkon stellt ein neues Spektralphotome- 
ter namens SP 820 [lambda] vor. Das hand- 
liche Gerät führt spektrale Remissionsmes- 
sungen nach DIN 5033 und DIN 6174 durch 
und liefert Meßwerte in allen gebräuchli- 
chen Formaten. Möglich sind auch die 
Ermittlung des Metamerie-Index, des Weiß- 
grades nach CIE und Berger sowie des 
Gelbgrades G 1925. Als Sensor dient eine 
fest verbundene Gitter-Dioden-Einheit mit 


Farbmessung Das handliche Spektralphotometer SP 820 von 
Techkon dient der Farbmessung. 


Produkte für Publisher 


Beobachtungswinkeln von 2 und 10 Grad 
sowie einem Meßbereich von 380 bis 780 
nm in Schritten zu 10 nm. Das Meßlicht ist 
eine gasgefüllte Wolframlampe. Die Aus- 
gabe erfolgt auf ein eingebautes LCD-Gra- 
fikdisplay oder über eine serielle Schnitt- 
stelle direkt auf den Macintosh. & 
Informationen: Techkon Elektronik, Tele- 
fon 0 61 74/92 44-50, Fax -99 Preis: rund 
11300 Mark 


Bildarchiv-Datenbank 
Neuffer's Index 


Dem schnellen Auffinden von Motiven in 
Bildarchivkatalogen dient Neuffer’'s Index. 
In der Datenbank sind vor allem die selte- 
neren Motive von Bildarchiven erfaßt und 
mit Stichworten indiziert. Suchkürzel er- 
möglichen es, nach Aufnahmekriterien wie 
etwa Abendlicht zu suchen. Erfaßt sind 
bisher Kataloge von The Image Bank, Bava- 
ria Bildagentur, IFA Bilderteam, Mauritius, 
Pictor International und Tony Stone. th 
Informationen: Neuffer, Telefon 07 61/2 66 
41, Fax 27889 Preis: rund 380 Mark 


Media Manager 
Bilder und Grafiken verwalten 


Luminous präsentierte auf der Seybold Expo 
ein Client/Server-Programm, mit dem sich 
Grafiken, Bilder, Audio, Video und Text im 
Netzwerk und remote verwalten lassen. 
Media Manager setzt auf das offene Proto- 
koll Open Database Connectivity (ODBC) 
auf. Somit können alle Server eingesetzt 
werden, deren Datenbankkern (etwa Butler 
SQL) dieses Protokoll unterstützt. Das 
Programm läßt sich mit anderen Lumi- 
nous-Produkten wie der Workflow-Lösung 
Open und der OPI-Software Color Central 
integrieren. Media Manager ist voraussicht- 
lich Ende dieses Jahres verfügbar. ms 
Informationen: Impressed, Tele- 
fon 0 40/56 05-665, Fax -463 
Preis: stand bei Redaktions- 
schluß noch nicht fest 


Kamerarückteil 
Power Phase von Phase One 


Phase One hat ein neues Ka- 
merarückteil für Hasselblad-Stu- 
diokameras im Programm. Pow- 
er Phase digitalisiert Bilder mit 
bis zu 7000 mal 7000 Punkten 
und erzeugt dabei Bilddatei- 
en mit mehr als 140 Megabyte 
Größe. Der neue CCD-Sensor ist 
dabei exakt der Größe eines 
Hasselblad-Films angepaßt, so 
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Kamerarückteil Die Power Phase von Phase 
One digitalisiert Bilder bis 7000 mal 7000 Pixel. 


daß sich alle Standardobjektive weiterver- 
wenden lassen. Das Power-Phase-Kamera- 
rückteil besitzt eine Flicker-Unterdrückung 
und erspart dem Fotografen eine spezielle 
Beleuchtung, wie sie sonst bei digitalen 
Aufnahmen nötig ist. Die mitgelieferte Soft- 
ware unterstützt neben dem Mac-OS auch 
Windows 95 und Windows NT. & 
Informationen: Storm, Telefon 0 91 23/97 
18-0, Fax 8 33 43 Preis: etwa 52 800 Mark 


Redaktionssystem 
Pageview von Baseview Systems 


Für das Redaktionssystem Baseview bietet 
der gleichnamige Hersteller das Zusatzmo- 
dul Pageview für die Überwachung von 
Abgabe- und Druckterminen an. Es zeigt 
auf beliebig vielen Arbeitsplätzen die Sei- 
ten in einem farbigen Plan mit den jewei- 
ligen Terminen an. Die Veränderung eines 
Seitenstatus in Baseview verändert gleich- 
zeitig die Termindarstellung in Pageview 
und gewährleistet so den Überblick über 
die Arbeitsfortschritte und eventuelle Ter- 
minüberschreitungen. th 

Informationen: Janus EDV, Telefon 0 40/35 
75 76-0, Fax -77 Preis: rund 1500 Mark pro 
Arbeitsplatz zuzüglich Mehrwertsteuer 


Seybold Seminars Frankfurt 
Publishing und Internet 


Vom 19. bis 21. November 1996 veranstal- 
tet Softbank Expos erstmals die Kongreß- 
messe Seybold Seminars in Frankfurt. Die 
Veranstaltung mit Seminaren und ange- 
schlossenem Showfloor fokussiert auf das 
Publizieren auf Papier und in elektronischer 
Form. Ziel der Veranstalter ist es, die Bezie- 
hung zwischen den zwei Welten „Online“ 
und „Papier“ aufzuzeigen, Beispiele für 
erfolgreiche Umsetzungen vorzustellen und 
die Aufmerksamkeit der Teilnehmer auf 
Schlüsseltechnologien zu lenken. ms 
Informationen: Softbank Expos, Telefon 
0 89/1 43 12-700, Fax -709, Internet: http:// 
www.seybold.de 


PUBLISH NEWS 


Hardware-RiIP 
Digital Color Print Controller 


Mit dem Digital Color Print Controller 
bietet CYMK Digitale Drucktechnik einen 
Hardware-RIP zur Steuerung von Tinten- 
strahlplottern an. Der DICO basiert auf ei- 
nem Alpha-Prozessor von Digital Equip- 
ment, besitzt eine 1 Gigabyte große Fest- 
platte und 16 Megabyte RAM. Er kann 
damit bis zu 12 Meter lange Ausdrucke 
berechnen. Der Digital Color Print Control- 
ler unterstützt Postscript Level 2 und ist 
über Ethernet anschließbar. & 
Informationen: CMYK, Telefon 0 89/32 18 
42-0, Fax -14 Preis: etwa 11500 Mark 


Bildkatalog im Web 
Real Time Image von Dimedis 


Unter http://www.RealTimelmage.de stellt 
Dimedis einen digitalen Bildkatalog im 
World Wide Web zur Verfügung. Zur Zeit 
stehen rund 6500 Bilder bekannter Bild- 
agenturen bereit und können, nach vorhe- 
riger Anmeldung bei Dimedis, direkt per 
ISDN in Layoutqualität heruntergeladen 
werden. Mehrere Suchmöglichkeiten, dar- 
unter eine Ähnlichkeitssuche, unterstützen 
bei der Bildauswahl. & 

Informationen: Dimedis, Telefon 02 21/91 
26 17-28, Fax -32 Preis: pro heruntergela- 
denem Bild 35 Mark 


Großformat-RIP 
Posterman Box von Ideart 


Die Posterman Box von Ideart ist ein Hard- 
ware-RIP speziell für die Großformatdrucker 
Encad Novajet und die Designjet-Reihe von 
Hewlett-Packard sowie Kompatible. Er ar- 
beitet mit Postscript Level 1 und 2 und be- 
sitzt ein eigenes Farnmanagement, um sich 


Großformat-RIP In dem schlichten 19-Zoll-Rack steckt die 
Posterman Box zur Ansteuerung von Großformatplottern der 
Firmen Encad und Hewlett-Packard sowie Kompatiblen. 
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Scitex World 


Konferenz und Ausstellung 


Vom 4. bis 7. September veranstaltete das israelische Unter- 
nehmen Scitex eine Kongreßveranstaltung mit begleitender 
Ausstellung in Cannes. Ausstellung und Kongreß richteten 
sich an Kunden, Unternehmen und Journalisten aus der 
Prepress-Industrie, wobei auch Themen wie Internet und 
multimediale Technologien angesprochen wurden. 

Neue Druckmaschine Das Unternehmen nutzte die Veran- 
staltung, um eine neue digitale Druckmaschine anzukün- 
digen. Die Premiere soll nächstes Jahr auf der Imprinta statt- 
finden. Bei den technischen Daten hielt man sich allerdings 
bedeckt. Vermutlich wird die M aschine auf Tintenstrahltech- 
nologie basieren. Außerdem fand, begleitet von einer Pres- 
severanstaltung, die Weltpremiere des multimedialen Auto- 
rensystems Clickworks statt (siehe „Publish-Tests“ ). 
Gemischtes Programm Das dreitägige Konferenzprogramm 
behandelte die wichtigen Aspekte der sich wandelnden 
Prepress-Industrie. Nicht alle Redner wurden allerdings dem 
angestrebten Niveau gerecht. So artete die Eröffnungsver- 
anstaltung zu einem Marketingereignis von Adobe, Apple 
und Corbis aus. Vor allem Lisa Wellman von Apple hatte 
sich mit ihrem Vortrag wohl in der Veranstaltung geirrt oder 
beim Briefing nicht genau zugehört - sprach sie doch die 
ganze Zeit über von Enter- und Edutainment, Internet und 
Kommunikation; die versammelte Prepress-Gemeinde nahm 
es mit Staunen zur Kenntnis. Apple sollte sich für Beiträge 
vor allem vor einem solchen hochkarätigen Publikum fach- 
kundigere Referenten leisten, die wichtige Themen der 
Branche ansprechen und Lösungen aufzeigen können, wie 
sie Apple unbestritten zu bieten hat. Ansonsten wechselten 
im Kongreßteil Licht und Schatten. 

Aufgrund der großen Resonanz - laut Abschlußerklärung 
hatten sich 1210 Besucher, 32 Hauptaussteller und 93 Jour- 
nalisten aus ganz Europa zu der Veranstaltung bemüht - soll 
auch 1997 wieder eine Scitex World stattfinden. sc 


nomischer Objekte sowie 
eine Weltkarte in Miller- 
Projektion. Die Karten lie- 
gen im TIFF- und EPS- 
Format vor und sind für 
Adobe Photoshop opti- 
miert. Sie lassen sich je- 
doch auch mit anderen 
Programmen editieren. & 
Informationen: Andromeda 
Interactive, Telefon 00 44/ 
12 35/52 73 03, Fax 55 91 
22 Preis: World Edition 
etwa 1100 Mark, Regionen 
1, 2 und 3 sowie Global 
Images je 350 Mark 


Video-Plug-ins 
Studio Effects 


Metatools präsentiert mit 
Studio Effects eine Samm- 
lung von 19 Plug-ins für 
Adobe After Effects 3.0 und 
3.1. Studio Effects umfaßt 
neben dem Plug-in SE 
Partie World, das bei- 
spielsweise Animationen 
ermöglicht, in denen der 
Betrachter direkt durch 
eine feurige Explosion zu 
fliegen scheint, verschie- 
dene Verzerrunggsfilter, flüs- 
sige Displacement-Filter, 
Lichteffekte und Überblen- 
dungen. Das Programm 
unterstützt  Multiprozes- 
sor-Systeme und benötigt 


auf verschiedene Papiersorten und Tinten 
einzustellen. Gerastert wird per Error-Diffu- 
sions-Verfahren, um Moir6&-Effekte zu ver- 
meiden, die Skalierung reicht bis über 2000 
Prozent. Die Posterman Box unterstützt 
Plotterbreiten bis zu 2 Meter und 
per Posterfunktion Ausdrucke bis 
zu 20 mal 20 Meter. & 
Informationen: Ideart, Telefon 06 
41/79 23 23, Fax 79 25 36 Preis: 
etwa 6900 Mark 


Weltkarte 
Terra Forma von Andromeda 


Mit dem Terra-Forma-Paket bie- 
tet Andromeda Interactive eine 
umfassende Sammlung hochauf- 
lösender Welt- und Länderkarten 
an. Ein zusätzliches Paket na- 
mens Global Images enthält 
fotografische Aufnahmen der Er- 
de, der Atmosphäre, des Ster- 
nenhimmels und diverser astro- 
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mindestens einen Mac mit 68040- oder 
Power-PC-Prozessor und System 7.5.1. & 
Informationen: Kodiak, Telefon 07 21/9 58 
26 10, Fax 9 85 26 11, Internet: http:// 
www.kodiak.de/ Preis: rund 1100 Mark 


Videoschnitt 
Video Wave von Quadrant 


Mit der Videoschnittkarte Video Wave hat 
Quadrant die erste PCI-Karte mit Wavelet- 
Kompression im Programm. Dieses Kom- 
pressionsverfahren erlaubt doppelt so hohe 
Packraten wie Motion-JPEG bei gleicher 
Qualität. Die Video-Wave-Karte basiert auf 
dem ADV601-Chip von Analog Devices und 
verwendet Burst-DMA für höchste Datenra- 
ten, ohne den Prozessor zu belasten. Die 
möglichen Kompressionsraten liegen zwi- 
schen 4:1 und 350:1, als Auflösungen er- 
laubt Video Wave NTSC und PAL mit maxi- 
mal 30 oder 25 Bildern pro Sekunde. & 
Informationen: DTM, Telefon 0 61 27/99 55- 
0, Fax 6 62 76 Preis: steht noch nicht fest 


PUBLISH NEWS 


21-Zoll-Monitore 
Nokia Multigraph 445Xi und 445Xav 


Durch eine von Nokia neu entwickelte 
Beschichtung ist die Reflexion bei den 
beiden 21-Zoll-Monitoren Multigraph 445Xi 
und 445Xav auf 0,1 bis 0,3 Prozent vermin- 
dert worden. Darüber hinaus verfügen bei- 
de Geräte über eine neue Lochmaske mit 
einem Punktabstand von 0,22 Millimeter. 
Die maximale Auflösung beträgt 1600 mal 
1200 Bildpunkte bei einer Bildwiederhol- 
frequenz von 80 Hz. Der 445Xav hat zusätz- 
lich ein integriertes Subwoofer-System und 
zwei Stereolautsprecher. Beide Geräte er- 
füllen die TCO95-Norm. th 

Informationen: Nokia, Telefon 0 89/1 59 25 
-0, Fax -10 Preis: Multigraph 445Xi zirka 
4000 Mark, Multigraph 445Xav etwa 4250 
Mark 


Grafikprogramm 
Freehand 7.0 von M acromedia 


Mit überarbeiteter Benutzeroberfläche und 
integrierten Optionen für das Internet prä- 
sentiert sich Freehand 7.0 von Macromedia. 
Anwender können ihre Grafiken direkt mit 
Shockwave oder als GIF, JPEG und im PDF- 
Format ausgeben. Für Multimedia-Design 
und Web-Publishing steht der RGB-Modus 
zur Verfügung. Die Paletten präsentieren 
sich im Karteikarten-Design und lassen 
sich je nach Bedarf miteinander verbinden 
oder voneinander trennen. Eine Autotrace- 
Funktion, ein Modul zur Erstellung von 
Charts, neue Effektwerkzeuge und die Un- 
terstützung von Java-Scripting und Apple 
Script vervollständigen die Runderneue- 
rung. Freehand 7.0 wird als eigenständiges 
Produkt oder zusammen mit den ebenfalls 
in neuen Versionen vorliegenden Program- 
men Xres 3.0 und Extreme 3D 2 sowie 
Fontographer 4.1 im Bundle als Freehand 
Graphics Studio angeboten. th 

Informationen: Prisma, Telefon 01 80/5 32 
36-66, Fax -69; Softline, Telefon 0 78 02/9 
24-0, Fax -242 Preis: Freehand 7.0 rund 
1400 Mark, Graphics Studio etwa 2300 Mark 


Flachbettscanner 
Expression 636 von Epson 


Auf der Seybold Expo in San Francisco 
präsentierte Epson sein neues Flaggschiff 
unter den Flachbettscannern. Der Expres- 
sion 636 arbeitet intern mit 36 Bit Farbe 
beziehungsweise 12 Bit Graustufen bei 600 
dpi optisch und 4800 dpi interpoliert. Zwei 
spezielle Techniken, Auto Area Segmenta- 
tion und Text Enhancement Technology ge- 
nannt, verbessern die Texterkennung auch 
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21-Zoll-Monitore Eine neue Lochmaske und reduzierte Reflexion 
zeichnen die beiden M onitore Nokia M ultigraph 445Xi und 445Xav aus. 
Der 445Xav verfügt außerdem über ein eingebautes Soundsystem. 


auf farbigem Untergrund. Darüber hinaus 
scannt der Expression 636 auch Fotonega- 
tive und wandelt sie softwaremäßig in Po- 
sitive um. Bei Redaktionsschluß standen 
laut Epson Deutschland für den europäi- 
schen Markt weder Produktbezeichnung 
noch Einführungstermin oder Preis fest. & 
Informationen: Epson USA, Internet: http:// 
www.epson.com Preis: voraussichtlich un- 
ter 1000 US-Dollar 


Bilderserver für Prepress 
Can OPI von Brainworks 


Mit Can OPI hat Brainworks ein integriertes 
Programm mit Dateiserver, Druckauftrags- 
verwaltung (Spooler) und Open Prepress 
Interface im Angebot, das den Arbeitsab- 
lauf in der Druckvorstufe vereinfacht. Wich- 
tig dabei ist U-Share, ein Programm, das 
die Verbindung zwischen dem Unix-Host 
und den Mac-OS-Clients aufrechterhält. 
Auf dem Server lassen sich dann hochauf- 
lösende, MB-gewaltige Bilddateien ablegen 
und über Can OPI als niedrigauflösende, 
MB-arme Bilder in Layoutprogrammen po- 
sitionieren. Steht ein Druckauftrag an, er- 
setzt der Spooler die niedrig auflösende 
Bilddatei im Layoutprogramm automatisch 
durch die hochauflösende vom Server. Eine 
ähnliche Lösung bietet auch Promo Daten- 
technik mit Helios Ethershare OPI. ms 
Informationen: Brainworks, Telefon 0 89/32 
67 64-0, Fax -44 Preis: auf Anfrage 


Digitalkamera 
Agfa E-Photo 307 


Mit der E-Photo 307 präsentiert Agfa eine 
Digitalkamera für den Heim- und Small 
Office/Home-Office-Bereich. Sie arbeitet in 
zwei Auflösungen mit 640 mal 480 und 320 
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mal 240 Punkten in 24 
Bit, und speichert intern 
36 in der höheren oder 
72 Bilder in der niedrigen 
Auflösung. Das 43-Mil- 
limeter-Fixfokus-Objektiv 
entspricht einer Klein- 
bildkamera, ein einge- 
bauter Blitz sorgt für 
Beleuchtung von 0,9 bis 
3 Meter. Die E-Photo 307 
besitzt einen Selbstaus- 
löser und arbeitet so- 
wohl mit Macs als auch 
mit Windows 95 bestück- 
ten Rechnern zusam- 
men. Die Datenübertra- 
gung zum Mac wird über 
die serielle Schnittstelle 
abgewickelt. & 
Informationen: Agfa, Telefon 02 21/57 17-0, 
Fax -332 Preis: rund 1100 Mark 


Database Publishing 
4 Frame von Computeam 


Der Verwaltung und Pflege von Framema- 
ker-Dokumenten dient der Datenbankserver 
4Frame. Die mehrplatzfähige Datenbank 
verwaltet Bilder, Tabellen und Texte, die in 
beliebig vielen Dokumenten vorkommen 
können. Änderungen werden direkt in der 
Datenbank vorgenommen, die entspre- 
chenden Dokumente aktualisieren sich je- 
weils automatisch und lassen sich nach 
Bedarf ausdrucken. th 

Informationen: Computeam, Telefon 09 
31/27 86-0, Fax -111 Preis: Datenbankserver, 
zwei Clients, Framemaker 5.1 und Cumulus 
etwa 19500 Mark 


Postscript-RIP 
Phenom-RIP von Agfa 


Agfa hat seinem Phenom-RIP für digitale 
Farbkopierer einen integrierten Server 
hinzugefügt, der drei Warteschlangen ver- 
waltet. Der RIP basiert auf einem IBM- 
Power-PC mit 604e-Prozessor und 100 MHz 
und verfügt entweder über 104 oder über 
160 MB RAM. Unterstützt werden die Netz- 
werkprotokolle Ethertalk, TCP/IP und No- 
vell Netware IPX/SPX. Der Phenom-i ist 
mit Software für die Verarbeitung und 
Ausgabesteuerung sowie für die Farbkali- 
brierung ausgestattet. Optional steht ein 
Programm zur Personalisierung von Doku- 
menten zur Verfügung. th 

Informationen: Agfa, Telefon 02 21/57 17- 
219, Fax -248 Preis: auf Anfrage 


Redaktion: Mike Schelhorn 
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Produkte für Publisher 


Clickworks 1.0 


Autorensystem 


VORZÜGE: Anbindung von Präsentationen 
ans Internet, Erweiterung durch Extensions, 
Windows-Runtime, Einbindung von Director 
Movies, intuitive Benutzerführung 
NACHTEILE: Handbücher und Hilfe bisher 
nur in Englisch, nicht mit Power-M ac-Up- 
grade-Karten einsetzbar, relativ teuer 
Systemanforderungen: für Entwicklung: Power 
Mac, 24MB RAM, System 7.5; für Runtime: 
68030-Prozessor, 8MB RAM, ab System 7.1 
(Windows-Runtime benötigt Windows 3.11 
oder Windows 95 mit mindestens 8 MB RAM) 
Informationen: Fontshop, Telefon 0 30/69 58 
95, Fax 6 92 88 65 Preis: etwa 2600 Mark, 
Einführungspreis bis 31.12.1996 rund 2000 
Mark 


(Deu Macwell BBBBG 


i ) as neueste Autorenwerkzeug für den 
"Mac ist nicht etwa, wie gewohnt, eine 
kalifornische Erfindung. Nein, Clickworks 
kommt von dorther, wo unsere Vorfahren 
einst Pfeffer, Gewürze und Muschelfarbstof- 
fe bezogen haben - aus der Levante. Und 
das erste orientalische Autorensystem kann 
ohne weiteres mit der etablierten Konkur- 
renz aus der neuen Welt mithalten. 

Das Motto von Clickworks lautet: Autho- 
ring without Programming. Der Anwender 
soll multimediale Präsentationen erstellen 
können, ohne den geringsten Code in den 


Mac einzuspeisen. Dementsprechend sind 
im Handbuch die Begriffe Programming 
beziehungsweise Scripting nirgendwo zu 
finden. Apropos Handbuch: Obwohl das 
Programm in vier verschiedenen Sprachen 
(Deutsch, Englisch, Französisch und Ita- 
lienisch) auf einer einzigen CD geliefert 
wird, sind das Handbuch und das Hilfepro- 
gramm nur in Englisch verfügbar; eine 
deutsche Version soll sich jedoch in Vor- 
bereitung befinden. 


OHNE SCRIPTS Clickworks wartet zwar 
nicht mit Scripts auf, aber es gibt genügend 
Optionen, um die Abläufe der Präsen- 
tationen zu steuern. 


Eine der wichtigsten Paletten für die 
Zusammenstellung einer Präsentation ist 
die Medienobjekt-Palette. Sie ist für den 
Import und die Verknüpfung mit Bildern, 
Texten, Filmen und Tönen zuständig. Click- 
works arbeitet mit einer Vielzahl von Da- 
teiformaten, wobei als Besonderheit zu 
erwähnen ist, daß als Filmmedium nicht 
nur Quicktime in Frage kommt. Clickworks 
unterstützt auch Macromedia-Director-Mo- 
vies, jedoch mit der Einschränkung auf die 
Formate von Director 3 und 4; Director-5- 
Movies müssen einstweilen noch warten. 

Im Textbereich ist Clickworks nicht al- 
lein auf ASCII-Daten angewiesen, sondern 


Dem Anwender stehen IE 
zwei unterschiedliche 
Möglichkeiten zur Ver- 
fügung: Entweder ver- 
bindet Clickworks die 
einzelnen Phasen einer 
Präsentation mit Hilfe 
von bestimmten Er- 


Fe 
while Editing: 


Box Contents: 


Link To: http:/bhasha.stanford.edu/”arnold/mapuche.gif 


Weblink [e 


Show: URL v 


Download: On Screen Open vw 


eignissen (Events), die 


das Programm in der 
Ereignis-Palette (Event 
Palette) auflistet. Oder 


Weblink Eine der interessantesten Erweiterungen (Extensions) für Click- 
works ist die Weblink-Palette. M it ihr stellt man Verknüpfungen zwischen 
einer Präsentation und dem Inter- oder Intranet her und kann so aktuelle 
Bilder, Texte, Filme und Töne in die laufende Vorführung einbinden. 


das Geschehen folgt 

der Zeitachse, wofür dann die Zeit-Palette 

von Clickworks (Time Palette) zuständig ist. 
In Clickworks wimmelt es geradezu von 

Paletten, zu den schon erwähnten gesel- 

len sich noch eine Palette mit umfang- 


Medienobjekt 


I2__Hinzufügen... 
Löschen 
Ersetzen... 


[El eruz de1 sur Keine Yerknüpfung mit 


El dr. mott 
Ir mapuche 

I *] osorno 

[1°] puerto montt 


Information... 
Alle auswählen 
= latcham 


Status: OK 
Größe: 6KB 


Dauer: - 
Anwendun O 


Medienobjekte Die Medienobjekt-Palette ist die erste Durchgangsstation 
für alle Objekte, die man in Clickworks importiert (Bilder, Texte, Filme, 
Töne). Per Drag-and-drop plaziert man diese O bjekte anschließend an der 
richtigen Stelle innerhalb einer Präsentation. 
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reichen Suchfunktion, 
eine Vorlagen-Palette, 
eine Variablen-Palette 
und die Infomania-Pa- 
lette, die mit Informa- 
tionen zu den einzel- 
nen Objekten einer 
Präsentation aufwartet. 

Die Paletten sind 
sehr übersichtlich ge- 
stalte, daher findet 
sich auch ein Neuling 
trotz aller Vielfalt 
schnell zurecht. Auch 
werden nicht alle Pa- 
letten ständig für die 
Arbeit benötigt. 
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unterstützt zusätzlich die Claris-XTND-Sy- 
stemerweiterung, die auch gleich mitgelie- 
fert wird. Sie ermöglicht durch Verwendung 
von Filtern den Import verschiedener Text- 
formate wie etwa Microsoft Word oder 
Wordperfect, ohne daß dabei die Formatie- 
rung des Textes verlorengeht. 


EXTENSIONS Die Einbindung weiterer 
Medien in eine Präsentation sowie generell 
jede Erweiterung des Funktionsumfangs 
von Clickworks erfolgt über Extensions. 
Bereits nach der Installation befinden 
sich einige Erweiterungen im „Extensions“- 
Ordner von Clickworks. Zu ihnen zählt auch 
die Erweiterung „Mr. QTPie“; sie ist für die 
Einbindung digitaler Fotografien zuständig, 
die mit Apples Quick Take 150 aufgenom- 
men wurden. Die Extension „Mr. Noisy“ 
verwendet Töne als Auslöser für ein Ereig- 
nis in der Präsentation, und „Mr. Speaker“ 
greift auf den Apple Speech Manager von 


PUBLISH TEST 


Autorensystem und Xtension 


& Ablage Bearbeiten Präsentation Objekt Fenster 
* Ohne Titel 3 


lädt Clickworks online 
Bilder, Text, Video oder 
Töne aus dem Netz 
herunter und bindet sie 
in die gerade laufende 


16:3? Uhr 2 # 


L 


Präsentation ein. Die 
Verbindung läßt sich 
genausogut innerhalb 
eines Intranets herstel- 
len. Die Weblink-Erwei- 
sus: - terung befindet sich 
Dauer: = gegenwärtig aber noch 

im Beta-Stadium, auf 
den vollen Funktions- 
umfang muß der An- 


Start Beginnt man mit einer neuen Clickworks-Präsentation, hat man 
zuerst ein leeres Editor-Fenster, eine Werkzeug-Palette und eine ebenfalls 
noch ungefüllte M edienobjekt- Palette zur Verfügung. 


System 7.5 zurück und liest dem Zuhörer 
die Texte aus einer Präsentation laut vor. 

Mit die interessanteste der mitgeliefer- 
ten Erweiterungen betrifft das Internet. 
„Weblink“ stellt auf Wunsch während des 
Ablaufs einer Präsentation eine Verbindung 
zum World Wide Web her. Auf diese Weise 


wender noch warten. 
Im Prinzip sollte 
Clickworks auf allen 
Power Macs einsetzbar 
sein. Unser Test zeigt 
jedoch, daß sich das Programm nicht mit 
einem Centris 650 mit Power-Mac-Upgrade- 
Karte verträgt. Der Hersteller hat sich uns 
gegenüber bislang noch nicht zu diesem 
Problem geäußert. Einstweilen sollten sich 
die Besitzer älterer Geräte mit installier- 
ter Power-Mac-Upgrade-Karte vor dem Kauf 


vergewissern, ob Clickworks beim Start auf 
ihrem Rechner nicht den berühmt-berüch- 
tigten „Fehler 11“ meldet. 

Clickworks wird bis zum Jahresende zu 
einem Einführungspreis von 2000 Mark 
angeboten. Der danach vom Distributor 
Fontshop angepeilte Preis von 2600 Mark 
erscheint uns allerdings etwas zu hoch, 
wenn man den Leistungsumfang von Click- 
works mit demjenigen der Mitbewerber 
mTropolis und Director 5.0 vergleicht. 


FAZIT Trotz kleiner Unvollkommenheiten 
ist Clickworks eine gute Wahl für nicht zu 
komplexe Präsentationen. Das Programm 
ermöglicht auch Anwendern mit weniger 
Autorensystem-Erfahrung die Erstellung 
professioneller Präsentationen, da die Be- 
nutzerführung nur wenig Einarbeitungszeit 
erfordert. Ein weiterer Pluspunkt ist das 
Runtime für Windows 3.11 und Windows 
95. Ein paar Kinderkrankheiten von Click- 
works sind bereits mit dem ersten Update 
1.0.1 beseitigt, das unter der Web-Adresse 
„http://www.scitex.com/-pitango/“ zum Her- 
unterladen bereitliegt. 

Rufus Rieder/th 


Punch XT 11 


VORZÜGE: Schattenschrift und Preisaus- 
zeichnung sind über Stilvorlagen schnell 
erstellbar 
NACHTEILE: Vorschau nur im Kerning- 
Fenster 


Systemanforderungen: Quark Xpress 3.31 
Informationen: Xact, Telefon 09 71/6 71 91, 
Fax 6 87 44 Preis: etwa 450 Mark 


(Deu Macuell BBMBC 


iese Xtension ist für Layouter ge- 

dacht, die Farbprospekte mit vielen 
Preisauszeichnungen erstellen. Texte und 
Preise lassen sich mit Stilvorlagen schnell 
formatieren und mit Outline und Schatten 
versehen. Das Endprodukt ist jeweils eine 
in Xpress plazierte EPS-Grafik. 


STILVO RLAGEN Der erste Arbeitsschritt mit 
Punch XT besteht darin, die Stilvorlagen 
anzulegen. Man bestimmt die Schrift und 
Farbe für den Text, Farbe und Stärke der 
Outline sowie Farbe und Versatz des Schat- 
tens. Der Schatten kann auch mit einem 
weichen Rand angelegt werden. 

Bei Preisen läßt sich der Teil nach dem 
Dezimaltrenner separat formatieren. Die 
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Xtension erkennt diesen entwe- 
der automatisch, oder man gibt 
das entsprechende Zeichen 
selbst in die Stilvorlage ein. Ein 
Vorschaufenster zeigt anhand 
eines Beispieltextes, wie die 
getroffenen Einstellungen im 
Endergebnis aussehen werden. 
Man kann den Text horizontal 
skalieren, die Laufweite verän- 
dern sowie festlegen, ob aus- 


Der Index: nur 27° 


Massals Shop 
Utilities 1999 


13,” 


gespart oder überdruckt werden 
soll. Die Stärke der Überfüllung 
läßt sich ebenfalls angeben, die 
Einstellungen für die Farben 
übernimmt Punch XT aus Xpress. Bei der 
Skalierung werden die Strichstärke der 
Outline und die Stärke der Überfüllung in- 
telligenterweise nicht mit skaliert. 

Die Stilvorlagen sind mit dem jeweiligen 
Dokument gespeichert. Um sie nicht für 
jedes Dokument wieder neu anlegen zu 
müssen, kann man sie auch aus anderen 
Dokumenten importieren. Den zu formatie- 
renden Text gibt man in einem eigenen 
Fenster ein. Für eine spätere Stapelverar- 
beitung lassen sich mehrere Texte in eine 
Liste aufnehmen und bekommen jeweils 
einen der Stile zugewiesen. Um die Unter- 
schneidungen zu bearbeiten, gibt es noch 
ein weiteres Fenster. Nur hier sieht man 
auch den gesamten formatierten Text. 
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Preisauszeichnung Preise und Texte für Anzeigen und Kata- 
loge lassen sich mit Punch XT schnell und effektvoll formatieren. 
Die Texte wandelt die Xtension jeweils in eine EPS-Grafik um. 


Gibt man Punch XT abschließend den 
Befehl, die formatierten Texte zu erzeugen, 
wird aus jedem Text jeweils eine EPS-Grafik 
erstellt und in das Dokument eingesetzt. 
Die Originale liegen normalerweise im glei- 
chen Ordner, in dem sich auch das Xpress- 
Dokument befindet; man kann aber auch 
einen anderen Ordner angeben. 


FAZIT Muß man größere Mengen von Preis- 
auszeichnungen und schattierten Texten in 
kurzer Zeit erstellen, geht dies mit Punch 
XT schnell und auf elegante Weise. Sind die 
Stilvorlagen einmal angelegt, müssen nur 
noch die Texte eingegeben werden. Das 
Formatieren besorgt dann die Xtension. 
Thomas Armbrüster 


Sculpt 3D 4.1 


Hybrid-Freiform-Modeller 


VORZÜGE: starke Preisermäßigung bei 
gleicher Funktion, erstklassiges Modelling, 
klares Konzept, bewahrt als Hybrid-Frei- 
form-Modeller die Kompatibilität unter- 
schiedlicher Geometrietypen zueinander 
NACHTEILE: kein Quickdraw 3D, nur Ka- 
merafahrt, zögernde Weiterentwicklung, ei- 
nige Render-Funktionen fehlen 
Systemanforderungen: 68K- oder Power Mac 
mit 8 MB freiem RAM, ab System 7.1 Informa- 
tionen: Xenoveo, Telefon 0 69/53 10-64/-65, 
Fax -66 Preis: etwa 1600 Mark, Bildungsbe- 
reich 560 Mark, Update von 4.0 110 Mark, 
Cross-Update 750 Mark, CD-Demo kostenlos 


(D pdate Maewell ABB 55 


€ culpt 3D ist ein Programm für 3D-Mo- 

#delling und Rendering. Als unannehm- 
bar galten früher der im Vergleich zu heute 
gut viermal höhere Preis und der Dongle 
als Kopierschutz. Diese Minuspunkte fallen 
nun zwar weg (und leider auch die Anima- 
tion als Bestandteil von Sculpt 4D), der Ve- 
teran ist jedoch in der 3D-Branche inzwi- 
schen nicht mehr auf der Höhe der Zeit. 

Die Version 4.1 von Sculpt 3D bietet nur 
mehr einen einfachen Kamera-Animations- 
teil, kommt dafür aber mit einer neugestal- 
teten Benutzerschnittstelle und zahlreichen 
Detailverbesserungen. So wurde aus dem 
bisherigen Polygon-Modeller ein universell 
einsetzbarer Hybrid-Freeform-Modeller, der 
die wichtigsten Methoden zur Erzeugung 
von 3D-Modellen unter einen Hut bringt. 

Polygonales Modelling gilt als beson- 
ders gut geeignet für 


sprechenden Arbeitsabschnitt. So wird er 
die Karosserie eines Autos mit Nurbs-Me- 
shes (netzähnlichen geometrischen Flä- 
chen) konstruieren, Fahrwerk und Motor je- 
doch mit Polygonen. Die Kompatibilität der 
unterschiedlichen Geometrietypen zuein- 
ander bleibt stets gewahrt: Ein mit Polygo- 
nen gebautes Objekt kann man zu einem 
Nurbs-Mesh umwandeln und bearbeiten, 
als sei es das von Anfang an gewesen. Um- 
gekehrt funktioniert der Prozeß ebenso. 


PRAKTISCHERE BENUTZERSCHNITTSTELLE 
Auch bei der Oberfläche hat sich einiges 
getan. Sculpt hat nun die gewohnten Mac- 
Werkzeuge wie zum Beispiel Markierungs- 
Lasso und -Box, Lupe und andere mehr. 
Das Voransichtsfenster des dreiteiligen Mo- 
delling-Fensters zeigt die Ergebnisse der 
Modelling-Künste wahlweise als Drahtmo- 
dell oder mit schattierten Farben. Die virtu- 
elle Kamera - der Betrachterstandpunkt - 
läßt sich interaktiv in allen Dimensionen 
verschieben, wobei man auf die interaktive 
Kontrolle der Brennweite verzichten muß. 

Alle Menübefehle lassen sich frei mit Ta- 
staturkombinationen belegen, so daß man 
die Zweihandbedienung mit Maus und Ta- 
statur den eigenen Gewohnheiten anpas- 
sen kann. Die bei komplexen Modellen oft 
verwirrende Detailfülle im dreiteiligen Mo- 
delling-Fenster läßt sich stufenweise verrin- 
gern, bis hin zur einfachen Silhouette, die 
nur den Umriß des Modells zeigt. 

Wie bisher gibt es auch in der Version 
4.1 einen umfangreichen, aber klar geglie- 
derten Werkzeugsatz. Boolesche Operatio- 
nen heißen nun „Trim“ und lassen sich in- 
teraktiv und übersichtlich handhaben. Die 


präzises, technisches 


Modelling. Splines, B- 
Splines oder Nurbs 
ergeben frei formbare 
3D-Flächen (Meshes 
oder Netze), mit de- 
nen man besser ge- 
schwungene, natürli- 
che Formen schaffen 
kann. Dabei ordnen 


sich sämtliche Funk- 
tionen der leicht kon- 
trollierbaren und kon- 
sistenten Sculpt-Be- 
dienungslogik unter. 
Der Designer ist al- 
so nicht gezwungen, 
seine Arbeit dem vor- 
handenen Werkzeug 


anzupassen, sondern 
wählt die günstigste 
Methode für den ent- 


Präzise Werkzeuge Sie setzen besonders beim Modelling Architekturent- 
würfe voraus, wenn ein naturgetreues und realistisches Abbild entstehen 
soll. Dieses Genre gehört traditionell zu den Stärken von Sculpt. 
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Modelling | TEST PUBLISH 


Texturfunktionen sind umfangreich und er- 
zeugen entweder einzeln oder in Kombi- 
nation jede denkbare Oberflächenstruktur. 

Weitere Detailverbesserungen sind die 
Verrundung fertiger Objekte, ein Oberflä- 
chen-Offset, mit dem sich die Wandstär- 
ke von Objekten nachträglich ändern läßt, 
oder das Textwerkzeug, mit dem man True- 
type-Fonts als beliebig detaillierte 3D-Ob- 
jekte einfach „eintippt“. 

Der Renderer verfügt mit Wirefarme, 
Hidden-Line, Flat Shade, Smooth Shade 
sowie Full Raytrace über die wichtigsten 
Render-Modi. Für fotorealistische Bilder 
bietet der schnelle Raytracer alles: echte 
Schatten, Spiegelungen, Reflektionen und 
Lichtbrechungen. Die maximale Bildgröße 
von 4096 mal 32 768 Pixel reicht auch für 
hohe Ansprüche beim Druck aus. 

Es scheint dem Sculpt-Hersteller mitt- 
lerweile jedoch am nötigen innovativen 
Schwung zu fehlen, um in der inzwischen 
sehr lebendigen 3D-Branche erneut Maß- 
stäbe zu setzen: Viele, bereits für frühe- 
re Versionen versprochene Programmteile 


Mapping Beim Package-M odelling kommt es 
darauf an, daß man Fotos oder Zeichnungen sau- 
ber und hochauflösend auf die Modelle aufbringt. 


und Funktionen sind immer noch nicht in- 
tegriert. Selbst der Animationsteil, der vor 
Jahren schon einmal Bestandteil von Sculpt 
4D war, fällt nun leider endgültig weg. Die 
schon vor einem Jahr angekündigte Quick- 
draw-3D-Unterstützung fehlt ebenso wie 
einige brauchbare Render-Funktionen, die 
heute zum Standard gehören. 


FAZIT Sculpt 4.1 ist nach wie vor ein profes- 
sionelles Werkzeug für 3D-Modelling und 
Rendering. Der Preis spricht nun auch An- 
wender an, die nur gelegentlich fotorealisti- 
sche 3D-Bilder erzeugen wollen. Was Sculpt 
beherrscht, Modelling beispielsweise, erle- 
digt es einwandfrei. Schade nur, daß es we- 
niger kann als möglich und heute dem 
Standard entsprechend. Der Hersteller hält 
seine Versprechen nicht und weiß die Zei- 
chen der Quickdraw-3D-Ära nicht zu inter- 
pretieren und umzusetzen 

Manfred H anzeffan 
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PUBLISH TEST | Photoshop-Plug-in und Xtension 


Channel 24 
1.0.1 


Photoshop-Plug-in 


VORZÜGE: im- und exportiert Dateien mit 
mehr als vier Farbauszügen 
NACHTEILE: relativ teuer 


Systemanforderungen: Power Mac, Photoshop 
3.0.4 Informationen: Xact, Telefon 09 71/6 71 
91, Fax 6 87 44 Preis: etwa 600 Mark 


(Deu Maewell ABB ML 


ährend sich Pagemaker und Quark 

Xpress darauf verstehen, Dateien 
mit mehr als vier Farbauszügen zu erstel- 
len, gibt es in Photoshop nur vier Farb- 
kanäle. Deshalb war es bisher nicht mög- 
lich, Bilder mit mehr als vier Kanälen (die 
Alpha-Kanäle ausgenommen) in Photo- 
shop zu erstellen oder zu öffnen. 


NEUER KANAL Mit DCS 2.0 fügt Channel 24 
von Visu Technologies den in Photoshop 
vorhandenen Dateiformaten ein neues hin- 
zu. Es ist das einzige Format, mit dem man 
Dateien mit mehr als vier Farbauszügen 


PDF Design 
1.0.1 


VORZÜGE: Bookmarks, Verknüpfungen 


und Artikel lassen sich direkt in Xpress fest- 
legen, Stapelverarbeitung durch Projekte 
NACHTEILE: keine Einstellungen für Dateizu- 
griff, relativ teuer 

Systemanforderungen: Quark Xpress 3.31 In- 
formationen: Xact, Telefon 09 71/6 71 91, Fax 
6 87 44 Preis: rund 700 Mark 


(Deu Maewell ABB 55 


it dem Acrobat Distiller lassen sich 

aus allen Xpress-Dokumenten PDF- 
Dateien erstellen. Sollen jedoch Lesezei- 
chen, Verknüpfungen oder Artikel für die 
Leseführung realisiert werden, führte bis- 
her kein Weg an Acrobat Exchange vorbei. 
Mit der Xtension PDF Designer von Techno 
Design soll das jetzt anders werden. 


VORBEREITUNG Lesezeichen, Verknüpfun- 
gen und Artikel werden direkt im Xpress- 
Dokument angelegt und beim Sichern der 
Postscript-Datei integriert. Der Distiller 
greift auf diese Informationen zurück und 
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von einer Anwendung zur an- 


Channel 


. 16] SERETTTJe] 
+ 15] PER] 
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$ | Channels 


Opaeity: 


chert man ein Bild in Photo- 
shop in diesem Format ab, läßt 
sich in einem Dialogfenster das 


& 
deren transferieren kann. Spei- | 


Magenta 
Gelb 
Schwarz 
Orange 


E3 
5 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ BE Grün 


0] BREEEEEEEB 
Name: 


& visible in Preview 


Channel 


& Inelude in DCS Master File 


Id dt 


Verhalten der einzelnen Farb- 
auszüge festlegen. 


Preview resolution 


72] dpi 


Gibt es beispielsweise einen 
Auszug für einen Lack, kann 
man für diesen Kanal die Sicht- 
barkeit ausschalten. Dies wirkt 
sich jedoch nur auf die Bildschirmdarstel- 
lung aus, der Auszug wird aber belichtet. 
Schaltet man dagegen einen Kanal ganz 
aus, wird er weder an den Belichter noch 
beim Import an ein Layoutpro- 


Einstellungen Beim Speichern im DCS-2.0-Format kann man 
das Verhalten der Kanäle einstellen und die Farbe für die Bild- 
schirmdarstellung bearbeiten. 


wiederum durch den Pantone-Colorpicker 
erweitern oder mit einem Spektropho- 
tometer verbinden. Als letzte Einstell- 
möglichkeit gibt es ein Eingabefeld, in dem 
man die Auflösung 


gramm übergeben, bleibt aber FT | der  Bildschirmdar- 
in der Originaldatei erhalten. Be 20 stellung festlegt. 
Für jeden Kanal läßt sich 
außerdem die Farbdarstellung je Cyan #1 FAZIT Wer mit mehr 
für den Monitor bearbeiten. Elmasente = als vier Separations- 
Man kann hierzu sowohl auf < farben arbeitet und 
Schieberegler des Plug-ins als Gelb #3 Dateien in Photo- 
auch auf die Apple-Farbauswahl shop erstellt oder 
zurückgreifen. Diese läßt sich Bewer? u importiert, bekommt 
ie Egorenge #5 mit Channel 24 das 
e na It dem Flug-In an- n 
nel 24 versteht sich un Pho- s| - Jorün = geeignete Werkzeug 
toshop auf Dateien mit mehr als vier | an die Hand. 
Separationsfarben. kl e Thomas Armbrüster 


erstellt das PDF-Dokument in entsprechen- 
der Form. In den Voreinstellungen des PDF 
Designer gibt man die gewünschte Auflö- 
sung an und legt fest, wie Texte und Bilder 
vom Distiller komprimiert werden sollen. 

Gesteuert wird die Xtension über vier 
Paletten. Zuerst stellt man die Projekte zu- 
sammen, die auch mehere Dokumente um- 
fassen können. Für die Lesezeichen gibt es 
zwei Optionen: selbst erstellte Bookmarks 
und anhand von Textstilen automatisch 
angelegte. Jedes Lesezeichen springt zu ei- 
ner bestimmten Stelle im Do- 


nicht. Zum Schluß speichert PDF Design 
die Dokumente als Postscript-Datei. Nach- 
trägliche Änderungen an der daraus erstell- 
ten PDF-Datei sind nicht möglich. 


FAZIT PDF Design bietet etliche Funktionen 
von Acrobat Exchange direkt in Xpress an. 
Der Leistungsumfang ist jedoch geringer. 
Da der Preisunterschied zu Acrobat Pro 2.1 
nur rund 200 Mark beträgt, erscheint uns 
der Preis für die Xtension etwas zu hoch. 
Thomas Armbrüster 


kument, der Bildausschnitt läßt 
sich festlegen. Weitere Optio- 
nen sind das Öffnen eines an- 
deren Dokuments und die Ver- 
knüpfung mit einer Web-Seite. 
Letzteres funktioniert in der ge- 
testeten Version noch nicht. 

Die Verknüpfungen verhalten 
sich entsprechend, ausgelöst 
werden sie durch einen Textrah- 
men im Dokument, der wie ein 
Button funktioniert. Echte Hy- 
pertext-Links sind jedoch nicht 
möglich. Für Textrahmen legt 
man die Leseführung mit der 


v 


v7 Experience 
Demo document 

/ Demonstration 
FDF Demo Document 


Experience 


[DJ Example 1 
[]] Unterstrichen 
[I] Example 
[1 Example 
[J PDF Demo 
DO Apple-wWebseite 


vierten Palette fest. Einstellun- 


gen für Zugriffsmöglichkeiten 
auf das PDF-Dokument gibt es 
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Werkzeuge Über vier Paletten werden bei PDF Design alle Ein- 
stellungen vorgenommen. Der Acrobat Distiller übernimmt aus 
der Postscript-Datei später die entsprechenden Informationen. 


PUBLISH TEST | Scanner 


Foto: Ralf Wilschew ski 


aufs Tablett 


Die Kandidaten müssen 


mindestens eine Auflösung von 600 mal 600 dpi 


aufweisen. Welcher Scanner sich wofür eignet, ent- 
scheidet der richtige Mix aus Soft- und Hardware 


ieviel Bit sollen es denn sein - 

24, 30 oder 36? Und die Auflö- 

sung - darfs auch ein bißchen 

mehr sein? Viele Hersteller posi- 
tionieren ihre Flachbettscanner im profes- 
sionellen Bereich, und die Hauptargumen- 
te für diesen Einsatzzweck lauten höhere 
Auflösung und höhere Farbtiefe. 

Macwdt bittet vierzehn Farbscanner zum 
Test, die die folgenden Gemeinsamkeiten 
haben: Abtastung im A4-Format mit min- 
destens 600 mal 600 dpi optischer Auflö- 
sung, eine optionale oder bereits integrier- 
te Diaabtastung und, bis auf eine Ausnah- 
me, eine Farbtiefe von 30Bit und mehr. 
Alle Geräte haben zwei SCSI-Schnittstellen, 
meist eine 50polige und eine 25polige. Die 
Preise der Testkandidaten liegen zwischen 
knapp 1000 Mark und 7000 Mark. 


Auflösung 


Die Auflösung eines Scanners wird in dpi 
(dots per inch) angegeben. Je höher sie ist, 
desto besser unterscheiden Scanner die 
Details der abzutastenden Vorlage. Eigent- 
lich ist nur bei Strichscans von vornherein 
eine höhere Auflösung nötig. Graustufen- 
und Farbscans erfordern dann höhere Auf- 
lösungen, wenn man die Scanvorlage ver- 
größern möchte. Die optische Auflösung 
quer zur Scanrichtung entspricht der Maxi- 
malzahl der Sensoren der CCD-Zeile (CCD: 
Charge Coupled Device). 

Die getesteten Scanner verwenden eine 
sogenannte trilineare CCD-Zeile. Bei dieser 
Technik werden drei Reihen von CCD-Ele- 
menten angeordnet, die direkt mit Filtern 
für die Farbauszüge bedampft sind. Solche 
CCD-Zeilen ermöglichen Bildabtastungen 
in einem Durchgang (One-pass). Alle Auf- 
lösungen, die über die optische Auflösung 
hinausgehen, müssen interpoliert werden. 
Die Scanner erledigen dies während der 
Abtastung. Weitere Interpolationen lassen 
sich anschließend noch in Photoshop oder 
einer anderen Bildbearbeitung durchfüh- 
ren, davon ist aber abzuraten. 

Die Mehrzahl der getesteten Scanner 
verfügen über eine maximale optische Auf- 
lösung von 600 mal 1200 dpi. Dabei haben 
ihre CCD-Zeilen keine höhere Auflösung als 
die der Scanner mit 600 mal 600 dpi, ledig- 
lich in der Vorschubrichtung wird doppelt 
so fein abgetastet. Ein Scanner, der Quato 
Xfinity, vollzieht dies sogar mit vierfacher 
Feinheit. Lediglich zwei Scanner, der Agfa 
Duoscan und der Powerlook 2000, verwen- 
den schon eine CCD-Zeile mit einer noch 
höheren optischen Auflösung von maximal 
1000 mal 2000 dpi. Bei diesen CCD-Zeilen 
schwankt nach unseren Erfahrungen aber 


Die getesteten Produkte 


u Agfa Arcus Il 


u Agfa Duoscan 


u Agfa Studiostar 


Eu Apple Color One Scanner 1200/30 


u Epson GT 9000/Silver Ill Scanner 


E Hewlett-Packard Scanjet 4c 


EB Linotype-Hell Saphir 


u Löhner + Partner Quato Xfinity 


m Microtek E6 


EB Microtek Scanmaker Ill 


u Mustek Paragon 1200 SP 


u Nikon Scantouch AX 210 


EB Umax Powerlook Il 


BE Umax Powerlook 2000 


Scanner | TEST PUBLISH 


net. Man sollte auch darauf 


achten, ob sich die Beleuch- 
Seite 126 tungsquellen vom Anwender 
Seite 126 tauschen lassen. Den Scanner 
zu diesem Zweck zum Händler 
Seite 126 schicken zu müssen, wäre bei 
Seite 127 einer durchdachten Konstruk- 
Seite 127 tion unnötig und ist ärgerlich. 
Seite 127 . 
Seite 127 nn i i 
; Die Farbtiefe, auch Dynamik- 
ee umfang, Bit-Tiefe oder Pixeltiefe 
Seite 128 genannt, gibt an, wie viele Farb- 
Seite 128 abstufungen ein Pixel haben 
: kann. Scanner unterscheiden 
ze bei Graustufen- und Farbscans 
Seite 129 mit mindestens 8 Bit Farbtiefe 
Seite 129 (256 Abstufungen) pro Farbka- 
: nal. Bei drei Auszugsfarben 
2 (Rot, Grün, Blau) ergibt dies zu- 


noch die Fertigungsgüte: Wir haben Gerö- 
te aus der gleichen Baureihe getestet, de- 
ren CCD-Zeilen unterschiedlich empfind- 
lich sind; einige zeigen Schwächen bei den 
Bildtiefen, während andere die dunklen 
Bildstellen noch sauber trennen. 

Vom Feld der anderen Flachbettscanner 
unterscheidet sich der Agfa Duoscan in ei- 
nem wichtigen Punkt. Die Abtastung von 
Durchlichtvorlagen erfolgt von einem se- 
paraten Durchlichttablett, wobei Brenn- 
weite und Lichtgang über Spiegel gewech- 
selt werden. Das hat den Vorteil, daß man 
Aufsichtsvorlagen einlegen kann, während 
der Duoscan Dias abtastet, und keine Glas- 
platte als Durchgangsmedium bei der Ab- 
tastung von Dias „im Wege steht”. Ein 
Nachteil zeigt sich unter Umständen erst 
nach Monaten: Da die CCD-Zeile nicht her- 
metisch von der Außenluft abgeschlossen 
ist, kann Staub in das Scannerge- 
häuse eindringen und sich auf der 
Scanoptik ablagern, was sich beim 
Scanergebnis schließlich in stö- 
renden Streifen äußert. 

Alle anderen Scanner verwen- 
den Durchlichtaufsätze, die zum 
Teil fest integriert sind oder als 
Option zusätzlich erworben werden 
können. Die Installation der Durch- 
lichtaufsätze verläuft durchgehend 
einfach, und keiner der Durch- 
lichtaufsätze benötigt eine eigene 
Stromversorgung. Bessere Scan- 
ner verwenden Kaltlichtlampen als 
Lichtquellen, die eine längere Le- 
bensdauer haben als die günsti- 
geren Fluoreszenzlampen. Zudem 
ist die Farbtemperatur des Lichts 
von Kaltlichtlampen besser geeig- 
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sammen 24 Bit Farbtiefe. Bis 
auf einen Flachbettscanner können die hier 
getesteten Geräte eine höhere Farbtiefe 
von 30 Bit oder 36 Bit intern digitalisieren, 
womit sich im Prinzip auch höhere Dichten 
(das sind dunklere Stellen in den Vorlagen) 
unterscheiden lassen. Das ist besonders 
bei Diavorlagen von Bedeutung. 
Üblicherweise werden nur 24-Bit-Farb- 
scans an den Mac weitergegeben, einige 
der Testgeräte wie die Scanner von Agfa 
und Umax erlauben auch die Übertragung 
höherer Farbtiefen. Programme wie Ado- 
be Photoshop ermöglichen Tonwertkorrek- 
turen an solchen besonders Bit-schweren 
(mit der Farbtiefe steigt auch die Datei- 
größe) Scanergebnissen ohne nennenswer- 
te Tonwertverluste. Bei den meisten der 30- 
Bit- und 36-Bit-Scanner lassen sich zudem 
benutzerspezifische Gradations- oder Gam- 
makurven in den Scanner übertragen. 


EMPFEHLUNG 


Das getestete Angebot richtet sich nicht an einen 
bestimmten Typ von Anwender. Für den einen sind 
druckbare Ergebnisse wichtig, der andere möchte 
einen unkomplizierten, vielseitigen Scanner. 


Für Einsteiger, die auf Dia-Scans verzichten kön- 
nen, empfehlen wir den Scanmaker E6, der ein 
gutes Preis-Leistungs-Verhältnis bietet. 


Gute Scanner mit ebenso guter Software sind Ar- 
cus II und Duoscan von Agfa sowie Powerlook Il 
und Powerlook 2000 von Umax. 


Testsieger ist der Saphir von Linotype-Hell. Die er- 
zielbare Scanqualität wird durch das Farb-Know- 
how des Herstellers voll ausgeschöpft. Die Soft- 
wareausstattung ist umfangreich, und man zahlt 
für das Ganze einen moderaten Preis. 


123 


PUBLISH TEST | Scanner 


MaeWell Wie wir testen 


Alle Scanner werden im M acwelt-Testcenter 
an einem Power Mac 8500/120 mit 48 MB 
Arbeitsspeicher getestet. Als Testvorlagen 
dienen uns das Fogra-Testbild in einer Auf- 
sichts- und einer Durchsichtsversion, ein Ko- 
dak-Graukeil, eine IT8-Kalibrationsvorlage so- 
wie eine Strichvorlage mit Schrift und Linien- 
elementen. Daneben scannen wir mit allen 
Geräten unterschiedlichste Vorlagen von Zei- 
tungsausschnitten bis hin zu einem Großdia, 
aus dem die Farbabbildungen auf den folgen- 
den Seiten stammen. Mit unseren Testvor- 
lagen untersuchen wir folgende Kriterien: 


m Auflösung Alle Scanner bieten eine höhe- 
re interpolierte Auflösung als die CCD-Senso- 
ren und die Scanneroptik hergibt. Mit unserer 
Strichvorlage untersuchen wir, bis zu welcher 
Stelle die Geräte die ineinanderlaufenden, 
0,05 Millimeter starken Linien unterscheiden, 
und zwar sowohl längs als auch quer zur Ab- 
tastrichtung. Die Scanauflösung ist in allen 
Fällen auf 1200 dpi eingestellt. Daneben kön- 
nen wir die Auflösung anhand der feinen 
Schriftgrade in der Testvorlage beurteilen. 


EM Registration und Maßhaltigkeit Me- 
chanik, Fertigungsgüte, Optik und Abtastprin- 
zip haben Einfluß darauf, wie gut die Passer- 
haltigkeit der drei Farbauszüge Rot, Grün und 
Blau ist. Wir testen dies an einer im RGB-M o- 
dus hochaufgelöst eingescannten Strichvorla- 


Die Tatsache, daß ein Scanner mit 30 
oder 36 Bit abtastet, bedeutet nicht auto- 
matisch, daß die Scanergebnisse besser 
sind als bei 24-Bit-Scannern. Ein Beispiel 
dafür ist der Scantouch AX 210 von Nikon, 
der im Aufsichts- wie im Diabereich eine 
bessere Figur macht als so mancher 30-Bit- 
oder gar 36-Bit-Scanner. Der Wermutstrop- 
fen bei diesem Gerät ist die ausgesprochen 
langsame Scangeschwindigkeit bei einer 
relativ einfachen Aufgabe wie dem Scannen 
von Strichvorlagen. Hier liegt der Fehler im 
Scannertreiber, womit wir beim Thema 
Scannersoftware wären. 


Scansoftware 


Gute Scansoftware ist die halbe Miete, will 
man brauchbare Scanergebnisse erzielen. 
Es gibt sie auch, etwa Fotolook zu den 
Scannern von Agfa, Silverfast zum Epson 
GT 9000 (in der Version von Lasersoft) und 
zum Quato Xfinity, Lino Color Lite von Li- 
notype-Hell, Scanwizard von Microtek so- 
wie Magic Scan von Umax. Für Vierfarbre- 


ge mit einem Passerkreuz. Je mehr die Linien 
im Scanergebnis farbig schimmern, um so 
schlechter ist die Passerhaltigkeit des Geräts. 
Darüber hinaus testen wir, wie weit die Scan- 
ner Vorlagenmaße wiedergeben. 


EB Graubalance Der ebenfalls im RGB-Mo- 
dus eingescannte Graukeil dient uns zur Be- 
wertung, wie gut der Scanner die Graubalance 
einhält. Die Wiedergabe des Graukeiles sollte 
natürlich wieder ein neutrales Grau ergeben. 
Im RGB-M odus ist dies einfach zu überprü- 
fen: Die Rot-, Grün- und Blauwerte in einer 
Graustufe des Scanergebnisses müssen auf der 
gleichen Stufe stehen. Hält der Scanner dies 
ein, so sind seine Farbauszugsfilter und die Ex- 
position gut aufeinander abgestimmt, und er 
neigt weniger zur Farbstichigkeit. 


E Dynamikumfang Aufsichtsvorlagen ent- 
halten Helligkeitsunterschiede, bei denen die 
dunkelsten zu unterscheidenden Bildstellen et- 
wa hundertmal weniger Licht reflektieren als 
die hellsten. M an spricht hier auch von einem 
Dynamikbereich, in diesem Fall von 1:100. 
Der Scanner muß nun in der Lage sein, in die- 
sem Dynamikbereich Tonwertstufen zu diffe- 
renzieren. Noch größer und damit für die 
Scanner schwieriger zu erfassen ist der Dyna- 
mikbereich bei Durchlichtvorlagen. 

Die Datenblätter der Scanner nennen meist 
Werte, die den erkennbaren Dynamikbereich 


produktionen besonders geeignet ist Lino 
Color Lite. Eine Besonderheit ist die mit 
dem Powerlook 2000 ausgelieferte Software 
Photo Perfect von Binuscan, die es für an- 
dere Scanner als Vollversion auch von der 
Firma Storm (Telefon 0 91 23/97 18-0) gibt. 
Mit Photo Perfect kann man automatisiert 
und produktiv Scans und die nachfolgen- 
de Separation erledigen, wobei die Soft- 
ware einem die meisten Einstellarbeiten 
abnimmt. Nach unseren Erfahrungen erle- 
digt Photo Perfect seine Aufgaben in über 
90 Prozent der Fälle gut. 

Die Scannersoftware von Apple, Hew- 
lett-Packard und Mustek dagegen ist einfa- 
cher gehalten und eher für den Bürobereich 
ausgelegt. Sie verzichtet auf Spezialitäten, 
die der druckbaren Reproduktion dienen, 
ist dafür aber sofort beherrschbar. 

Kein Scanner wird heute nur mit seinem 
Scannertreiber ausgeliefert. Standard ist ei- 
ne beigelegte Bildbearbeitung, Photoshop 
LE oder die Vollversion Photoshop, sowie 
eine OCR-Software (meist Omnipage LE 
oder Textbridge). Die Mehrzahl der Scan- 
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als Dichteumfang bezeichnen. Gute Scanner 
sollten in der Lage sein, bis zu einer M aximal- 
dichte von 2,1, bei Dias bis 3,0 zu unterschei- 
den. Wir überprüfen die Herstellerangaben 
anhand des Graustufenkeils und der Fogra- 
Vorlage in der Diaversion. 


u Geräteausstattung Hier berücksichtigen 
wir Gerätemerkmale wie zum Beispiel Liefer- 
umfang, Schnittstellen, Terminierungsmöglich- 
keiten, SCSI-Adressierungsschalter, Arretie- 
rung des Deckels, Anschlußoptionen, Position 
des Netzschalters, Betriebsgeräusch, Hand- 
buch und Bedienbarkeit des Scanners. 


u Software Die Scansoftware hat einen 
ganz erheblichen Einfluß auf die erzielbare 
Bildqualität. Wir testen Funktionsumfang, Ka- 
libriermöglichkeiten, Automatisierungsoptio- 
nen und Bedienungsfreundlichkeit der Pro- 
gramme. Die Grundeinstellung der Software- 
kontrollen verändern wir zunächst nicht, um 
zu sehen, welche Ergebnisse ein Scanner in 
seiner „Werkseinstellung“ liefert und wie gut 
die Software auf den Scanner angepaßt ist. 
Wo sich Bildeinstellungen wie Umfang, Kon- 
trast und Bildmodus automatisch ermitteln 
ließen, benutzen wir diese „Auto-Buttons“. 
Die im Artikel gezeigten Bilder sind jedoch op- 
timierte Ergebnisse, sozusagen das Beste an 
Bildqualität, was wir aus den Scannern nach 
unserem Eindruck herausholen konnten. 


nertreiber, die eigentlich vollwertige Scan- 
programme sind, gibt es als Photoshop- 
Zusatzmodule, eine Tatsache, die unter- 
streicht, wie sehr Photoshop Standard ist. 
Zu den höherwertigen Scannern wird zu- 
dem Kalibrationssoftware ausgeliefert, wie 
etwa Fototune von Agfa oder Magic Match 
von Umax. ICC-kompatible Scannerprofile 
für Faromanagement-Systeme lassen sich 
mit Scan Open Lite von Linotype-Hell er- 
stellen. Zur Kalibration verwenden alle die 
IT8-Vorlage von Kodak. Bei Verwendung 
von Durchlichteinheiten sollte man darauf 
achten, daß die IT8-Vorlage auch als Dia- 
version vorhanden ist. 


Fazit 
Die meisten Hersteller, die ihre Scanner im 
professionelleren Bereich plazieren, haben 
erkannt, daß hohe Farbtiefe und hohe Auf- 
lösung alleine nicht ausreichen. Die rich- 
tige Kombination aus Hardware und darauf 
abgestimmter Software gibt den Ausschlag. 
M ikeSchädhorn 


PUBLISH TEST 


Scanner 


Macwell Flachbettscanner: Produktübersicht und Testurteile 


Produkt Arcus Il Duoscan Studiostar 
Anbieter (Telefon, Fax) Agfa, Agfa, Agfa, 
0 22 37/6 25 89 (Info-Fax) 0 22 37/6 25 89 (Info-Fax) 0 22 37/6 25 89 (Info-Fax) 
Preis (zirka) 4200 Mark 7500 Mark 1900 Mark 
Preis Diaaufsatz entfällt (integriert) entfällt (integriert) 700 Mark 
Preis Stapeleinzug nicht vorhanden nicht vorhanden 900 Mark 
TECHNISCHE DATEN 


M ax. optische Auflösung 


600 x 1200 dpi 


1000 x 2000 dpi 


600 x 1200 dpi 


M ax. Auflösung interpoliert 


2400 x 2400 dpi 


4000 x 4000 dpi 


2400 x 2400 dpi 


Farbtiefe 36 Bit 36 Bit 30 Bit 
Scanfläche Aufsicht (in mm) 210 x 355 203 x 355 216 x 355 
Scanfläche Dia (in mm) 203 x 254 203 x 254 203 x 254 
Photoshop-Plug-in Fotolook Fotolook Fotolook 
Eigenständige Scansoftware Fotolook Fotolook Fotosnap 
Kalibriersoftware Fototune Fototune Fototune 


Abmessungen 410 x 200 x 600 400 x 182 x 613 368 x 132 x 488 
(Breite x Höhe x Tiefe in mm) 

Gewicht 16,1 kg 12 kg 8kg 
SCANZEITEN 

Vorschau A4 (min:sec) 0:32 0:19 0:20 

Strichscan A4 1200 dpi (min:sec) 1:54 3:45 1:46 

Farbscan A4 300 dpi (min:sec) 0:52 0:58 0:26 


TESTABBILDUNGEN 


E Macwelt 6 [Macwelt 6 
ala nat. 5 Schrift 200% tn | Schrift 200% rei tn) Schrift 200% 
vergrößert — vergrößert Sr vergrößert 
Q ualität Strichscans gut gut gut 
Qualität Aufsichtsscans gut gut gut bis befriedigend 
Qualität Diascans gut gut befriedigend 


Testurteil Der Klassiker von Agfa kann sich Das Konzept der getrennten Auf- Unter den drei Agfa-Scannern ist 
immer noch im Spitzenfeld be- sichts- und Durchsichtsabtastung der Studiostar insgesamt der flotteste. 
haupten und erledigt seine Arbeit sowie die hohe Auflösung und die Er eignet sich gut bis durchschnittlich 
auch im Diabereich gut. Wie bei gute Scansoftware machen sich für Aufsichtsvorlagen (auch dickere wie 
allen Agfa-Scannern ist die Scan- bezahlt. Dafür ist der Duoscan Bücher); die Diaqualität reicht zum 
software eine der besten im Test- auch der teuerste Flachbett- Layouten. Der Studiostar empfiehlt sich 
feld. Wegen der höheren Auflö- scanner in diesem Testfeld. für den semiprofessionellen Bereich. 
sung ist sein Kollege Duoscan 
besser für Diascans geeignet. 

Testwertung BBBBG BBBBL BBBNL 
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R 


Color One Scanner 1200/30 


GT 9000/ Silver III Scanner 


ee 


Scanjet 4c Graphic Pro 


Scanner |TEST PUBLISH 


N 


Saphir 


Apple, 01 80/3 50 18, 
01 80/3 33 31 80 


Epson/Lasersoft, 04 31/5 84 49 10, 
04 31/58 31 50 


Hewlett-Packard, 01 80/5 32 62 
22, 01 80/5 31 61 22 


Linotype-Hell, 0 61 96/98-0, 
-26 18 


1400 Mark 4080 Mark 2100 Mark 5300 Mark 

790 Mark 1770 Mark 1250 Mark entfällt (integriert) 
590 Mark 1440 Mark 950 Mark nicht vorhanden 
600 x 1200 dpi 600 x 600 dpi 600 x 600 dpi 600 x 1200 dpi 
4800 x 4800 dpi 2400 x 2400 dpi 2400 x 2400 dpi 2400 x 2400 dpi 
30 Bit 30 Bit 30 Bit 36 Bit 

216 x 292 214 x 297 215 x 356 211x297 

216 x 292 214 x 297 215 x 297 203 x 254 

ja Silverfast Deskscan Il ja 

Dispatcher nein Deskscan Il Lino Color Lite 
nein nein nein Scan Open Lite 


287x79x414 


383 x 170 x 595 


368 x 105 x 585 


358 x 180 x 555 


5,5 kg 12 kg 9,9 kg 12 kg 
0:15 0:16 0:21 
Sl 0:48 0:36 
1:58 1:38 0:53 


z Macwelt 6 acwelt 6 Macwelt 6 z Macwelt 6 
gut bis befriedigend befriedigend befriedigend befriedigend 
befriedigend gut bis befriedigend befriedigend sehr gut 
ausreichend befriedigend befriedigend gut 


Der Neuling von Apple wird als 
Internet-Scanner positioniert, weil 
die OCR-Software HTML expor- 
tiert. Ansonsten ist der schnelle, 
kompakte und leichte Scanner ge- 
eignet zum Layouten. Die Scan- 
software ist sehr einfach zu be- 
dienen, hat aber auch einen ein- 
geschränkten Funktionsumfang. 


Die Software von Lasersoft holt 
noch das Beste aus dem GT 9000, 
der schon seit geraumer Zeit auf 
dem Markt ist. Im Aufsichtsbereich 
macht der Scanner einen noch 
guten Eindruck. 


Die Variante Graphic Pro ist 

ein spezielles Software-Bundle 
mit Photoshop und Paperport. 
Wegen der schlechten Scan- 
software ist der Scanjet 4c jedoch 
eher fürs Büro als für das Grafik- 
studio geeignet. 


Baugleich mit dem Powerlook Il, 
erfährt der Saphir eine Aufwer- 
tung durch die verbesserte 
Ansteuerung und die auf Repro- 
graphen abgestimmte Scansoft- 
ware Lino Color Lite. Für CMYK- 
Scans (auch Dias) geeignet. 


Al JelE 


ll JelE 


BBBGE 
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PUBLISH TEST | Scanner 


Macwell Flachbettscanner: Produktübersicht und Testurteile 


Produkt 


Q uato Xfinity 


Scanmaker E6 


dä 


Scanmaker Ill 


Anbieter (Telefon, Fax) 


Löhner + Partner, 05 31/2 81 38-1, 
-99 


Microtek, 02 11/5 26 07-0, 
596782 


Microtek, 02 11/5 26 07-0, 
59 67 82 


Preis (zirka) 5300 Mark 1000 Mark, 1700 Mark (mit Diaaufs.) 2700 Mark 

Preis Diaaufsatz entfällt (integriert) entfällt (siehe oben) 800 Mark 

Preis Stapeleinzug nicht vorhanden 600 und 800 Mark (10 und 50 Blatt) 800 Mark (50 Blatt) 
TECHNISCHE DATEN 


M ax. optische Auflösung 


600 x 2400 dpi 


600 x 1200 dpi 


600 x 1200 dpi 


M ax. Auflösung interpoliert 


4800 x 4800 dpi 


4800 x 4800 dpi 


2400 x 2400 dpi 


Farbtiefe 36 Bit 30 Bit 36 Bit 
Scanfläche Aufsicht (in mm) 203 x 300 216 x 330 211x356 
Scanfläche Dia (in mm) 203 x 265 203 x 254 203 x 254 
Photoshop-Plug-In Silverfast Scan Wizard Scan Wizard 
Eigenständige Scansoftware nein Scan DA Scan DA 
Kalibriersoftware nein DCR DCR 


Abmessungen 
(Breite x Höhe x Tiefe in cm) 


376 x 135 x 530 


343x117x513 


376 x 128 x 610 


Gewicht 10 kg 7kg 11,2 kg 
SCANZEITEN 

Vorschau A4 (min:sec) 0:30 0:23 0:50 
Strichscan A4 1200 dpi (min:sec) 2:30 4:25 1:07 
Farbscan A4 300 dpi (min:sec) 1:16 2:45 1:18 
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L Schrift 200% 


E" acwelt 6 


M 
Jtuı NINE FRENEEEREN| Schrift 200% 
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Schrift 200% 


Less. ! 


vergrößert vergrößert vergrößert 

Q ualität Strichscans befriedigend befriedigend gut 

Qualität Aufsichtsscans gut gut befriedigend 

Qualität Diascans gut bis befriedigend ausreichend ausreichend 

Testurteil Beim Xfinity kommt die von Der preiswerte 30-Bit-Scanner mit Wie der Arcus Il war der Scan- 
Lasersoft entwickelte Scansoft- guter Ausstattung ist unsere Emp- maker Ill einer der ersten 36-Bit- 
ware besser zum Einsatz als beim fehlung für Einsteiger - wenn sie Scanner auf dem Markt, steht in 
Epson-Scanner. Das Gerät im un- sich auf den Aufsichtsbereich be- der erzielbaren Q ualität aber erheb- 
gewöhnlichen Querformat ist gut schränken. Die Scansoftware ist lich hinter diesem zurück. Viele 30- 
bis durchschnittlich geeignet für gut und umfassend. Bit-Scanner sind besser als dieser 
Diareproduktionen und gehört M icrotek-Klassiker. 
zu den höherpreisigen Scannern 
im Testfeld. 

eetung SBBHR BEBER Jo Jele 
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Paragon 1200 SP 


Scantouch AX 210 


Powerlook Il 


Powerlook 2000 


Mustek, 0 21 31/1 62 60, 
10 38 30 


Nikon, 02 11/94 14-0, -330 


Umax, 0 21 54/91 87-0, -99 


Umax, 0 21 54/91 87-0, -99 


950 Mark 1800 Mark 3000 Mark 6000 Mark 
400 Mark 1100 Mark 900 Mark entfällt (integriert) 
500 Mark 1090 Mark nicht vorhanden nicht vorhanden 


600 x 1200 dpi 


600 x 1200 dpi 


600 x 1200 dpi 


1000 x 2000 dpi 


9600 x 9600 dpi 9600 x 9600 dpi 9600 x 9600 dpi 10 000 x 10 000 dpi 
30 Bit 24 Bit 36 Bit 36 Bit 

203 x 355 216 x 297 212 x 297 203 x 297 

203 x 254 216 x 297 212 x 254 203 x 254 

ja Nikon Scan Magic Scan Magic Scan 

nein Nikon Control ja Binuscan Photo Perfect 
nein nein Magic Match Magic M atch 
340x135 x551 336 x 144 x 535 336 x 134 x 543 336 x 138 x 543 
7kg 7,9kg 9,2 kg 9,2 kg 

0:16 0:14 0:13 0:40 

1:51 30:15 1:37 4:40 

1:39 0:41 1:13 1:40 


z Macwelt 6 


Ri Macwelt 6 


E Macwelt 6 


E Macwelt 6 


Schrift 200% Schrift 200% Schrift 200% ı Schrift 200% 
srl ı = aılıı Li | = „.talısı aluıyı! % o hı tarsılası [EEE 

| vergrößert 2 vergrößert vergrößert vergrößert 
befriedigend gut bis befriedigend gut gut 

befriedigend gut gut gut 

ausreichend bis schlecht gut bis befriedigend gut gut 


Der günstigste Scanner im Test- 
feld erzielt im Aufsichtsbereich 
befriedigende Leistungen, von 
der Diaoption müssen wir aller- 
dings abraten. Die Scansoftware 
wendet sich nicht gerade an 
DTP-Anwender. 


Ein dickes M anko kostet den 
Scantouch eine Note: Er ist bei 
Strichscans unglaublich langsam. 
Ansonsten schlägt er sich gut und 
ist auch noch für Dias geeignet - 
und das bei 24 Bit Farbtiefe. 


Der Powerlook Il ist dem Arcus Il 
bis auf die Scansoftware eben- 
bürtig, flott bei der Arbeit und 
liefert in allen Scanbereichen gute 
Ergebnisse. 


Die hohe optische Auflösung 
macht den Powerlook 2000 ge- 
eignet für Diascans, allerdings 
werden die Bildtiefen etwas weni- 
ger differenziert als beim Power- 
look Il. Wer produktiv arbeiten 
will, nutzt die Software Photo 
Perfect, die in den meisten Fällen 
gute, druckbare Ergebnisse liefert. 


A JelelE 


Al JelE 


BBBBLE 
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‘dnung im Chaos. An einer Stelle sollte auch auf einem 
chaotischen Rechner Ordnung herrschen: bei den 
Schriften. Dazu muß man nur wenige Regeln beachten, 
etwas Zeit aufwenden und am besten ein Programm zur 


Schriftenverwaltung einsetzen 


Schriften 


Kr 


7 


iz 


M acwelt - November 96 


Foto: Jeffrey Pelo 


ATM Deluxe 4.0 Seite 134 
Eu Suitcase 3.0 Seite 134 
Masterjuggler Pro 2.0 Seite 134 
Font Consultant 1.0 Seite 134 
Fontload 1.3.4 Seite 134 


as Dokument wird mit System- 

schriften neu umbrochen“. Wenn 

der Anwender beim Öffnen ei- 

nes Dokuments mit dieser Mel- 
dung konfrontiert wird, findet das Pro- 
gramm die zum Dokument gehörenden 
Schriften nicht. Ursache dafür können feh- 
lende, falsch installierte oder beschädigte 
Zeichensätze sein. Oder man hat mehrere 
Kunden, von denen jeder mit einer speziel- 
len Schriftenauswahl arbeitet. Lädt man je- 
de Schrift einzeln und von Hand, verlängert 
das den Arbeitstag unnötig, denn es gibt 
intelligentere Lösungen. 


SCHRIFTENFO RMATE Grafiker und Layou- 
ter arbeiten meistens mit Postscript-Type- 
1-Schriften. Diese zeichnen sich unter an- 
derem dadurch aus, daß der Anwender es 
immer mit zwei Dateien zu tun hat: den 
Bildschirmschriften, die in einem Schriften- 
koffer gespeichert sind, und den Drucker- 
zeichensätzen. Beide Elemente müssen 
vorhanden sein, sonst gibt es garantiert 
Probleme. Ohne Bildschirmschrift erscheint 
die Schrift erst gar nicht im Schriftmenü, 
und ohne Druckerzeichensatz gibt es im 
Ausdruck entweder gepixelte Schriften oder 
anstatt einer Bodoni eine Courier. 

Die Bildschirmzeichensätze sind jeweils 
für eine bestimmte Punktgröße gerastert. 
Zwischengrößen erscheinen mit deutlichen 
Treppeneffekten auf dem Monitor, weil das 
Programm sie berechnet und dabei Pi- 
xel hinzugefügt oder entfernt werden. Die 
Druckerschriften sind dagegen nicht auf 
eine Größe festgelegt. In ihnen ist nur das 
Aussehen der Schrift, die sogenannte Out- 
line, gespeichert. Erst bei der Ausgabe wird 
die richtige Schriftgröße berechnet und für 
die Auflösung des Ausgabegeräts gerastert. 
Sie erscheint aus diesem Grund immer in 
bestmöglicher Qualität. 


Seite 132 Testsieger 

Seite 134 Produktübersicht 

Seite 136 _ Programmfunktionen] EB 
Seite 138 Info: Open Type 
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Um auch auf dem Monitor Postscript- 
Schriften in allen Größen und qualitativ gut 
sehen zu können, braucht man noch einen 
weiteren Mitspieler, den Adobe Type Mana- 
ger. Er nimmt die Information über das 
Aussehen der Schrift aus dem Druckerzei- 
chensatz und die Rasterinformation aus ei- 
ner Bildschirmschrift und berechnet daraus 
alle übrigen Größen. Es ist deshalb nor- 
malerweise nur ein einziger Bildschirmzei- 
chensatz nötig. Man kann jedoch den Bild- 
schirmaufbau etwas beschleunigen, wenn 
man die am häufigsten benötigten Größen 
im Zeichensatzkoffer beläßt. Im Nebenjob 
kümmert sich der Type Manager auch um 
einen treppchenfreien Schriftendruck auf 
einem Drucker, der kein Postscript versteht. 

Für jeden Schriftschnitt ist sowohl ein 
Bildschirmzeichensatz als auch eine Druk- 
kerschrift nötig. Die Bildschirmschnitte ei- 
ner Schriftfamilie liegen häufig gemeinsam 
in einem Zeichensatzkoffer. Bei den Druk- 
kerzeichensätzen gibt es für jeden Schnitt 
jeweils eine Datei. Nach der Installation 
neuer Schriften ist es daher wichtig zu prü- 
fen, ob für jeden Schnitt Bildschirmschrift 
und Druckerzeichensatz vorhanden sind. 
Treten Fehler bei der Ausgabe auf, sollte 
dies einer der ersten Prüfschritte sein. 

Wesentlich einfacher gestaltet sich der 
Umgang mit Truetype-Schriften. Hier gibt 
es für jeden Schriftschnitt nur eine einzi- 
ge Datei, die gleichermaßen für die Bild- 
schirmdarstellung und die hochauflösende 
Ausgabe zuständig ist. Auch einen Type 
Manager braucht man nicht. Wenn trotz- 
dem manchmal noch zusätzlich Bildschirm- 
schriften mitgeliefert werden, soll dies dem 
schnelleren Bildschirmaufbau zugute kom- 
men. Notwendig sind sie jedoch nicht. 

Bisher hat sich das Truetype-Format im 
Publishing-Bereich nicht durchgesetzt. Dies 


Schriftenverwaltung 


#%MAdobeSanMM_1450 1450 10 ®MAdobeSanmM_1450 50 


#MAdobeSanMM_50 1450 10 ®MAdobeSanMM_50 50 10 


%MAdobeSanMM_1450 50 10 


ES Adobe SanısMM = gs stemordner herauszu- 
5 Objekte 300,1 MB belegt 215 MB frei nehmen oder in ihn hin- 
A 4, A uf einzulegen. Zudem ist 
A 4 A ersteres nur möglich, 


wenn alle Programme 
geschlossen sind. Und 
eine geöffnete Anwen- 


Sig) dung merkt nicht, wenn 


Open Type Das von Adobe und Microsoft vorgeschlagene neue 
Schriftenformat Open Type stellt sich dem Anwender als Truetype-Da- 
tei dar. Die Schriftenverwaltung wird damit künftig einfacher. 


hat aber nichts mit der Schriftenqualität zu 
tun, denn auch im Truetype-Format lassen 
sich hochwertige Zeichensätze erstellen. 
Die installierte Basis an Postscript-Druk- 
kern und Belichtern konnte dagegen häufig 
mit Truetype mangels eines Truetype-Ra- 
sterers nichts anfangen, und 
niemand wollte wegen eines 
neuen Formats neue und teu- 
re Geräte kaufen. Mittlerweile 
verstehen sich jedoch alle 
Drucker und etliche Belichter 
auf Truetype. Da sich das von 
Adobe und Microsoft aus der 
Taufe gehobene neue Schrif- 
tenformat Open Type nach 
außen als Truetype-Schrift 
geben wird (siehe Kasten), 
sind die Tage des Umgangs 
mit Bildschirm- und Drucker- 
zeichensätzen wohl gezählt. 


EMPFEHLUNG 


ORGANISATION Das Mac-OS 
bietet dem Anwender mit 
dem Zeichensatzordner des 
Systems eine bequeme und einfach zu be- 
dienende Möglichkeit, Schriften zu verwal- 
ten. Eine neue Schrift wird auf den System- 
ordner gezogen, und das System legt die 
Schrift am richtigen Platz ab. Hat man nicht 

viele Schriften, ist das 


132 


ET  mw-Schriften = die beste Option. Über- 
jekte  ___ AMBbeit 236 Wei steigt deren Anzahl 20 
Name Größe Art til bis 30 Zeichensätze, er- 
’D Ordner geben sich zwei Pro- 
b [I Novarese - Ordner bleme: Jedes Programm 
b [I Parties — Ordner muß beim Starten sämt- 
w EB Poppl Laudatio — Ordner liche Zeichensätze la- 
Teleeg isn, | sen, wos duem am 
und die Schriftmenüs 

zl PopplLauMed &0K PostScript” Zeichen... n r 
zZ PopplLauMedita 60K PostScript" Zeichen... werden ziemlich lang 
z PopplLauReg 60 K PostScript” Zeichen... und unhandlich. Wenn 
b [I Retis Sans Serif -— Ordner man viele Schriften hat, 
b [I Rotis Semi Sans - Ordner ist es deshalb besser, 
PD sets - Ordner nur jeweils diejenigen 
b [I Sports Three - Ordner zu öffnen, die man gera- 

[m] de zur Arbeit benötigt. 

Schriftenordnung Am übersichtlichsten ist es, wenn man für jede um Ist a SDer a 
Schriftfamilie einen eigenen Ordner anlegt. Bildschirmzeichensätze und Unpraktisch, die Schrif- 
Druckerschriften müssen stets im selben O rdner liegen. ten jeweils aus dem Sy- 
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neue Schriften in das 
System gelegt werden. 
Deshalb muß man bei 
dieser Methode generell 
zuerst sämtliche Programme beenden, be- 
vor man Schriften installiert oder entfernt. 
Um dieses Problem zu vermeiden, gibt es 
Programme zur Schriftenverwaltung. Damit 
lassen sich Schriften öffnen oder schließen, 
ohne vorher alle Anwendungen beendet zu 


Testsieger: ATM Deluxe 4.0 


Funktionsumfang, Bedie- 
nungskomfort und das 
Preis-Leistungs-Verhältnis 
machen den Adobe Type 
M anager Deluxe 4.0 zum 
eindeutigen Sieger. Wer 
sich eine Schriftenverwal- 
tung anschaffen will oder 
mit seiner bisherigen un- 
zufrieden ist, sollte hier 


zugreifen. Suitcase steht etwas tiefer auf dem Sieger- 
treppchen: Einfach zu bedienen, aber mit geringerem 
Leistungsumfang als der Type Manager. Alle anderen 
Programme bieten entweder weniger Bedienungskom- 
fort oder sind im Vergleich schlichtweg zu teuer. 


haben. Mit diesem Trick kommt allerdings 
nicht jedes Programm zurecht. 

Arbeitet man mit einem Schriftenver- 
waltungsprogramm, dürfen die Schriften 
nicht im Zeichensatzordner des Systems 
liegen. Auf die vom System geladenen 
Schriften hat man über ein Verwaltungs- 
programm keinen Zugriff. Nur die System- 
schriften Chicago, Geneva und Monaco 
sollten im System bleiben, alle anderen 
Zeichensätze legt man in andere Ordner. 
Wer will, kann die Schriften, die immer 
geöffnet sein sollen, aber auch im Zeichen- 
Satzordner des Systems belassen. Sie dür- 
fen dort nicht in einem Unterordner liegen, 
sonst werden sie vom System nicht gefun- 
den und geladen. Da fast alle Schriftenver- 
waltungen eine Option haben, bestimmte 
Schriften beim Rechnerstart zu öffnen, ist 
es ebenfalls möglich, die eigenen Stan- 
dardschriften auf diese Weise zu öffnen. 

Wie man die ausgelagerten Schriften 
ordnet, ist eher eine Geschmacksfrage. So 
kann man beispielsweise pro Schriftfamilie 
einen Ordner anlegen. Das erleichtert die 
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Übersicht wie auch die 
schnelle Kontrolle dar- 
über, ob etwa die Bild- 


lern, ist es von Nutzen, die Ordner und 
Schriftenkoffer eindeutig zu bezeichnen. 
Schriften verschiedener Hersteller unter- 


ATM Deluxe E 


Adobe Type Manager Deluxe 


Sets & Fonts 


version 4.067 


schirmschrift oder ein En: Ratten Fonte scheiden sich häufig in Nuancen bei den 
. System Fonts . . . . . 

Druckerzeichensatz feh- » . Farmelt Damaged Fonts Zeichen und in der Laufweite. Die Bild- 

ei v Standard Adobe Serif MM Mi H r . 

len. Diese Ordner lassen » er schirmschrift- oder Druckerschrift-Datei- 


sich in einem weite- en darf man nicht umbenennen. Wichtig 


A) Times SC+OsF 


ren, gemeinsamen Ord- 
ner für alle Schriften un- 
terbringen. Bei sehr vie- 
len Zeichensätzen ist 


Zapf Dingbats 


) Times SC+OsF 
J Zapf Dingbats 


das allerdings nicht rat- 


sam, da man beim Öff- 
nen der Schriften aus 
langen Listen auswählen 
muß. Als Alternative bie- 
ten sich beispielsweise eine Unterteilung 
nach Anfangsbuchstaben, nach Einsatz- 
zweck (Text, Headline, Script, Sonderzei- 
chen) oder Schriftenklassifizierung an. Fol- 
gende Punkte sind dabei zu beachten: 

« Schriften sollten auf dem Rechner und 
den externen Medien nicht doppelt vor- 
handen sein. Das verbraucht nur unnötig 
Platz und macht Schriftlisten der Schrif- 
tenverwaltungsprogramme unübersicht- 
lich, da die Schriften doppelt erscheinen. 


Luxusausgabe Der Adobe Type Manager Deluxe 4.0 ist einfach zu 
bedienen. Per Drag-and-drop lassen sich den Schriftensets Schriften aus 
der Liste oder vom Finder hinzufügen. 


« Dieselbe Schrift sollte nicht sowohl im 
Truetype-Format als auch als Postscript- 
Type-1-Schrift installiert sein, da dies zu 
Umbruchproblemen führen kann. Bei der 
Bildschirmdarstellung hat die Truetype- 
Schrift Vorrang, bei der Ausgabe auf ei- 
nem Postscript-Drucker oder Belichter 
die Type-1-Schrift. Häufig unterscheiden 
sich beide in der Laufweite. 

« Hat man dieselbe Schrift, zum Beispiel 
eine Bodoni, von verschiedenen Herstel- 


Macwell Produktübersicht und Testurteile 


Type Manager Deluxe 4.0 
VORZÜGE: Bedienung per Drag-and-drop, 
durchsucht automatisch Volumes nach 
Schriften, automatisches Öffnen von Schrif- 
ten, druckt Schriftmuster 

NACHTEILE: kein Startup-Set 
Systemanforderungen: ab 68020-Prozessor, 
System 7, 800 KB freier Arbeitsspeicher In- 
formationen: Adobe, Telefon 01 80/2 30 43 
16, Fax 0 89/3 50 70 58 Preis: etwa 150 
Mark, Update rund 90 Mark, Bundle mit 
Type Reunion 2.0 zirka 150 Mark 


Maewell BB 


Suitcase 3.0 

VORZÜGE: Bedienung per Drag-and-drop, 
programmspezifische Sets 

NACHTEILE: programmspezifische Sets wer- 
den nicht automatisch geschlossen, kein au- 
tomatisches Öffnen von Schriften 
Systemanforderungen: System 7.1, 1MB 
freier Arbeitsspeicher Informationen: Sy- 
stemconnect, Telefon 0 21 02/88 04-0, Fax 
-30 Preis: etwa 180 Mark, Update zirka 90 
Mark 


Maewell MBBEG 


Masterjuggler Pro 2.0 

VORZÜGE: Öffnen von Schriften und Sets 
per Drag-and-drop, Schriftenüberprüfung 
NACHTEILE: keine Sets per Drag-and-drop 
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aus dem Finder erstellbar, kein automati- 
sches Öffnen, nur in Englisch 
Systemanforderungen: System 700 KB freier 
Arbeitsspeicher Informationen: Luxussoft, 
Telefon 06 51/2 29-23, Fax -26 Preis: etwa 
170 Mark, Update zirka 50 Mark 


Macuell BaaGG 


Font Consultant 1.0 

VORZÜGE: durchsucht Volumes nach Schrif- 
ten, Ausdruck von Schriftmustern 
NACHTEILE: umständliche Bedienung, arbei- 
tet nicht mit Pagemaker und Illustrator, nur 
in Englisch 

Systemanforderungen: 1 MB freier Arbeits- 
speicher Informationen: Fontshop, Telefon 
0 30/69 58 95, Fax 01 30/11 48 40 Preis: 
etwa 220 Mark 


Macuell BAG G 


Fontload 1.3.4 

VORZÜGE: öffnet Schriften automatisch, 
durchsucht Volumes und Server nach Schrif- 
ten, Schriftenüberprüfung 

NACHTEILE: nur mit Xpress einsetzbar, im 
Vergleich zu teuer Systemanforderungen: 
System 7, Quark Xpress 3.32 Informationen: 
Primafont, Telefon 0 61 71/97 26-0, Fax -26 
Preis: etwa 560 Mark 


Maewell BERG; 
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ist bei der Weitergabe von Dateien an Be- 
lichtungsstudios, nicht nur die Schriftbe- 
zeichnung, sondern auch den jeweiligen 
Hersteller genau anzugeben. 
Die Zeichensatzkoffer und die dazuge- 
hörigen Druckerschriften müssen immer 
gemeinsam in einem Ordner liegen. Nur 
so findet die Schriftenverwaltung beide 
Teile. In einem Ordner können auch meh- 
rere Schriften untergebracht sein. 
Alle Schriftschnitte einer Schriftfamilie 
kann man in einem Schriftenkoffer zu- 
sammenfassen. Dann lassen sie sich aber 
von einer Schriftenverwaltung nur ge- 
meinsam öffnen oder schließen, denn 
das geht nur pro Zeichensatzkoffer, nicht 
aber pro enthaltenem Schriftschnitt. 

Von den frisch installierten Schriften 

macht man am besten ein Backup. Auf 

diese Weise lassen sie sich schnell wieder 
installieren, wenn die Festplatte einmal 
formatiert werden muß. 

« Hat man Probleme (Einfrieren von Pro- 
grammen, Rechnerabsturz) bei der Ver- 
wendung bestimmter Schriften, kann das 
auch an beschädigten Schriften liegen. 
Die Schriften dann von den Originaldis- 
ketten oder CD-ROMs neu installieren. 


VERWALTUNG Bei den Schriftenverwaltun- 
gen gibt es zwei grundlegend unterschiedli- 
che Vorgehensweisen: Entweder werden zu- 
erst die angeschlossenen Medien und Ser- 
ver oder bestimmte Ordner auf vorhandene 
Schriften durchsucht und alle gefundenen 
Zeichensätze in einer Liste dargestellt. Aus 
dieser Liste öffnet man dann die Schriften 
oder stellt sie zu Schriftensets zusammen. 
Die andere Methode besteht darin, Schrif- 
ten per Drag-and-drop aus dem Finder oder 
über ein Dialogfenster, ähnlich wie beim 
Öffnen einer Datei, zu laden oder in ein 
Schriftenset aufzunehmen. 

Die erste Methode verwenden der Ado- 
be Type Manager Deluxe 4.0, Fontload 1.3.4 
und Font Consultant 1.0, die zweite Suit- 
case 3.0 und Masterjuggler Pro 2.0, der 
Type Manager versteht sie ebenfalls. Font- 
load ist eine Xtension für Quark Xpress und 
arbeitet nur mit diesem Programm zusam- 
men; man bedient sie über eine Palette. 
Sämtliche anderen Schriftenverwalter sind 
anwendungsunabhängige Programme. 

Mit das Wichtigste bei der Schriften- 
verwaltung ist die Zusammenstellung von 
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Schriftenverw altung 


sächlichen Aufenthaltsort 


SS mw-Schriften 7 


Arbeitsplatte 


einer Schrift, ähnlich wie 


bei einer Aliasdatei. 


Eject Desktop ) 
(_Open |] 


AUTOMATISCH Eine ande- 


ÜIPopp! Laudatio 
Öißotis Sans Serif 


Compress Decompress ) 


re Variante zum Öffnen von 


ÜIRotis Semi Sans 
Available files 


New Set Edit Set ) 


Schriften ist das automati- 


Standard 


——— NasterJuggler Pro === 


sche Laden. Öffnet man ei- 
ne Datei, werden alle darin 
verwendeten Schriften au- 


© In startup set 


©) Temporary 


Open files 


Masterjuggler Nicht ganz so komfortabel wie die Konkurrenz läßt 
sich M asterjuggler bedienen. Die Schriftensets muß man über das 
Dialogfenster zusammenstellen, aus dem Finder kann man sie nicht 
hinüberziehen. Schriften lassen sich aber per Drag-and-drop öffnen. 


tomatisch geöffnet, voraus- 
gesetzt, daß sie vorhanden 
und der Schriftenverwal- 
tung bekannt sind. Wenn 
man die Datei schließt, 
werden die Schriften eben- 
falls wieder geschlossen, 
so man dies per Voreinstel- 


set 


Shared 


je} Sets 


DE lung festgelegt hat. Diesen 


D A ATM Deluxe 30 Fonts 
D Macwrite Pro 
b 
v 


Größe Art 
150bjekte Zeiche..tz-Set 
30bjekte Progr...m-Set 
6 Objekte Progr...m-Set 
?Objekte Start-Set 

17 KB Zeiche...koffer 


& QuarkXPress” 
ÜO Start-Set 

Adobe Sans MM 
Adobe Serif MM 17 KB Zeiche...koffer 
Helvetica 119 KB Zeiche...koffer 
2) Symbol 8KB Zeiche...koffer 
[Fi] 144 KB Zeiche...koffer 


Geöffnet 


Trick beherrschen lediglich 
der Type Manager Deluxe 
und Fontload. 

Das bedeutet aber nur 
dann einen Vorteil, wenn 
man schon Dokumente mit 
Schriften hat. Beim Anle- 
gen neuer Dokumente ist 
man deshalb weiterhin auf 
Schriftensets angewiesen. 


Times SC+OsF 25 KB Zeiche...koffer Suitcase 3.0 verfügt über 
Zapf Dingbats 8KB Zeiche...koffer | n Kae 5 
eine zusätzliche Variante: 
v Info [Neues set) | Hinzu... | | öffnen programmspezifische Sets, 
Art: Zeichensatzkoffer Startet man ein Programm, 
Wo: Arbeitsplattemw-Schriften:Times:Times öffnet Suitcase alle Schrif- 
Zeigen R R „ 
w ten, die im entsprechen 


Suitcase Schriften lassen sich aus dem Finder in Schriftensets hin- 
überziehen, Ordner mit Schriften werden automatisch als neuer Set 
eingefügt. Die programmspezifischen Sets öffnen alle enthaltenen 


Schriften beim Start des entsprechenden Programms. 


Schriftensets. Alle in einem Set enthalte- 
nen Schriften kann man auf einmal öffnen 
oder schließen. So lassen sich für jeden 
Auftrag oder bestimmte Kunden Sets zu- 
sammenstellen. Hat man dies einmal ge- 
tan, braucht man sich keine Gedanken 
mehr darüber zu machen, welche Schriften 
gerade gebraucht wer- 
den. Ist der Set auch 
noch eindeutig benannt, 
genügt ein Mausklick 
zum Öffnen sämtlicher 
benötigten Schriften. 
Die Schriften werden 
übrigens nicht in einen 
Set kopiert. Der Set ist 
lediglich eine Liste mit 
der Information, welche 
Schriften geöffnet wer- 
den sollen. Auch die 
Schriftenlisten sind nur 
Hinweise auf den tat- 


INFO 
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den Programm-Set ent- 
halten sind. Nach dem En- 
de des Programms kann 
Suitcase allerdings nicht 
automatisch schließen. 

Am einfachsten lassen sich Schriftensets 
mit dem Type Manager und Suitcase anle- 
gen. Der Type Manager hat ein geteiltes 
Fenster. Rechts werden die vorhandenen 
Schriften aufgelistet, links die Sets. Per 
drag-and-drop befördert man eine oder 
mehrere Schriften in einen Set. Man kann 


Programmfunktionen im Überblick 
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FontLoad' 


106 Zeichensatzkoffer 
1 aktive Sets von 1 


Age 


7 Sets (nur für Koffer) 


vr 


7 Registrierte Koffer 


Adobe Sans MM 
Adobe Serif MM 
Apple Chancery 
AppleGaramond . 
AppleGaramond . 
Arial 

Arial Narrow 
Arial Rounded B... 


Zeige Schriftenkoffer G@ 


Fontload Die Xtension Fontload arbeitet nur 
mit Quark Xpress zusammen. In einem Dokument 
enthaltene Schriften werden automatisch geöff- 
net, außerdem kann man Schriftensets anlegen. 


auch Schriften oder Ordner mit Schriften 
aus dem Finder in das Fenster des Type 
Managers ziehen. Suitcase hat keine Schrif- 
tenliste. Entweder zieht man die Schriften 
vom Finder auf das Symbol eines Sets oder 
öffnet sie in einem Dialogfenster. Bewegt 
man einen Ordner mit Schriften in das Fen- 
ster von Suitcase, wird automatisch ein 
neuer Set mit den Zeichensätzen angelegt. 
In der Palette von Fontload kann man 
ebenfalls Schriften auf einen Set ziehen, 
braucht dazu aber noch den Finger auf der 


PUBLISH WISSEN 


Schriftenverw altung 


FontConsultant 1.0 Type Manager druckt ei- 

Catalog: [ Meine Schriften ” Boton Medium ne Seite pro Schrift mit 

ee at en Ä _— sereleg.. The Quick Brown jeweils unterschiedlichen 
ename catalog... emove catalo 1 

— s —— | |Fox Jumped Over Punktgrößen und Texten, 
Aral The Lazy Dog die sich auch editieren las- 
Aurora BdCn BT sen. Darüber hinaus ist es 
Aurora Cn BT .. . . . 

Ir Boten a nr möglich, sich einen Index 
;oton Regular Point size: |24 vs % 
en _ aller aktivierten Schriften 
Boton Italio Font type: PostScript x -Height: 52% r 
Boton Mediumitalic Font ID: 6485 M-Height: 72% entweder aus der Liste 

” ei Characters per line (average): 59 oder aus einem Set erstel- 
ee pt size:[10] Line tengtn (mm): [190 len zu lassen. Font Consul- 
Helvetica Sur tant druckt außer diesen 

J[_Eind fonts... Print.) | |geation: en Schriftmustern auch eine 

I 
cı Quit Hide dat: Arbeitsplatte mw-Schriften :Boton: Mi B 
= ut ee ante Zeichensatzbelegung. Bei 


Font Consultant Beim Bedienungskomfort kann Font Consultant 


Suitcase erhält man eine 
brauchbare Bildschirmdar- 


mit den anderen Schriftenverwaltungsprogrammen nicht mithalten. 


Auch kommt es mit weniger Programmen zurecht als die Konkurrenz. 


Wahltaste. Aus dem Finder lassen sich je- 
doch keine Schriften herüberziehen. Ma- 
sterjuggler fügt einem Set Schriften nur 
über das Dialogfenster hinzu. Das ist zwar 
übersichtlich und die meisten Arbeiten las- 
sen sich per Doppelklick erledigen, aber 
den Komfort anderer Programme erreicht 
das nicht. Man kann einen Ordner mit 
Schriften oder das Symbol eines Schriften- 
sets aber auf das Masterjuggler-Icon ziehen 
und sie so automatisch öffnen. Ein weite- 
res Icon benutzt man zum Schließen. Die 
umständlichste Vorgehensweise erfordert 
Font Consultant. Hier muß man die Schrif- 
ten aus der Schriftenliste kopieren, in das 
Fenster des Sets wechseln und sie dort ein- 
fügen. Auch läßt sich ein Set nicht per 
Doppelklick öffnen, da er gar nicht als Sym- 
bol erscheint. Der Weg führt über das Akti- 
vieren aller Schriften im Fenster eines Sets 
und den Befehl zum Öffnen. 
Bis auf den Type 


stellung des Zeichensatzes 
in einem Fenster. Im Ver- 
gleich dazu sind dieselben Optionen bei 
den Konkurrenten Masterjuggler und Font- 
load weniger beeindruckend. 

Das Überprüfen von Schriften auf eine 
Beschädigung hin beherrschen der Type 
Manager, Masterjuggler und Fontload. Dies 
geschieht entweder automatisch beim er- 
sten Laden von Schriften, beim Type Mana- 
ger und bei Masterjuggler auch jederzeit 
auf Menübefehl. Alle drei Schriftverwaltun- 
gen kopieren auch Schriften aus einem Set 
beziehungsweise die in einem Dokument 
verwendeten Zeichensätze in einen Ordner. 
Auf diese Weise lassen sich Schriften be- 
quem an Belichtungsstudios weitergeben. 
Die Warnung über die lizenzrechtliche Pro- 
blematik fehlt allerdings nie. 

Der Type Manager bietet darüber hinaus 
natürlich das, was er schon immer gemacht 
hat: Schriften werden stufenlos auf dem 
Bildschirm dargestellt und nicht vorhande- 
ne Schriften simuliert. Neu hin- 


Manager besteht in al- 
len Programmen die 
Möglichkeit festzule- 
gen, welche Schriften 
beim Rechnerstart au- 
tomatisch geöffnet 
werden sollen. Bei 
Fontload gilt dies ana- 
log für das Starten von 
Xpress. Beim Starten 


B Times Bold 


des Rechners öffnet mr 
eva 
2 ne en nl Helvetica 


diejenigen Schriften- 


sets, die beim Aus- I Times Italic 


schalten aktiv waren. v Monaco 
Symbol 

OPTIONEN Die zu- Times 
Times SC 


sätzliche Möglichkeit, 
Schriftenmuster aus- 


Zapf Dingbats 


| Font BEZ Style Color 


AppleGaramond Bd 
AppleGaramond Bdlt 
AppleGaramond Bk 
AppleGaramond BKIt 
AppleGaramond Lt 
AppleGaramond LtIt 
B Helvetica Bold 


BI Helvetica BoldOblique 
BI Times BoldlItalic 


I Helvetica Oblique 


zugekommen ist die Möglich- 
keit, Antialiasing zu aktivieren. 
Dann hat man absolut treppen- 
lose Schriften auf dem Monitor. 

Keine der Schriftenverwal- 
tungen beherrscht jedoch die 
Optimierung des Schriftmenüs, 
so daß dort nur die Namen der 
Schriftfamilien erscheinen, und 
die Schriftschnitte jeweils als 


Size Style Color Sound Go 
Lule Garamond Light 
‚kage Light Itelic 
Geneva 
Helveti > Baar 
EIMDNKN Book Itelie 
v Monaco 
Sams Bold 
yman Bold Itelie 
Times > 
Zapf Dingbats 


zudrucken bieten der 
Type Manager sowie 
Font Consultant. Der 


138 


Schriftmenü Es empfiehlt sich, das Schriftmenü mit Hilfe von Adobe 
Type Reunion oder den Now Utilities übersichtlicher zu gestalten. Die 
Schriftschnitte erscheinen jeweils in einem Untermenü zur Schriftfamilie. 
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Im Mai haben Adobe und M icrosoft einen 
Kooperationsvertrag abgeschlossen, um 
das neue Schriftenformat Open Type zu 
entwickeln. Das auch als Truetype Open, 
Version 2, bezeichnete Format wird die 
Formate Truetype und Type 1 miteinander 
kombinieren und vom Anwender benutzt 
werden können wie Truetype-Schriften. 
Open Type soll die bisherigen Truetype- 
und Type-1-Formate unterstützen, so daß 
man mit den existierenden Schriften wei- 
terarbeiten kann. Dies ähnelt dem Vorge- 
hen, das Apple bei Q uickdraw-GX-Schrif- 
ten angewendet hat. 


Ein besonderes Merkmal ist die in Open 
Type eingebaute Kompressionstechnolo- 
gie, die es erlauben soll, Schriften in Inter- 
net-Dokumente einzubetten, ohne zu lan- 
gen Übertragungszeiten zu führen. Adobe 
und Microsoft haben der International 
World Wide Web Conference Open Type 
als neuen Standard vorgeschlagen. 


Mit True Doc von Bitstream gibt es noch 
eine weitere Entwicklung, um Schriften in 
portierbare Dokumente einzubetten. True 
Doc ist jedoch kein neues Schriftenformat, 
sondern ein Werkzeug, mit dem sich 
Schriften platzsparend in Dokumente ein- 
binden lassen. Der Character Shape Re- 
corder erzeugt aus allen in einem Doku- 
ment enthaltenen Zeichen (auch nichtla- 
teinische Alphabete werden unterstützt) 
eine sogenannte Portable Font Resource. 
Der auch in das Dokument integrierbare 
Character Shape Player übersetzt die In- 
formationen anschließend beim Anwen- 
der wieder in die eigentlichen Zeichen. 


Untermenü. Dazu gibt es von Adobe die Sy- 
stemerweiterung Type Reunion 1.2. Diesen 
Trick beherrschen auch die Now Utilities, 
und mit der Version 2.0 von Type Reunion 
soll es ebenfalls möglich sein, Schriften im 
Menü zu eigenen Sets zusammenzufassen 
oder umzubenennen. Die zuletzt im Doku- 
ment benutzten Schriften erscheinen auto- 
matisch an der obersten Stelle im Menü. 


FAZIT Mit den neuen Programmen zur 
Schriftenverwaltung sind Schriften komfor- 
tabler zu organisieren als bisher. Die zu- 
grundeliegende Ordnung muß man aber 
selbst herstellen. Adobes Type Manager 
Deluxe 4.0 bietet den meisten Komfort und 
das beste Preis-Leistungs-Verhältnis. Wer 
ein anderes Programm besitzt und damit 
gut zurechtkommt, braucht nicht umzu- 
steigen, da Adobe die Funktionen des alten 
Type Manager künftig kostenlos anbietet. 
Thomas Armbrüster 
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Photoshop 


Schwarzweiß-Logos einfärben 


G: wollen ein Schwarzweiß-Logo 
arbig etwas aufpeppen? Mit Hilfe 
der Kanalberechnungen in Photoshop 
ist dies kein Problem. Und keine Angst, 
mathematische Kenntnisse sind für die 
Berechnungen nicht notwendig. 

Birgit Ewert/th 


1 a DER HINTERGRUND 


Als erstes brauchen Sie ein Logo oder einen Schriftzug, den Sie entweder in Photoshop erstellen 
oder importieren. Das Objekt wird in die Zwischenablage kopiert, denn zunächst werden Sie sich 
um das Erstellen des Hintergrunds kümmern. Legen Sie ein neues Dokument im RGB-M odus an. 


logo 


m logo1 {RGB, 1:1) m&lE 


E 
| Ebenen Sl Kanäle \\ Pfade 


SER 


Sf ror 


Sil]srün 


SE pa 


TEK/TEK Kl 


2 u KANÄLE ANLEGEN 


Bisher haben Sie in den drei Farbkanälen Rot, Grün und Blau gearbei- 
tet. Für die weitere Bildmanipulation brauchen Sie zusätzliche Kanäle, 
die sogenannten Alpha-Kanäle. Legen Sie einen neuen Kanal an, und 


Photoshop schlägt als Dokumentgröße automatisch 
die Größe der Kopie in der Zwischenablage vor. Ad- 
dieren Sie 40 Pixel zu der vorgeschlagenen Größe 
hinzu, um etwas Platz für einen Rand zu lassen. 

Um den vierfarbigen Hintergrund zu erstellen, brau- 
chen Sie lediglich das Verlaufswerkzeug. Achten Sie 
darauf, daß die Standardfarben Schwarz und Weiß 
als Vorder- und Hintergrundfarben eingestellt sind. 
Legen Sie in den einzelnen Kanälen die Verläufe an. 
Die Ergebnisse richten sich nach der Kombination 
der verschiedenen Verlaufsrichtungen. Wichtig ist 
nur, daß man für jeden Kanal eine andere Richtung 
wählt. Experimentieren lohnt sich. 


f 0x0 BJ logo 
SE #5 weich 


T6K/126K 


beiden Kanäle sind Grundlage für die Kanalope- 
rationen: Im „Bild“-M enü finden Sie den Befehl 
„Kanalberechnungen“. Die dort aufgelisteten 
Funktionen führen mit den Kanälen mathemati- 
sche Operationen durch. Die Helligkeitswerte 
der übereinstimmenden Pixel werden dabei in 
eine Formel eingesetzt und das Ergebnis der Be- 
rechnung als ein neuer Kanal ausgegeben. So 
addiert beispielsweise der Befehl „Addieren“ die 
Helligkeitswerte der übereinanderliegenden Pi- 
xel, so daß das Ergebnis ein helleres Pixel ist. 


140 


wählen Sie das Logo aus, und verschieben Sie es 
um einige Pixel nach oben und links. Am besten 
verwenden Sie hierfür den Filter „Verschiebungs- 
effekt“ aus dem Menü „Filter > Sonstige Filter“. 
Anschließend deaktivieren Sie die Auswahl und 
wenden den Gaußschen Weichzeichner an. Diese 


Kanalberechnungen 


r- Quelle 1: [1ogei v Co) 
Ebene: fiintergrinniebene 
Abbrechen 
Kanal: #4 logo ” Umkehren 


Vorschau 


r Quelle 2: logol ” 
Ebene: | Arrergrurntebene 
Kanal: | #5 weich vw 


r— Modus: | Subtrahieren v 


Deckkraft: |100 % Skalierung:| 1 


U] Umkehren 


Multiplizieren 
Negativ multiplizieren 
Ineinanderkopieren 
Weiches Licht 
Hartes Licht 


Verschiebung:|0 


U] Maske... 


Zie: [log v 


Kanal: Nez ll 


Dunklere Pixel 
Hellere Pixel 
Addieren 

* Subtrahieren 
Differenz 


fügen Sie das Logo dort ein. Um das Logo im RGB-Kanal als Auswahl I 
benutzen zu können, muß die Auswahl noch umgekehrt werden. An- ag z; 
schließend kehren Sie in den RGB-Kanal zurück und laden die Auswahl. u mu 
A | - 
a KANALBERECHNUNGEN 3 
Für die Berechnung braucht man mindestens zwei ı LOGO 
Variablen. Duplizieren Sie den Kanal mit dem Logo, EINFÄRBEN 


Das Logo soll einen Farbverlauf 
erhalten, der umgekehrt zum 
Hintergrund verläuft. Wählen 
Sie dafür aus dem „Bild“-M enü 
„Einstellen: Farbton/ Sättigung“, 
und schieben Sie den Farbton- 
regler auf 140, den Sättigungs- 
regler auf 60. Das sieht jetzt 
schon sehr bunt aus, aber dem 
Ganzen soll noch etwas Tiefen- 
wirkung verliehen werden. 


Hier die Ergebnisse einiger Kanalberechnungen: 


Subtrahieren 


Differenz 
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TEK/ISIK > [ 
Tonwertkorrektur 


RGB w|ı oK 


200] 


p— Kanal: 


Tonwertspreizung: 1,00 | [255 


Abbrechen 


Laden... 


Sichern... 


© Auto 


Az 
Tonwertumfang: 0 255 


A] X] Vorschau 


Kanaloperationen werden in unserem 
Beispiel zur Herstellung von Auswahl- 
masken verwendet. In diesem Beispiel 
wird der Kanal #6 „Subtrahieren“ in den 


Photoshop | KREATIV PUBLISH 
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Tonwertkorrektur 


r— Kanal: | RGB v 


Tonwertspreizung: [0 


OK 


1,00 | [255 


Abbrechen 


Laden... 


Sichern... 


© Auto 


Az 
Tonwertumfang: 52 63 


MEERE] X] Vorschau 


f SE VE 


Im nächsten Schritt wird die Auswahl 
#7 „Differenz“ geladen, in Kombina- 
tion mit der Tonwertkorrektur be- 
kommen Sie nun folgendes Ergebnis: 


logo 


Multiplizieren 


RGB-Kanal geladen und anschließend 
auf die ausgewählten Bereiche eine Ton- 
wertspreizung angewendet. Dadurch er- 
halten Sie einen Schatteneffekt. 


Natürlich können Sie das 
Logo auch freistellen. 


Dieses Logo entsteht, wenn Sie die Be- 


rechnung „Multiplizieren“ verwenden 
und den Tonwertumfang der Auswahl 
im Tonwertkorrektur-Dialog verringern. 


5 su GLASEFFEKTE GANZ OHNE 
KANALBERECHNUNG! 


Ohne Kanalberechnungen geht es auch: Für diesen Glaseffekt wird zunächst 
der Kanal #4 mit dem Logo geladen. Anschließend wählen Sie erneut den 
Befehl „Auswahl laden“. In dem Dialogfenster geben Sie „von der Auswahl 
abziehen“ an. Zum Schluß wenden Sie noch folgende Tonwertspreizung an. 


m 


Auswahl laden Ya 
uelle 5 3 
- OK 
Abbrechen 
Kanal: #5 weich vw 
[]Umkehren Tonwertkorrektur 
Operation Kanal: |[RGE BB — 
O Neue Auswahl Tonwertspreizung: eo] 8] nen 
OÖ Zur Auswahl hinzufügen 
@) Von der Auswahl abziehen Laden... 
© Schnittmenge bilden Sichern... 
© Auto 
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Besser als Briefpost. Und 
genauso einfach? Es kommt auf 
die passenden Einstellungen im 
stimmt, kann man sich Post, 

Fax und Telefon beinahe sparen 


Mailprogramm an. Wenn alles 
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ieben Dinge machen eine gute E- 
Mail-Verbindung aus. Keine schwie- 
rige Sache, möchte man meinen, 
doch mangels verbindlicher Stan- 
dards muß der Internet-Novize sich mit Be- 
griffen wie SMTP, POP, E-Mail-Account und 
E-Mail-Adresse befassen. Ein kurzer Blick 
hinter die Kulissen der Software hilft, das 
Chaos zu durchschauen. 

Zu den sieben Parame- 
tern gehören der Name des 
Absenders, seine E-Mail- 
Adresse sowie eine optio- 
nale Antwortadresse. Des- 
weiteren folgen Angaben 
dazu, welche Rechner die 
Post versenden und emp- 
fangen sollen, sowie die 
Benutzerkennung und das 
Paßwort für diese Rechner. 


DEN EMPFÄNGER WÄHLEN 
Es gilt als gute Sitte im In- 
ternet, beim Versand von E- 
Mails den richtigen Namen 
anzugeben. Er wird in der 
Regel als Kommentar zu- 
sammen mit der Absen- 
deradresse verschickt, E- 
Mail-Programme wie etwa 
Eudofa zeigen ihn in der 


Nachrichtenlibersicht an- 
stelle\der Absenderadresse: 


Wenn man auf eine E-Mail antwortet, läßt 
sich normalerweise die Absenderadresse 
verwenden, doch Vorsicht ist trotzdem an- 
gebracht: Manche Leute verfassen E-Mails 
für andere Personen oder eine Firma. 

Damit die Post auch beim Richtigen lan- 
det, sollte man im Kopf der E-Mail eine 
Antwortadresse angeben. Die meisten E- 
Mail-Programme übernehmen automatisch 
diese Information. Eine unrühmliche Aus- 
nahme dieser Regel ist unter anderem das 
Mail-System von Compuserve. Es kennt 
keine Antwortadressen, so daß man im 
Zweifelsfall selbst eingreifen muß. Deshalb 
sollte man zunächst einen Blick auf den 
Kopf der Nachricht werfen. Sind ‚Send- 
from“- und „Reply-to“-Zeile unterschiedlich, 


Wegweiser 


Seite 173 Intemet Config 


Seite 174 Die richtige Adresse finden 


Seite 177 Pannenhilfe für E-Mails 
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empfiehlt es sich, einfach per Kopieren und 
Einsetzen die „Reply-to“-Information in die 
Adreßzeile des Schreibens zu kopieren. 


DIE RECHNER Die beiden Server-Adressen 
für den Versand und Empfang von E-Mails 
bereiten in aller Regel die größten Schwie- 
rigkeiten. Elektronische Nachrichten wer- 


den meist über einen Server verschickt und 
an den Empfänger weitergeleitet. Selbst 
wenn Sender und Empfänger dieselbe Ma- 
schine benutzen, braucht es zwei Program- 
me dafür - die zu allem Überfluß unter- 
schiedliche Transportprotokolle verwenden. 

Versendet man eine Nachricht über das 
Internet, schickt das eigene Mail-Programm 
die Nachricht normalerweise via Simple 
Mail Transport Protocol (SMTP) an einen 
Rechner, der die Kommunikation mit dem 
Post-Server des Empfängers übernimmt. 
Umgekehrt landet eine Nachricht aus dem 
Internet nicht direkt auf dem eigenen Rech- 
ner, sondern bei einem Mail-Server, der die 
Daten speichert, bis man sie per Modem 
oder über das lokale Netz abholt. 

Damit kein Unbefugter die eigenen 
Nachrichten liest, wird das Post Office Pro- 
tocol (POP3) verwendet, das Nachrichten 
nur dann weitergibt, wenn man sich mit 
Namen und Paßwort identifiziert. 


Die richtigen Einstellungen 


Weil jedes E-Mail-Programm anders konfi- 
guriert wird, ist es sehr schwierig, allge- 
meingültige Anleitungen für eine richtige 
Installation zu geben. Wir beschreiben hier 
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die Mail-Parameter für die Programme In- 
ternet Config, Netscape Navigator, NCSA 
Mosaic, Microsoft Internet Explorer (mit 
Eudora light) und Apple Cyberdog. 


INTERNET CONFIG Die Shareware Internet 
Config wird selbst von Unternehmen wie 
Apple und Netscape empfohlen. Das Pro- 
gramm dient als Schaltstelle für alle Para- 
meter des World Wide Web (WWW). 

Die Buttons „Personal“ und „Email“ auf 
der schlichten Internet-Config-Benutzerlei- 
ste öffnen zwei Fenster mit den E-Mail-Pa- 
rametern. Den eigenen Namen trägt man 
unter „Personal“ ein, alle anderen Angaben 
unter „Email“. Profis haben sich für den 
Versand von MIME-Mails außerdem mit 
den Einstellungen für die „File Mappings“ 
und „Helpers“ abzumühen. 

Doch für den Anfang stellen schon die 
Feldnamen im Fenster „Email“ meist un- 
überwindbare Hürden im Umgang mit 
der E-Mail-Software dar: „Email-Adress“ 
bezeichnet die eigene E-Mail-Adresse, 
„email-Account“ steht für die Kombination 
aus Post-Server und dem dazugehörigen 
Benutzernamen. T-Online-Benutzer müssen 
hier etwa 0123456789@pop.btx.dtag.de für 
den Server eintragen. Das dazugehörige 
Paßwort trägt man im Feld „Email Pass- 
word“, die Adresse des Servers für den 
Postversand unter ‚SMTP Host“ ein (Bei- 
spiel: Compuserve: mail.compuserve.com). 
Die eigene Antwortadresse läßt sich in das 
Eingabefeld „Email Headers“ eintragen. 


NETSCAPE NAVIGATOR Netscape hat die 
Felder für die E-Mail-Parameter sehr aus- 
Sagekräftig beschriftet - jedoch über zwei 
Fenster verteilt. Die Version 3.0 des Brow- 
sers berücksichtigt auch die Internet-Con- 
fig-Software. Ohne dieses Hilfsprogramm 
muß man die Werte selbst eingeben. 

Im Menü „Options“ verstecken sich die 
Einstellungen unter dem Menüpunkt „Mail 
& News Preferences“ sowie im Untermenü 
„Servers“, Die Postausgangsadresse steht 
im Feld „Outgoing Mail (SMTP) Server“, die 
Eingangsadresse bei „Incoming Mail (POP) 
Server“ und die Benutzerkennung für das 
Postfach bei „POP user ID“. Anschließend 
sollte man nur noch in das Untermenü 
„Identity“ wechseln und den eigenen Na- 
men sowie die E-Mail-Adresse eintragen. 
Dort kann man auch die Antwortadresse 
und einen Firmennamen angeben, der 
dann als Ergänzung an die eigentliche E- 
Mail-Adresse angehängt wird. 


NCSA MOSAIC Spartanischer geht es beim 


Mosaic-Browser des National Center of Su- 
percomputing (NCSA) zu. Hier lassen sich 
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Ela Email 


Email Address: |HMusterfrau®organisation.de 


=] 


Personal 


EB 


File Transfer 


EI u Wide Web 


Email Account: HMusterfrau@popmaäil.organisa 


Email Password: |eese.°. 
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Other Services 


EINRE: & 


Ei File Mappings 


RL Firewalls 


SMTP Host: mail.organisation.de 


Email Headers: 


Internet Config Das Einstellungspro- 


Reply-To: <root®organisation.de> 


gramm für alle WW W-Dienste besteht 
in Internet Config aus einer Leiste. Im 


On New Mail: Flash Icon 


Display Dialog 


Dialogfeld „E-Mail“ gibt man die ei- 
gene Adresse, den Postausgangsrech- 


OOl 


Play Sound Quack 


ner (SMTP-Server), den E-Mail-Ac- 
count und das Paßwort ein. 


im Untermenü „Misc“ des Fensters „Prefe- 
rences“ aus dem Menü „Edit“ Benutzer- 
name und E-Mail-Adresse eintragen; im 
Menü „Gates“ befindet sich der SMTP-Host- 
Eintrag. POP3-Hosts für den Posteingang 
werden in der derzeit aktuellen Version 2.01 
noch nicht unterstützt. 


EUDORA LIGHT Beim Internet Explorer, 
Version 2.01, von Microsoft fehlt die inte- 
grierte Mail-Funktion, statt dessen läßt sich 
die Freeware Eudora light verwenden, die 
die sieben E-Mail-Parameter über vier 
Menüpunkte in einem Fenster verteilt. 

Die Voreinstellungen kann man über das 
Menü „Specials“, Menüpunkt „Settings“ er: 
reichen. Dort stehen im Menü „Getting 
started“ die Basisinformationen wie Be- 
nutzername und Posteingangsadresse. Die- 
se Eingangsadresse wird automatisch in 
die Untermenüs „Personal Information“, 
„Hosts“ und „Checking Mail“ übernommen. 
Im Menü „Personal Information“ findet sich 
nochmals das Feld für die Eingabe des Be- 
nutzernamens und ein Feld für die Antwort- 
adresse. Der Server für den Postausgang ist 
im Menü „Hosts“ oder ‚Sending Mail“. 


CYBERDOG Die Entwickler von Apples 
Browser Cyberdog haben die Konfiguration 
ganz in die Hände von Peter N. Lewis ge- 
legt, dem Autor der Internet-Config-Soft- 
ware. Bei der neuen Cyberdog-Version 1.1 
werden die Eingangsadresse und das Aus- 
gangspostfach (SMTP-Host) angegeben, al- 
le anderen Informationen holt sich Cyber- 
dog von den Internet-Config-Einstellungen. 
Weitere Posteingangskörbe lassen sich 
ebenfalls anlegen. Dazu wählt man im 
Menü „Mail/News“ den Punkt „Mail/News 
Setup“ und dann „Mail Trays“ aus. Die But- 
tons „Add“ oder „Modify“ führen zu den 
Einstellungen für das Posteingangsfach. 
Hier gibt man die Adresse des Post-Servers 
sowie Benutzernamen und Paßwort ein. 


Blick auf die Protokolle 


Das grundlegende Prinzip einer E-Mail- 
Übertragung ist einfach: Nachdem man ei- 
ne Nachricht abschickt, landet sie zuerst 
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auf dem Postausgangsrechner. Er wandelt 
die Empfängeradresse in eine numerische 
Adresse um, etwa HMusterfrau@193.99. 
145.12 statt HMusterfrau@organisation.de. 

War die Adresse korrekt, nimmt der 
Postausgangsrechner mit dem Mail-Server 
des Empfängers Kontakt auf und kündigt 
eine Nachrichtenübertragung an. Wenn der 
Mail-Server empfangsbereit ist, schickt der 
Ausgangsrechner zuerst die Benutzerken- 
nung des Empfängers („HMusterfrau“ im 
obigen Beispiel). Kennt der Empfangsrech- 
ner diesen Namen, startet der Ausgangs- 
rechner die Übertragung. Wenn die Emp- 


Macweli 

TıP 
Tip 1 Ein Tip vorab: Die sicherste Quelle für 
eine richtige E-Mail-Adresse ist noch immer 
der persönliche Kontakt zum Empfänger. 


Tip 2 Auch wer nur die Compuserve-Num- 
mer des Empfängers kennt, kann daraus ei- 
ne korrekte E-Mail-Adresse für das Internet 
ableiten. Die Compuserve-Nummer 7654, 
321 entspricht etwa der Internet-Adresse 
7654.321@compuserve.com. Achtung: Das 
Komma in der Compuserve-Nummer ersetzt 
man für das Internet durch einen Punkt. Bei 
AOL benutzt man für die Internet-Adresse 
statt der Nummer den 

Screen-Namen. Wer et- 


bert als Screen-Namen verwendet, ist im In- 
ternet unter Hubert@aol.com erreichbar. 


Tip 3 Auch T-Online-Adressen für das Inter- 
net setzen sich aus zwei Teilen zusammen. 
Wenn man die (private) Telefonnummer des 
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fängermaschine alle Daten erhalten hat, 
quittiert sie den Transfer, und die beiden 
Rechner beenden ihre Kommunikation. 
Häufig ergeben sich in der Praxis Proble- 
me mit fehlenden Umlauten oder unver- 
ständlichen Zeichenketten. In diesem Fall 
wurde die E-Mail von einem Rechner nicht 
richtig dekodiert. Ein Blick auf die Internet- 
Technik hilft bei der Wahl der Kodierung. 
Per Simple Mail Transport Protocol 
(SMTP) werden Zeichen aus dem USA Stan- 
dard Code of Information Interchange (US 
ASCII oder auch kurz ASCII) durch das Netz 
geschickt. Was sich dahinter verbirgt, ist 
vergleichsweise banal: In einem elektroni- 
schen Brief im Internet werden nur die er- 
sten 128 Zeichen aus dem ASCII-Code (7 
Bit pro Zeichen) verwendet. Dazu gehören 
neben den Zahlen, Groß- und Kleinbuch- 
staben einige ausgewählte Sonderzeichen. 
Die Zeilenlänge, das heißt, der Abstand 
zwischen zwei Zeilenschaltungen, sollte 
nicht mehr als 1000 Zeichen betragen. 
Wäre die Nachrichtenübermittlung im 
Internet allein auf die 128 ASCII-Zeichen 


Die richtige Adresse finden 


Empfängers kennt und dieser über T-Online 
mit dem Internet verbunden ist, hat man im 
Regelfall die Internet-Kennung bereits in 
Händen. Lautet die Telefonnummer bei- 
spielsweise 0987654321, so ist die Internet- 
Adresse bei T-Online 0987654321@t-on- 
line.de. Dieses Verfahren hat jedoch einen 
Haken: Die Internet-Adresse wird aus der 
Telefonnummer gebildet, über die der T-On- 
line-Zugang abgerechnet wird. Wenn man 
nur eine private Telefonnummer kennt, be- 
deutet das noch nicht, daß das Verfahren 
auch wirklich funktioniert. 


Tip 4 Zu den großen E-M ail-Adreßverzeich- 
nissen im Internet zählen Fourl1l und Deja- 
News (http://www.fourll.com und http:// 
www.dejanews.com). Beide durchforsten re- 
gelmäßig die News-Gruppen im Internet 
nach E-M ail-Adressen und stellen die gefun- 
denen Angaben in eine riesige Datenbank. 
Sollte der gesuchte Empfänger jemals in ei- 
ner News-Gruppe mitdiskutiert haben, fin- 
det man ihn in einem der Verzeichnisse. 


Tip 5 Compuserve und andere Internet- 
Provider bieten ihren Mitgliedern private 
Homepages im Internet. Auf diesen Seiten 
vermerken die meisten Benutzer auch ihre E- 
Mail-Adresse. Bei Compuserve kann man 
diese Seiten zudem nach dem Namen oder 
Ort des gewünschten Mitglieds durchforsten 
(http://www.ourworld.compuserve.com). 
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begrenzt, hätte sie sicher nicht für soviel 
Furore gesorgt. Zu beschränkt wäre ihr Nut- 
zen. Aus diesem Grund wurden mehrere 
Verschlüsselungsverfahren entwickelt, um 
binäre Dateien richtig in den 7-Bit-Zeichen- 
satz einer Internet-E-Mail zu übersetzen. 


UUENCODE Dies ist ein Verfahren der 
Unix-Rechner, mit dem sich binäre Daten 
in das 7-Bit-ASCII-Format für das Internet 
verwandeln lassen. Die dazu nötigen Hilfs- 
programme sind auch in der PC-Welt weit- 
verbreitet, so daß man vor allem in PC-Dis- 
kussionsrunden im Internet häufiger über 
Nachrichten stolpert, die Zeilen wie „begin 
644 picture.gif“ enthalten. Darauf folgen 
dann Zeilen, in denen ein unleserlicher 
Buchstabensalat steht - die 7-Bit-Variante 
einer 8-Bit-Datei, in diesem Fall eines GIF- 
Bildes. Am Ende einer mit UUencode-ver- 
schlüsselten Datei steht eine Zeile mit ei- 
nem Leerzeichen und dann eine Zeile mit 
dem Wort „end“. Wenn man eine solche 
Nachricht erhält und das Mail-Programm 
die Verschlüsselung nicht automatisch 
rückgängig macht, ist Handarbeit angesagt: 
Dazu muß man alle verschlüsselten Zeilen 
inklusive der „begin‘“- und „end“-Zeile mar- 
kieren und unter dem eigenen Namen als 
Textdatei speichern. 
Entschlüsselungsprogramme wie etwa 
UnuU, UULite oder Stuffit Expander, Ver- 
sion 4.0.1, wandeln die Textdatei wieder in 
das ursprüngliche Binärformat um. Liegen 
mehrere Dateiteile in diesem Format vor, 
können die meisten Entschlüsselungspro- 
gramme diese wieder zu einem Ganzen zu- 
sammenfügen und dekodieren. 


BINHEX Unter Mac-OS-Benutzern ist das 
Binhex-Format wesentlich beliebter. Einer 
seiner Vorteile ist die Verschlüsselung bei- 
der Teile (Resource- und Data Fork) einer 
Mac-Datei in einer 7-Bit-ASCII-Datei. Da- 
durch bleiben beispielsweise beim Her- 
unterladen einer Mac-Programmdatei auf 
einem Windows-Rechner beide Dateiteile 
bestehen, und nach dem Transfer auf einen 
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Mail & News Preferences 


Appearance Composition Servers | Identity | Organization 


verschlüsselt. Die binären 
Daten werden mit dem Base- 


Mail 


Outgoing Mail (SMTP) Server: [mail.organisation.de 


Incoming Mail (POP) Server: |popmail.organisation.de 


POP user ID: |HMusterfrau 


Mail Direotory : 


Messages are copied from the server to local disk, then: 


(®) Never 


Check for mailevery: ()|10 minutes 


News 
News (NNTP) Server: 


Get: Messages at a time. (Maximum 3500) 


Maximum Message Size: ®None Ü)40K|%] (Extra lines are Ieft on the server) 


(O Removed from the server (®) Left on the server 


64-Verfahren in 7-Bit-ASCII- 
Code übersetzt und an die 
Textnachricht angehängt. 
Cyberdog wandelt nun die 
Nachricht mit dem Bild in ein 
MIME-Multipart-Dokument um 
und fügt dafür weitere Zeilen 
im E-Mail-Kopf ein. Auf die 
Empfängeradresse (,„To:“-Zei- 
le) folgt eine Zeile mit dem 


Cancel Apply 0K 


Namen des Mail-Programms 


Netscape Navigator Im Navigator sind die Server für Postaus- 
und -eingang gut gekennzeichnet. Für den Zugriff auf den Post- 
server verlangt Netscape nur die Benutzer-ID. Der POP-Server 


muß nicht über ein @-Zeichen angehängt werden. 


Mac ist das Programm funktionsfähig. Eine 
Binhex-kodierte Nachricht ist leicht zu er- 
kennen, am Anfang steht immer die Zeile: 
„This file must be converted with BinHex 
4.0“. Sollte ein Mail-Programm eine ent- 
sprechende Nachricht nicht automatisch 
dekodieren, muß man auch beim Binhex- 
Format selbst eingreifen: Sämtliche Zeilen 
mit unleserlichen Buchstabenfolgen (inklu- 
sive der ersten lesbaren Zeile in Klammern) 
müssen in eine eigene Datei gespeichert 
und dann mit Stuffit Expander oder Com- 
pact Pro dekodiert werden. 


MIME Spätestens seit 1993 lassen sich 
Computerdateien in einem beliebigen For- 
mat auch ohne umständliche Handarbeit 
verschicken. Dahinter steckt die „Multipur- 
pose Internet Mail Extension“, kurz MIME, 
die gute Mail-Programme heute automa- 
tisch einsetzen. Zu dieser Kategorie zählen 
auf dem Macintosh unter anderem Claris 
Emailer, die Mail-Funktion des Netscape 

Navigator sowie Cyberdog. 
MIME-Nachrichten funktionieren etwas 
anders als die Verschlüsselungsverfahren 
UUencode und Binhex. Wenn man nur Text 
mit Umlauten und anderen Sonderzeichen 
verschickt, verwenden Cyberdog oder Net- 
scape Navigator den MIME-Typ „quoted 
printable“. Sämtliche Zeichen, 


Preferences 


Home Page: 


——— 


die sich im 7-Bit-ASCII-Zei- 
chensatz darstellen lassen, 
bleiben unverändert, die rest- 


User Name: 


lichen Buchstaben werden ver- 


[Heiga Mustertrau 


schlüssel. Aus dem Wort 


EMail Address: 


„Feldstraße“ wird beispielswei- 


[Htusterfrau@organisation.del 


se „Feldstra=DFe“, 


Background Color: 


=] Info Generat preferences 


Möchte man parallel zu ei- 
ner Textnachricht binäre Daten 
übertragen, müssen Mail-Pro- 


NCSA Mosaic Ein POP-Mail-Server wird nicht abgefragt, da 
man mit dieser M osaic-Version nur E-Mails verschicken kann. Das 


vereinfacht die Konfiguration erheblich. 
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gramme eine Multipart-E-Mail 
erstellen. Die Textnachricht ist 
dann als „quoted printable“ 
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„Cyberdog/1.1“. Dann folgen 
der Hinweis auf die MIME- 
Verschlüsselung („MIME-Ver- 
sion: 1.0“) und zwei Aussa- 
gen zur Verschlüsselung der 
Nachricht. Die Zeile „Content-Type: multi- 
part/alternative“ weist den Empfänger dar- 
aufhin, daß diese Nachricht aus mehreren 
MIME-Teilen besteht (multipart), wobei ein 
und derselbe Inhalt mehrmals auf unter- 
schiedliche Weise verschlüsselt wurde (al- 
ternative). Die doppelte Übertragung macht 
Sinn, da manche MIME-kompatiblen Mail- 
Programme keine Grafiken darstellen kön- 
nen, so daß Apples Cyberdog den Text ei- 
ner Nachricht einmal mit und einmal ohne 
Grafik versendet. Das Stichwort „boundary“ 
bezeichnet das Trennzeichen zwischen zwei 
MIME-Teilen in einer Nachricht. Und mit 
der Zeile „Content-Transfer-Encoding: 7bit“ 
weist Cyberdog darauf hin, daß die ver- 
schlüsselte Nachricht nur Zeichen aus dem 
7-Bit-ASCII-Code enthält. 


Testergebnisse 


Bei Test-Mails, die wir zwischen den Inter- 
net-Providern Compuserve, Eunet, America 
Online und T-Online verschicken, zeigt sich, 
daß der MIME-Standard noch wenig verein- 
heitlicht ist. Solange beide Seiten, Sender 
und Empfänger, dasselbe Mail-Programm 
und identische Einstellungen verwenden, 
treten nur wenige Schwierigkeiten auf. 

Wird aber etwa eine Nachricht mit Claris 
Emailer verschickt, der ohne Zutun des Be- 
nutzers das MIME-Format verwendet, und 
die Nachricht mit dem Mail-Programm von 
America Online geöffnet, übersetzt dieses 
Programm alle Umlaute und das „ß“ in eine 
Kombination aus zwei Buchstaben. Aus ‚Ä“ 
wird „Ae“, aus „ß“ wird „ss“. Die Konvertie- 
rung hat allerdings ihre Tücken: Aus dem 
Paragraphen-Zeichen macht das Mail-Pro- 
gramm von America Online „yA7“, aus der 
Ligatur „oe“ wird „ae“. Sendet man bei- 
spielsweise eine Nachricht mit Cyberdog 
an einen T-Online-Benutzer, so liest man 
mit Netscape 3.0 ‚fl“ statt „®“. Angehängte 
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Macuell Pannenhilfe für E-Mails 


Wer alleine nicht mehr weiterkommt und ein 
Problem hat, das im Zusammenhang mit dem 
Mail-Server steht, kann sich an den Verant- 
wortlichen des entsprechenden Servers wen- 
den. Dazu ersetzt man den Benutzernamen 
des Empfängers (alle Zeichen links vom @-Zei- 
chen) durch das Wort „postmaster“, zum Bei- 
spiel postmaster@compuserve.coml. Auf eine 
kurze Problemschilderung mit der Bitte um 
Hilfe wird in der Regel immer geantwortet. 
Man kommt einem Fehler leicht auch selbst 
auf die Spur, wenn man einen Blick auf die 
Fehlermeldung des Post-Servers wirft: Am An- 
fang der E-Mail oder bereits in der Betreff-Zei- 
le findet man die kodierten Fehlermeldungen. 


550 Host unknown Der Text rechts vom @- 
Zeichen in der E-M ail-Adresse des Empfängers 
bezeichnet den Internet-Server, auf dem die 
Post für den Empfänger zwischengespeichert 
wird. Vor der eigentlichen Nachrichtenüber- 
tragung übersetzt der eigene Postausgangs- 
rechner diese Adresse per Anfrage an ein Do- 
main Name System (DNS) in die numerische 
Internet-Adresse. Hat man sich bei der Adres- 
se vertippt, schlägt die Umsetzung fehl, und 
der Postausgangsrechner schickt die Nachricht 
umgehend zurück. Er fügt nur am Anfang der 
Nachricht eine kurze Meldung („Transcript of 
session“) ein und ändert meistens die Betreff- 
Zeile in „Returned Mail: Host unknown“. Ist 
man sich sicher, daß die Adresse richtig ist, 


Dateien (Attachments) werden in unserem 
Test jedoch in allen Fällen korrekt über- 
tragen, die Dekodierung funktioniert pro- 
blemlos. Nach unseren Erfahrungen sollte 
man E-Mail-Texte mit Umlauten oder be- 
sonderen Zeichen als MIME-Nachricht 
verschicken. Für den Fall, daß binäre Datei- 
en übertragen werden müssen, erscheint 
ein Vorabtest grundsätzlich immer ratsam. 
Größere Dateien sollte man in 


sollte man die TCP/IP-Verbindung prüfen. 
Wurde die Adresse des DNS-Servers im Kon- 
trollfeld „TCP/IP“ oder „Mac TCP“ geändert? 
Wenn nicht, kann man sich an den Kunden- 
dienst des Internet-Service-Providers wenden 
und prüfen lassen, ob der DNS-Server ein- 
wandfrei arbeitet. Wer über - zum Teil ko- 
stenlose - Hilfsprogramme wie Whatroute 
oder Macping verfügt, kann auch selbst fest- 
stellen, ob der DNS-Server des Providers kor- 


rekt arbeitet. Dazu muß man aus den TCP/IP- 
Einstellungen die Internet-Adresse des DNS- 
oder Name-Servers auswählen und einsetzen. 


550 User unknown Links vom @-Zeichen 
steht der Benutzername des Empfängers ei- 
ner E-Mail. Wie die vorhergehende Fehlermel- 
dung „Host unknown“ ist „User unknown“ 


2 097 152 Bytes beschränkt, bei AOL liegt 
die Grenze bei 3 145 728 Bytes. Und selbst 
wenn die Datei ordnungsgemäß übertragen 
wird, sprengen derartige Monsternachrich- 
ten jeden Rahmen: Mit einem langsamen 
Modem wartet der Empfänger 30 Minuten 
und länger. Bricht die Verbindung in dieser 
Zeit ab, beginnt das Spiel von vorne. Im 
Test legt eine 6,4MB große Bilddatei kurz- 


Settings 


Portionen von etwa 64 KB bis ma- 
ximal 500KB teilen. In unseren 
Tests zeigt sich, daß Compuserve 
die Nachrichtengröße auf maximal 


Settings - 


Getting Started 


POP Account: 


HMusterfrau@organisation.de| 


Real Name: 


Helga Musterfrau 


Connection Method: 
@) MacTCP 
Communications Toolbox 


Personal Information 


X Offline {no connections) 


Personal Information 


POP account: 
[Hrusterfrau@popmait.organisation.de ] 


Real name: 
| Helga Musterfrau ] 


Return address: 


postmaster @organisation.de 


Dialup username: 


®® 


Checking Mail 


Eudora Eudora light wartet mit den mei- 
sten Dialogfenstern auf. Im ersten Schritt 
gibt man die eigene E-Mail-Adresse ein. 
Dann folgen POP-Account, SM TP-Host 
und diverse weitere Einstellungen. 
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eine Aussage vom Mail-Server des Empfän- 
gers. Vor der Nachrichtenübertragung fragt 
der Postausgangsrechner den Mail-Server des 
Empfängers, ob ihm ein Benutzer namens 
„HMusterfrau“ bekannt sei. Verneint der 
Mail-Server, geht die E-Mail auf schnellstem 
Weg mit der Fehlermeldung „User unknown“ 
an den Absender zurück. 


554 Service unavailable In seltenen Fällen 
kommt eine E-Mail mit dieser wenig aussa- 
gekräftigen Meldung zurück. Den Anwender 
trifft in diesem Fall keine Schuld. Die Empfän- 
geradresse stimmt, alle beteiligten Server ar- 
beiten, doch der Empfangsrechner nimmt zur 
Zeit keine Mails entgegen. Dann bleibt einem 
nichts anderes übrig, als zu warten und die 
Nachricht ein weiteres M al abzuschicken. 


421 Cannot send message für 3 days 
Wenn eine E-Mail erst nach mehreren Ta- 
gen mit einer solchen Fehlermeldung zurück- 
kommt, tut man gut daran, den Empfänger 
auf anderem Weg zu benachrichtigen. Denn 
diese Fehlermeldung besagt, daß der Postaus- 
gangsrechner mehrere Tage versucht hat, den 
Mail-Server des Empfängers zu erreichen. Die 
beiden Rechner hatten aber Schwierigkeiten, 
eine Kommunikation via Internet aufzubauen. 
Ursache dafür können ein Konfigurationsfeh- 
ler auf einem der beiden Mail-Server oder gar 
der komplette Ausfall einer Maschine sein. 


fristig den kompletten Betrieb im Testcen- 
ter flach: Der Apple Internet Mail Server, 
das SMTP- und POP3-Server-Programm von 
Apple, quittieren schlagartig den Dienst. 
Eine eilends aufgebaute Unix-Workstation 
kann die Nachricht bei maximaler CPU- 
Auslastung zwar versenden und empfan- 
gen, beim Herunterladen auf den Client- 
Rechner (Power Macintosh 7600 mit 48 MB 
Arbeitsspeicher) streiken jedoch alle Mail- 
Programme. Nach dem Empfang von 300 
bis 400KB der 6,4MB großen Nachricht 
stürzen die Programme in der Regel ab. 


Fazit 
Zwischen der Konfiguration und dem er- 
folgreichen Empfang einer E-Mail liegen 
häufig viele mühevolle Stunden am Mac. 
Die zahlreichen Einstellungsmöglichkeiten 
verwirren insbesondere Internet-Einsteiger. 
Beherzigt man jedoch die oben ange- 
führten Regeln und Verfahrensweisen, ist 
E-Mail selbst für Anfänger kaum ein Pro- 
blem. Im Notfall sollte man sich an seinen 
Internet Service Provider wenden. 
Bettina Bechstän/mst 
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System, Folge 4 


System 
uickdraw GX 


rafische Optionen für die Benutzer - 

das zeichnete den Mac von Anfang an 
aus. Außerdem hat die Einbindung von 
Postscript in Programme und Ausgabege- 
räte den Einsatz von Apple-Rechnern für 
Grafiker und Layouter interessant gemacht. 
Unbefriedigend blieb aber immer die Tren- 
nung zwischen Quickdraw zur Darstellung 
auf dem Monitor und von Postscript für die 
Ausgabe auf Druckern und Belichtern. 

Mit Quickdraw GX hat Apple seinem Be- 
triebssystem typografische und grafische 
Fähigkeiten spendiert, die in einigen Berei- 
chen weit über das Angebot von Postscript 
hinausgehen. Da es sich um Optionen des 
Betriebssystems handelt, kann theoretisch 
jedes Programm darauf zurückgreifen. In 
der Praxis hat sich die neue Grafikfähigkeit 
des Mac-OS jedoch bisher kaum durchge- 
setzt. Es gibt nur wenige Programme, die 
Quickdraw GX komplett unterstützen. Das 
größte Handicap besteht darin, daß es sich 
bisher um einen reinen Mac-OS-Standard 
handelt, der auf anderen Rechnerplattfor- 
men nicht einsetzbar ist. 


RICHTIG INSTALLIEREN Quickdraw GX be- 
steht aus zwei Hauptkomponenten: der 
Drucktechnologie und der Grafikfähigkeit, 
die sich in typografische und grafische Op- 
tionen aufteilt. Dieses Gesamtangebot wird 
in Form einer Systemerweiterung geliefert. 
Auf einem 68K-Mac braucht man zusätzlich 
etwa 1 MB Arbeitsspeicher, auf einem Pow- 
er Mac 2MB. Eine ausführliche Beschrei- 
bung von Quickdraw GX und kompatiblen 
Programmen steht in der M amndt 8/96. Hier 
geht es um den praktischen Umgang damit. 
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Typografische Qualitäten. Mit Quickdraw GX wird das Mac- 


Betriebssystem um grafische und typografische 


Funktionen erweitert. Auch das Drucken gestaltet sich 


mit der Systemerweiterung komfortabel 


Die aktuellste Ausgabe von Quickdraw 
GX hört auf die Versionsnummer 1.1.3. Sie 
umfaßt vier Disketten beziehungsweise 
Disk-Images, die man vom ftp-Server von 
Apple herunterladen kann (Adresse siehe 
Kasten). Zu finden ist Quickdraw GX 1.1.3 
außerdem auf der CD-ROM, die mit der 
M acwat 10/96 ausgeliefert wurde. 

Das Installationsprogramm legt auf der 
Festplatte neben der GX-Systemerweite- 
rung unter anderem auch einen zu GX kom- 
patiblen Adobe Type Manager sowie ein 


Programm ab, um Postscript-Type-1-Schrif- 
ten umzuwandeln (Type-1-Konverter). Da 
das Dateiformat für Schriften unter Quick- 
draw GX neu ist, müssen Postscript-Schrif- 
ten diesem Format angepaßt werden; bei 
Truetype-Schriften ist dies nicht nötig. 

Das Installationsprogramm wandelt au- 
tomatisch die Postscript-Schriften, die im 
Zeichensatzordner des Systems installiert 
sind, in das GX-Format um. Vorher legt es 
jedoch eine Kopie der Originalschriften an, 
die man nach Abschluß der Installation im 


#2 
Se "Color SW Pro 6X’ 
Cz 

X al Peirce Print Tools 

R gel x PICT Compatibility Extension 
DJ Seiten pro Blatt 

[J % Duplex Helper 

Die Druckerer weiterungen 


werden in der angezeigten 
Reihenfolge aktiviert. 


Erweiterungen auswählen 


Erweiterungen auswählen für den Drucker: 


Erweiterungen Der 
Druckertreiber läßt sich 
durch Druckererweite- 
rungen um neue Funktio- 
nen ergänzen. Sie liegen 
im Ordner „Systemer- 
weiterungen“ und wer- 
den über das Menü 
„Drucken“ aktiviert oder 
deaktiviert. 
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Drucken 


Optionen Sämtli- 


Allgemein 


2. 


Pages: 


Apple 
Confidential 


Duplex Helper 


Weniger Optionen 


Darkness: 10% Black w 


Confidentisl (20% grey) 
Confidential Confidential 


che Drucker-Erwei- 
terungen erscheinen 
als Symbol links im 
Dialogfenster des 
Druckenbefehls. M it 
dem Button „Weni- 
ger Optionen“ las- 
sen sie sich auch 
ausblenden. 


On EB) off 


All v 


Abbrechen 


Ordner „Typ 1 Zeichensatzarchive“ im Sy- 
stemordner findet. Die ins GX-Format kon- 
vertierten Schriften liegen im Zeichensatz- 
ordner des Systems. Äußerlich gleichen sie 
nun einer Truetype-Schrift, die Druckerzei- 
chensätze sind verschwunden. Außer dem 
Dateiformat hat sich aber nichts geändert. 

Die Zeichensätze haben den gleichen 
Umfang an Zeichen wie vorher und benöti- 
gen weiterhin den Type Manager zur stufen- 
freien Bildschirmdarstellung sowie für den 
Ausdruck auf Quickdraw-Druckern. Sollen 
zu einem späteren Zeitpunkt weitere Post- 
script-Schriften umgewandelt werden, be- 
nützt man den Type-1-Konverter. Neben 
umgewandelten Postscript-Schriften und 
den Truetype-Schriften gibt es noch echte 
GX-Schriften, von denen drei bei der Instal- 
lation im Zeichensatzordner landen. Nur 
diese unterstützen die erweiterten typogra- 
fischen Optionen von GX. 


DRUCKEN Nach der Installation von Quick- 
draw GX muß man zuerst von jedem Druk- 
ker, auf dem man drucken will, ein Schreib- 
tischsymbol anlegen. Dies erfolgt über die 
Auswahl, die eine entsprechende Option 
hat. Voraussetzung ist, daß man einen GX- 
Treiber für den Drucker installiert hat. Für 
die meisten Drucker von Apple sind sie be- 
reits mit Quickdraw GX installiert worden, 
bei anderen Druckern befinden sie sich 
häufig auf den Installationsdisketten. Oder 
man besorgt sie sich über die jeweilige 
Web-Seite des Herstellers. Einen guten 
Überblick über die momentan verfügbaren 
GX-Druckertreiber bekommt man auf der 
Web-Seite des GX-Fanclubs (Adresse siehe 
Kasten). Auch viele Anwender, die GX nicht 
installieren, kommen inzwischen in den Ge- 
nuß der Schreibtischdrucker, da diese Sy- 
stemerweiterung mit dem neuesten Laser- 
writer-Treiber von Apple geliefert wird. 

Auf jeden Fall sollte man außer dem GX- 
Treiber auch den entsprechenden normalen 
Druckertreiber installieren. Dann kann man 
die Option „QuickDraw GX Ein/Aus“ nützen. 
Die Option erscheint automatisch im Ap- 
ple-Menü bei allen Programmen, die GX 
nicht unterstützen. Wählt man sie aus, wird 
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auf den normalen Druckertreiber gewech- 
selt, ohne daß man Quickdraw GX deak- 
tivieren und den Rechner neustarten muß. 
Unterstützt ein Programm die Drucken- 
Funktionen von Quickdraw GX (wie etwa 
Word 6), stehen einem weitere Optionen 
zur Verfügung. So besteht beispielsweise 
die Möglichkeit, den Druckertreiber mit 
Plug-ins zu erweitern. Von Peirce gibt es ei- 


tisch erscheint, wenn man ein Druckersym- 
bol auf dem Schreibtisch aktiviert. Im sel- 
ben Menü läßt sich auch festlegen, welcher 
Drucker der Standarddrucker ist und wel- 
ches Papierformat als Standardeinstellung 
im Druckendialog erscheint. Während des 
Druckens kann man im Menü Druckaufträge 
stoppen, das Drucken ab einer bestimmten 
Seite wieder aufnehmen oder die Druckzeit 
festlegen. Nach einem Doppelklick auf das 
Schreibtischdrucker-Symbol öffnet sich ein 
Fenster, in dem alle Druckaufträge aufgeli- 
stet sind. Sie lassen sich stoppen, entfer- 
nen oder in der Reihenfolge ändern. Man 
kann Druckaufträge auch per Drag-and- 
drop auf den Schreibtisch oder auf ein an- 
deres Druckersymbol ziehen. 

Im Ordner Systemerweiterungen sind 
ebenfalls die Papierformate installiert, die 
man beim Einrichten eines Dokuments mit 
dem Menübefehl „Papierformat...“ aus- 


Portierbar M it dem 


Seiten: ® Alle 


Keine 
Alle 


Kopien: 


Print Tools Zeichensätze: 


Weniger Optionen 


v Nicht-Standard 


ÜD] PDD-Dateien automatisch benennen 


Abbrechen 


Drucken 
PDD Maker GX er- 
Drucken auf: | PDDMaker6H vw DI-1.1.3 stelt man Doku- 
mente, die man an- 
sehen kann, ohne 
Ovn:| JB |] das Erzeugerpro- 


gramm installiert zu 
haben. Simple Text 
dient als Viewer, 
bietet aber nur eine 
Blättern-Funktion. 


ne ganze Sammlung, darunter Wasserzei- 
chen oder eine Option für ein Deckblatt. 
Das Layoutprogramm Unigorn fügt zum 
Beispiel eine Erweiterung für den Post- 
script-Druck hinzu. Sämtliche Drucker-Er- 
weiterungen liegen im Ordner „Systemer- 
weiterungen“, Ein- und ausschalten lassen 
sie sich im Menü „Drucken“, das automa- 


Abl. Bear. Schrift Größe 
Über MacWrite Pro... 
Hilfe... #< 


Ohne QuickDraw"" GH drucken 


Album 

= Chooser 

(I Kommunikation > 
Kontrollfelder > 
autilities > 


[57] *Apple-Menü 


Ausschalten Ist die Systemerweiterung „Q uick- 
Draw GX Ein/Aus“ installiert, kann man auch oh- 
ne GX drucken. Die O ption erscheint im „Apfel"- 
Menü, wenn ein Programm GX nicht unterstützt 
oder der normale Druckertreiber installiert ist. 


M acwelt - November 96 


wählen kann. Sie lassen sich mit dem Uti- 
lity „Papierformate bearbeiten“ editieren, 
oder man legt mit dem Programm neue 
Formate an. Dabei besteht darüber hinaus 
die Möglichkeit, die Seitenränder zu be- 
stimmen und den bedruckbaren Bereich 
festzulegen. Im Druckendialog der Anwen- 
dungsprogramme erscheinen links in einer 
Spalte Symbole für alle Optionen, die man 
über Plug-ins hinzugefügt hat, sowie für die 
programmspezifischen Einstellungen. Sind 
sie nicht zu sehen, schaltet man sie mit ei- 
nem Klick auf „Mehr Optionen“ ein. 


PORTIERBARE DOKUMENTE Eine Beson- 
derheit ist der Druckertreiber PDD Maker 
GX. Mit seiner Hilfe kann man Dokumen- 
te erzeugen, die andere Anwender ansehen 
können, ohne daß diese das jeweilige Pro- 
gramm besitzen müssen. Einzige Voraus- 
setzung zum Öffnen der Dateien sind 
Quickdraw GX und Simple Text, das als Vie- 
wer dient. Beim Speichern kann man die 
Schriften wahlweise in das Dokument inte- 
grieren. Es funktioniert also ähnlich wie bei 
den PDF-Dokumenten, nur daß bei den 
PDD-Dateien die Schriften tatsächlich vor- 
handen sind, und nicht erst beim Öffnen 


GX Write Zu einem 


ersten Kontakt mit den 
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— ee kerning 
wllz [10] @ None_w] 
BSHE Ge W 


stehen deshalb jedem Programn | 


Die Informationen für Kerning un Mr: 
Pi “ E 2 ad Features: 
sind in Quickdraw-GX-Schriften d a 


AA Spacing 


Tracking: 30 units 


& Auto Kerning 


typografischen Fähig- 
keiten von Quickdraw- 
GX-Schriften eignet sich 
GX Write von Apple. 
Das Textverarbeitungs- 
programm ist allerdings 
nicht für den täglichen 
Einsatz gedacht. 


Helvetica+ R...w 


das Quickdraw GX unterstützt. 


ae! 


des Dokuments simuliert werden. Außer ei- 
ner Funktion zum Blättern hat Simple Text 
keine weiteren Optionen anzubieten. Doku- 
mente lassen sich zum Beispiel nicht in der 
Vergrößerung ansehen, auch kann man den 
Text weder aktivieren noch kopieren. 


TYPOGRAFISCHE FÄHIGKEITEN Während 
die Quickdraw-GX-Optionen für das Druk- 
ken von einigen Textverarbeitungen (Word 
6, Wordperfect 3.5, Worldwrite 3.0 und 


A 
All Lower Case 
Small Caps 


v Monospaced Numbers 
Proportional Numbers 


Normal Position 
$uperiors 
Inferiors 


All Type Features 


Common Ligatures 
Diphthong Ligatures 


Word Initials Swäashes 
Word Finals Swashes 
Line Initials Swäashes 
Line Finals Swashes 


v No Fractions 
Diagonal Fractions 


Hyphens to Em Dash 
Hyphens to En Dash 


Hyphen to Minus 
Asterisk to Multiply 
Slash to Divide 
Inequality Ligatures 


No Alternätes 
Alternätes 1 
Alternates 2 


Lower Case Numbers 


Vielfalt Nach der Anzahl und Art der Formen, die 
der Schriftdesigner einer Quickdraw-GX-Schrift 
mitgibt, richtet sich das Angebot im „Auswahl“ - 
Menü eines GX-kompatiblen Programms. 
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BBEdit 3.5) und von Excel unterstützt wer- 
den, gibt es nur zwei Layoutprogramme 
(Unigorn und Ready Set Go) sowie ein Gra- 
fikprogramm (Lightning Draw GX), die auch 
die grafischen Optionen nützen. 

Apple hat vor kurzem die Grafik-Engine 
von der Druck-Engine losgekoppelt und 
bietet sie Entwicklern als „Shared Library“ 
an. Diese können nun die grafischen Op- 
tionen in ihre Programme einbauen. Erst 
beim Programmstart wird der GX-Code in 
den Arbeitsspeicher geladen, so daß ein 
Anwender GX nicht mehr installiert zu ha- 
ben braucht. Quickdraw GX wird auch eine 
Option bei der Installation der Version 7.6 
des Mac-OS, Code-Name „Harmony“, sein. 

Damit man die typografischen Fähig- 
keiten von Quickdraw GX testen kann, gibt 
es von Apple eine Minitextverarbeitung 
namens GX Write. Sie liegt 


'Macwell Internet-Adressen 


Quickdraw GX Homepage von Apple: 
http://support.info.apple.com/ gx/gx.html 


Apple Server für GX Write: 
ftp://ftpdev.info.apple.com/Developer_Ser 
vices/ Development _Kits/Q uickDraw_GX/ 
Goodies/M isc_Apps/ 


Apple Server für die deutsche Version 

von Quickdraw GX 1.1.3: 
ftp://ftp.info.euro. apple.com/Apple.Sup- 
port.Area/ Apple.Software.Updates/ W orld- 
wide/M acintosh/ System/ Q uickDraw_GX/ 
German/ 


Quickdraw-GX-Fanclub: 
http://www.ixmedia.com/quickgx/ quick- 
gx.html 


Peirce Software: 
http://www.peircesw.com/ 


um eine von einem Schriftdesigner entwor- 
fene Form. Eine GX-Schrift kann theore- 
tisch bis zu 65000 verschiedene Glyphs 
umfassen. Für Zahlen können ebenfalls ver- 
schiedene Darstellungen gespeichert wer- 
den, so daß man zwischen Tabellenziffern, 
proportionalen Ziffern oder Mediävalziffern 


versteckt auf Apples Server 
für Entwicklerwerkzeuge (Web- 
Adresse siehe Kasten). Außer- 
dem findet man GX Write auf 
der Utilities-Diskette zu die- 
sem Heft. Wie in allen ande- 
ren Programmen, die mit GX- 
Schriften arbeiten, gibt es in 
GX Write ein Pop-up-Menü, 
aus dem sich die verschiede- 
nen Optionen für die Zeichen- 
formatierung auswählen las- 
sen. Man kann mehrere Optio- 
nen gleichzeitig aktivieren. 
Hinter den vielen Möglich- 


Ein und 1/2 Hund fliegen über 134 sonnige 
Quellflüsse. 


“Ein unD 1/2 HUND FLIEGEN ÜBER 134 SONNIGE 


QUELLFLÜSSE. 


Ein und !/2 Hund fliegen über 134 sonnige 
Quellflüsse. 


Ein und 1/2 Hund fliegen üßer 134 sonnige 
Quellflüsse.| 


keiten zur Formatierung des 
Textes steht folgende Techno- 
logie: Bei GX-Schriften, zu- 
meist kenntlich am Zusatz 
„GX“ oder „+“ im Schriftna- 
men, ist die Erscheinungsform eines Zei- 
chens (Glyph) getrennt von seiner sprachli- 
chen Funktion gespeichert. Ein „A“ kann 
daher einmal als normaler Buchstabe, ein 
anderes Mal als Kapitälchen oder auch als 
Schmuckbuchstabe (Swash) im Dokument 
erscheinen. Man muß den betreffenden 
Text nur jeweils markieren und dann die 
entsprechenden Optionen angeben. 

Bei den unterschiedlichen Darstellungs- 
formen handelt es sich nicht um eine Be- 
rechnung durch das Programm, sondern 
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Variantenreich Einem Text kann man mit den Optionen einer 
GX-Schrift jeweils ein anderes Aussehen geben, ohne dazu neue 
Zeichen oder einen anderen Zeichensatz zu verwenden. Es 
genügt, den Text zu markieren und die gewünschten Optionen 
aus einem Menü auszuwählen. 


(Zahlen mit Ober- oder Unterlänge) wählen 
kann. Man braucht deshalb keine eigenen 
Zeichensätze mehr für Sonderzeichen. Dies 
gilt auch für die unterschiedlich akzentu- 
ierten Buchstaben des lateinischen Alpha- 
bets verschiedener europäischer Sprachen. 
Für nichtlateinische Alphabete eignet sich 
die Technik gleichermaßen gut. 

Außer der Erscheinungsform der Buch- 
staben sind weitere Informationen in den 
Schriften gespeichert, wie beispielsweise 
Kerning-Paare oder Laufweite. GX-Schriften 
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beherrschen zudem 
den automatischen 
Ausgleich der Satz- 
kanten: Dabei werden 
einzelne Buchstaben, 
etwa ein großes „O“, 
ein wenig nach links 
über den Zeilenan- 
fang hinausgezogen, 
um eine optisch ge- 
rade, senkrechte Li- 
nie zu erhalten. 

Auf überstehende 
Satzzeichen versteht 
sich Quickdraw GX 
ebenfalls, und man- 
che Schriften kann 
man interaktiv verän- 
dern. Ähnlich wie bei 
den Multiple-Master-Schriften ist es mög- 
lich, unterschiedliche Strichstärken sowie 
Schriftbreiten auszuwählen. Bei den GX- 
Schriften ist es jedoch nicht erforderlich, 
sie als eigenen Zeichensatz zu speichern. 
Die Änderungen werden direkt im Doku- 


Transparent Quickdraw GX erlaubt echte Farbtransparenzen und simuliert 
diese nicht durch das Einsetzen neuer O bjekte. Schrift läßt sich grafisch ver- 
zerren und trotzdem weiter wie normaler Text editieren. 


kann Schriften verzerren, ohne sie zuerst in 
Zeichenwege umzuwandeln. Auch gestaltet 
sich die Arbeit mit grafischen Objekten an- 
ders als bei Postscript-basierten Program- 
men, da man Objekte direkt an den Zei- 
chenwegen bearbeiten kann und nicht mit 

Ankerpunkten und An- 


„Überstehe nde 


per Mausklick machbar!“ 


Satzzeichen und Satz- 
kantenausgleich sind mit Quickdraw GX 


fassern arbeiten muß. 
Das Grafikformat von 

Quickdraw GX eignet 

sich gut für das Inter- 


ment an einer Schrift vorgenommen und 
können jederzeit wieder verändert werden. 

Einen ersten Eindruck von den typogra- 
fischen Möglichkeiten, die Quickdraw GX 
bietet, geben die Beispiele in den Abbil- 
dungen. Mit GX Write und den drei GX- 
Schriften, die zusammen mit Quickdraw GX 
installiert werden, läßt sich experimentie- 
ren, ohne daß man zuerst einmal in ein 
Programm investieren müßte, das Quick- 
draw GX unterstützt. Möchte man eine grö- 
ßere Auswahl an Schriften haben, kann 
man die in jedem Truetype-Zeichensatz 
enthaltenen Sonderzeichen wie Ligaturen 
mit Hilfe des Programms GXifier (zu finden 
auf der Web-Seite des GX-Fanclubs) für den 
Einsatz unter Quickdraw GX aktivieren. 
Dann verhält sich der Zeichensatz eben- 
so wie eine GX-Schrift, hat aber natürlich 
lediglich den Zeichenumfang einer norma- 
len Truetype-Schrift. 


GRAFISCHE VORTEILE Um die grafischen 
Vorteile von Quickdraw GX zu testen, muß 
man auf eines der schon erwähnten Lay- 
out- und Grafikprogramme zurückgreifen. 
Damit steht dem Benutzer beispielsweise 
echte Transparenz zur Verfügung, oder man 
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Ausgleich Über die Satzkante hängende Satzzeichen und den Satz- 
kantenausgleich erhält man bei Quickdraw-GX-Schriften per M ausklick. 
Die entsprechenden Informationen sind bereits in den Schriften enthalten. 


net. Die Dateien sind, 
da es sich um Vektor- 
grafiken handelt, im 
Vergleich zum GIF-For- 
mat recht klein, haben eine größere Farb- 
tiefe und sind außerdem hochauflösend. 
Vom Hersteller des Grafikprogramms Light- 
ning Draw GX gibt es das Plug-in „Elec- 
trifier“ (http://www.electrifier.com) für Net- 
Scape, mit dem man GX-Grafiken ansehen 
kann, die es auch als animierte Grafik gibt. 


FAZIT Einige Funktionen von Quickdraw GX 
wie die Schreibtischdrucker haben Eingang 
in das normale Mac-OS gefunden. Die gra- 
fischen und typografischen Optionen brau- 
chen noch mehr Unterstützung durch An- 
wendungsprogramme. Lizenzierungen der 
Grafik-Engine an Entwickler wirken sich da- 
her sicher bald in Form neuer Anwendun- 
gen der Technologie auf dem Markt aus. 


Thomas Armbrüster 
| Macwelt| Workshop System 
1 Open Transport Heft 8/96 
2 Quickdraw 3D Heft 9/96 
3 Quicktime VR Heft 10/96 
4 Quickdraw GX Heft 11/96 
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Grafik, Folge 3 


Grafik 


Zeichenfeder 


reehand und Illustrator erlauben das 

Zeichnen durch Ziehen mit der Maus, 
genauso wie der Stift eines Malprogramms. 
In beiden Programmen wird dafür das 
Freihandwerkzeug aus der Werkzeugpalette 
benutzt. Solange es ausgewählt ist, kann 
man mit gedrückter Maustaste beliebig ge- 
krümmte Linien ziehen. Läßt man die 
Maustaste los, ist der Zeichenweg unter- 
brochen. Exakte Linienführungen sind al- 
lerdings selbst bei großer Fingerfertigkeit 
kaum zu realisieren. Das Freihandwerkzeug 
eignet sich aus diesem Grund hauptsäch- 
lich für Entwürfe und Skizzen, möglichst zu- 
sammen mit einem Zeichentablett. 

Für unterschiedlich breite Linien stellt 
man in Freehand das Freihandwerkzeug 
über die Werkzeugvoreinstellungen um. Da- 
zu genügt ein Doppelklick auf das Werk- 
zeugsymbol. Mit den nach rechts und nach 
links weisenden Pfeiltasten der Tastatur 
oder den Tasten „1“ 


Freie Formen. Zum Zeichnen auf Papier nimmt man Bleistift 


oder Feder. Auch die Illustrationsprogramme haben 


eine Zeichenfeder. Mit dieser arbeitet man jedoch auf 


andere Weise als vom Papier her gewohnt 


ten beschreibt, denn ein Grafikprogramm 
kennt nur eine Linienstärke für jedes Ob- 
jekt. Die in beiden Programmen vorhande- 
ne Kalligraphie-Option arbeitet analog zu 
den variablen Linienstärken. 


ZEICHENFEDER Für das exakte Zeichnen 
von Kurvenverläufen ist die Zeichenfeder 
zuständig. Sie zu handhaben ist gewöh- 
nungsbedürftig, da der Kurvenverlauf nicht 


und „2“ steuert man 
beim Zeichnen die 
Linienstärke. Besser 
geht es mit einem 
drucksensitiven Zei- 
chentablett. Für va- 
riable Linienstärken 


Einstellung 
Ö) Freihand 
OÖ Variable Linie 


Optionen 
x] Eng 


Stärke 


Freihandfunktion 


@®) Kalligrafischer Stift 


x] Gepunktete Linie 
x] Überl. auto-entfernen (langs.) 


Kalligraphie Mit der Kalligraphie- 
funktion von Freehand lassen sich 
variable Linienstärken simulieren. In 
den Voreinstellungen bestimmt man 
Stärke und Winkel des Strichs. 


ist bei Illustrator en ®& ( 
das Pinselwerkzeug 7,5000 
zuständig; zudem A 
benötigt man ein 

Winkel 


Grafiktablett. Linien 
mit variabler Stärke 
sind ein geschlos- 
sener Zeichenweg, 
der die Außenkan- 
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durch einfaches Ziehen mit der Maus oder 
durch das Anklicken einzelner Punkte be- 
stimmt wird. Die B&zier-Kurven, die die Zei- 
chenfeder erzeugt, definieren sich durch 
Ankerpunkte sowie durch die Richtung und 
Länge der von dort ausgehenden Anfasser. 
Zum Zeichnen wählt man die Zeichenfeder 
aus und klickt auf den Anfangspunkt des 
Zeichenwegs. Ein weiterer Mausklick an ei- 
ner anderen Stelle bewirkt nun, daß der er- 
ste und zweite Punkt durch eine Gerade 
verbunden sind. Wenn man beim Setzen 
des Ankerpunkts die Maustaste gedrückt 
hält und den Mauszeiger bewegt, ist es 
möglich, aus dem Ankerpunkt zwei gegen- 
überliegende Anfasser herauszuziehen, die 
sogenannte Richtungstangente. 

Der Zeichenweg geht durch den Anker- 
punkt und schmiegt sich an die Richtungs- 
tangente an. Sie legt durch ihre Ausrich- 
tung die Richtung der Kurve fest. Zieht man 
die Anfasser in die Länge, ändert sich die 
Krümmung der Kurve. Es ist wichtig, beim 
Zeichnen immer ein Segment vorauszuden- 
ken, da die Stellung der Anfasser das näch- 
ste Kurvensegment mitbestimmt. Beim 
Positionieren von Ankerpunkten und Anfas- 
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sern kann man mit Hilfe der 
Umschalttaste den Versatz * 
vom Ausgangspunkt auf 45- 
Grad-Schritte beschränken. 
Beim Herausziehen be- 
wegen sich beide Anfasser 
in entgegengesetzter Rich- 
tung vom Ankerpunkt weg 
und bilden eine Linie. Der 
Zeichenweg verläuft an ei- 


Kurvenpunkt 


Anfasser Ankerpunkt 


Eckpunkt 


F 


nem solchen Kurvenpunkt 
in einer symmetrischen S- 
Form. Braucht man dagegen 
eine Spitze, müssen die Anfasser auch in 
einem spitzen Winkel zueinander stehen. 


ECKPUNKTE Um während des Zeichnens 
die Anfasser in verschiedene Richtungen 
weisen zu lassen, geht man folgenderma- 
ßen vor: Den Ankerpunkt an der gewünsch- 
ten Stelle setzen und den für das vorange- 
gangene Kurvensegment zuständigen An- 
fasser an die gewünschte Position ziehen. 
Hält man nun in Freehand die Wahltaste 
gedrückt ‚laßt sich der andere Anfasser un- 
abhängig bewegen und in die gewünschte 
Position bringen. Wichtig ist dabei, die 
Maustaste vor der Wahltaste loszulassen. 
Illustrator verlangt dagegen, daß man zu- 
erst die Tangente zieht und dann die Maus- 
taste losläßt. Mit Hilfe der Wahl- und Con- 
trol-Taste verwandelt sich die Zeichenfeder 
in einen Winkel (Werkzeug zum Umwan- 
deln von Ankerpunkten), mit dem der An- 
fasser in die neue Richtung gebracht wird. 
Danach zeichnet man auf gewohnte Weise 
den nächsten Ankerpunkt. 

Zeichenwege können auch geschlossen 
werden. Man schließt den Zeichenweg, in- 
dem man den letzten Punkt auf den Start- 
punkt setzt. Illustrator zeigt mit einem klei- 
nen Kreis neben der Zeichenfeder, daß das 
Ziel erreicht ist. Freehand spielt einen Ton 
ab, den man jedoch in den Voreinstellun- 
gen vorher aktivieren muß. 

Wenn der Zeichenweg die gewünschte 
Form erreicht hat und man einen neuen 
zeichnen möchte, ist es nötig, den aktuel- 
len Zeichenweg zuerst zu deaktivieren. Dies 
erfolgt in Freehand durch Drücken der Ta- 
bulatortaste oder durch einen Klick mit 
dem Auswahlwerkzeug (schwarzer Pfeil) auf 


Auswahl |Illustra- 
tor hat drei unter- 
schiedliche Aus- 
wahlwerkzeuge. 
Mit dem schwar- 
zen Pfeil werden 
Objekte als Ganzes aktiviert, der konturierte Pfeil 
dient der Bearbeitung von Ankerpunkten, Anfas- 
sern und Segmenten, und der konturierte Pfeil mit 
dem Pluszeichen aktiviert Elemente und Unter- 
gruppen innerhalb einer Gruppierung. 
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Bezier-Kurven Der Kurvenverlauf wird durch die Position der An- 
kerpunkte sowie durch Länge und Richtung der Anfasser bestimmt. 


eine freie Fläche. Das umständliche Wech- 
seln zur Werkzeugpalette läßt sich vermei- 
den, indem man die Befehlstaste gedrückt 
hält, um die Zeichenfeder in das Aus- 
wahlwerkzeug zu verwandeln. Illustrator be- 
herrscht nur die zweite Methode, oder man 
bedient sich des Menübefehls „Auswahl 
aufheben“ aus dem Menü „Bearbeiten“ (Ta- 
stenkombination Befehl-Umschalt-A). 


MODIFIKATIONEN Ankerpunkte und An- 
fasser lassen sich nachträglich verändern. 
Zunächst in Freehand: Um an einen Zei- 
chenweg anzustückeln, klickt man den ge- 
wünschten Endpunkt mit dem Auswahl- 
werkzeug an und zeichnet dann weiter. Um 
zusätzliche Ankerpunkte einzufügen, wird 
der Zeichenweg zuerst mit dem Auswahl- 
werkzeug ausgewählt. Durch einen Klick mit 
der Zeichenfeder an die gewünschten Stel- 
len des Zeichenwegs entstehen neue An- 
kerpunkte. Mit gedrückter Maustaste lassen 
sich die Anfasser herausziehen. 

Anfasser entfernt man, indem man sie 
mit dem Auswahlwerkzeug in den Anker- 
punkt hineinschiebt oder die entsprechen- 
de Funktion in der Zentralpalette auswählt. 
Zur Erleichterung empfiehlt es sich, die 
magnetische Punktanziehung mit dem Be- 
fehl „Ansicht > Positionierhilfe: Punkt“ zu 
aktivieren. Der verbleibende Anfasser bleibt 
durch das Löschen des anderen unberührt. 
Einem Ankerpunkt ohne Anfasser kann 
man diese nachträglich hinzufügen: Anker- 
punkt durch Anklicken auswählen und nach 
einem erneuten Klick mit gedrückter Wahl- 
taste die Anfasser herausziehen. 

Um aus einem Kurvenpunkt einen Eck- 
punkt zu machen, ist es erforderlich, den 
Ankerpunkt zu aktivieren und dann in der 
Zentralpalette das Symbol für den Eck- 
punkt anzuklicken. Punkte werden verscho- 
ben, indem man sie anklickt und auf eine 
neue Position zieht. Mit gedrückter Um- 
schalttaste wählt man mehrere Punkte auf 
einmal aus und kann so ganze Abschnitte 
des Kurvenverlaufs auf einmal bewegen. 
Soll ein Kurvensegment verschoben wer- 
den, ist es nötig, zunächst den Zeichenweg 
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und dann einen Ankerpunkt zu aktivieren. 
Mit gedrückter Wahl- und Umschalttaste 
läßt sich ein Segment direkt bearbeiten. 
Um den ganzen Zeichenweg zu bewegen, 
klickt man an eine Stelle des Kurvenver- 
laufs, nur nicht auf einen Ankerpunkt. 

Die Vorgehensweise in Illustrator: Zum 
Anstückeln an einen Zeichenweg bewegt 
man die Zeichenfeder auf den gewünschten 
Endpunkt. Sobald neben der Feder ein dia- 
gonaler Strich erscheint, den Ankerpunkt 
anklicken und die Anfasser in die ge- 
wünschte Richtung und Länge ziehen. Da- 
nach wie gewohnt weiterzeichnen. 

Für das Einfügen und Entfernen von An- 
kerpunkten hat Illustrator eigene Werkzeu- 
ge, die wie die Zeichenfeder aussehen und 
mit einem Plus- beziehungsweise einem 
Minuszeichen versehen sind. Man findet 
sie durch Klicken auf das Feld rechts neben 
der Zeichenfeder in der Werkzeugpalette. 
Da diese Werkzeuge ständig im Einsatz 
sind, ist es möglich, durch Halten der Con- 
trol-Taste von der Zeichenfeder auf sie um- 
zuschalten. Befindet sich der Mauszeiger 
über einem Ankerpunkt, kann dieser ge- 
löscht werden, befindet er sich über einem 
Segment, lassen sich Punkte hinzufügen. 

Bearbeiten kann man Ankerpunkte mit 
dem Ankerpunkt-umwandeln-Werkzeug, das 


Pin 


Umwandlungswerkzeuge Die Zeichenfeder mit 
dem Pluszeichen fügt in Illustrator Ankerpunkte 
hinzu, jene mit dem M inuszeichen löscht Punkte. 
Ganz rechts ist das Umwandlungswerkzeug für 
Ankerpunkte zu sehen, mit dem sich Kurvenpunk- 
te in Eckpunkte umwandeln lassen. Der umge- 
kehrte Weg ist auch möglich. 


sich an der gleichen Stelle in der Werkzeug- 
palette befindet. Bei ausgewählter Zeichen- 
feder aktiviert man es vorübergehend durch 
Gedrückthalten der Control- und Wahlta- 
ste. Wird mit einem Auswahlwerkzeug gear- 
beitet, genügt die Control-Taste. 


AUSWAHLWERKZEUGE Illustrator besitzt 
drei Auswahlwerkzeuge in der Werkzeug- 
palette. Das Auswahlwerkzeug (schwarzer 
Pfeil) bewegt Objekte als Ganzes. Bearbei- 
tet werden die Objekte mit dem Direkt-Aus- 
wahlwerkzeug (konturierter Pfeil). Mit ihm 
lassen sich einzelne Punkte oder Segmente 
bewegen sowie die Anfasser verändern. Um 
Objekte innerhalb von Gruppen zu aktivie- 
ren, benutzt man das Gruppen-Auswahl- 
Werkzeug (konturierter Pfeil mit Pluszei- 
chen). Hat die Gruppierung noch weitere 
Untergruppierungen, ist es möglich, diese 
durch mehrfaches Klicken zu aktivieren. 
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Bevor man mit dem Zeichnen beginnt, 
empfiehlt es sich, zuerst das Direkt-Aus- 
wahlwerkzeug zu aktivieren und dann die 
Zeichenfeder. Da Illustrator bei gedrückter 
Befehlstaste immer zu dem Auswahlwerk- 
zeug wechselt, das zuletzt ausgewählt war, 
hat man das Direkt-Auswahlwerkzeug stets 
schnell zur Hand. 

Um einen Ankerpunkt von seinen Anfas- 
sern zu befreien, klickt man ihn mit dem 
Werkzeug zum Umwandeln von Ankerpunk- 
ten an; er wird zu einem Eckpunkt ohne An- 
fasser. Mit dem gleichen Werkzeug lassen 
sich Anfasser aus einem Eckpunkt heraus- 
ziehen oder symmetrische Anfasser vonein- 
ander trennen. Zum Trennen ist es erforder- 
lich, einen der Anfasser in die gewünschte 
Richtung umzulegen. Soll nur ein Anfasser 
entfernt werden, muß man ihn mit dem 
Direkt-Auswahlwerkzeug manuell in den 
Ankerpunkt hineinziehen. Wie auch in Free- 
hand müssen dazu die magnetischen An- 
kerpunkte aktiv sein. Mit dem Befehl „Abla- 
ge > Voreinstellungen: Allgemeine“ oder 
der Tastenkombination Befehl-K gelangt 
man in das Einstellungsfenster. 


SCHICHTFOLGE Beim Zeichnen werden 
neue Objekte generell vor die schon exi- 
stierenden Elemente gestellt. Es ist aber 
auch möglich, die Schichtfolge der Objek- 
te nach eigenen Wünschen umzugestalten. 
Zuerst wählt man das Objekt aus, das wei- 
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stellen“ (Befehlstaste-B). In Freehand ist 
zusätzlich ein schrittweises Verschieben mit 
den Befehlen „Vorwärts“ und „Rückwärts“ 
möglich. Soll ein Objekt genau vor oder 
hinter ein anderes gestellt werden, bietet 
Illustrator eine schnelle Lösung: Man 
schneidet das Objekt aus, aktiviert dann 
dasjenige Element, vor oder hinter das 
man ersteres stellen will, und fügt das aus- 
geschnittene Objekt mit den Befehlen „Da- 
vor einsetzen“ (Befehlstaste-F) oder „Dahin- 
ter einsetzen“ (Befehlstaste-B) wieder ein. 


EBENEN Mit den Optionen zur Veränderung 
der Schichtfolge lassen sich zwar beliebig 
komplexe Illustrationen verwalten, wesent- 
lich eleganter geht es aber mit Ebenen. Ein 
Stadtplan läßt sich mit Ebenen beispiels- 
weise in mehrere Schichten aufteilen: 
Grünflächen, Gewässer, Bebauung, Straßen, 
Beschriftung und darüber ein Suchraster. 
Ohne Ebenen gestaltet sich das Auswählen 

und Bearbeiten einzelner Ob- 
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jekte sehr schwierig. Außerdem 
ist es wenig sinnvoll, immer al- 
le Objekte gleichzeitig anzuzei- 
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gen, sowohl wegen der Über- 
sicht, als auch aufgrund des 
sinkenden Programmtempos. 
Die Ebenen lassen sich in 
beiden Programmen jederzeit 
in der Schichtung verändern, 
ein- und ausblenden sowie fi- 
xieren. Die Steuerung erfolgt 
über die Ebenen-Palette, die in 


Schichtung Diese Zeichnung einer Bohrmaschine wird in fünf 
Ebenen verwaltet. Momentan ist nur das Getriebe in Original- 
ansicht zu sehen, um die relevanten Bildteile klar herauszustel- 
len und den Bildschirmaufbau zu beschleunigen. Die Objekte 
der anderen Ebenen befinden sich im Umrißmodus und sind ge- 


gen unbeabsichtigte Veränderungen fixiert. 


ter nach vorne oder nach hinten gebracht 
werden soll. In Illustrator stellt man es mit 
den Menübefehlen „Anordnen > Nach vor- 
ne bringen“ (Tastenkombination Befehl- 
Plus) beziehungsweise „Nach hinten stel- 
len“ (Tastenkombination Befehl-Minus) vor 
oder hinter alle anderen Objekte. 

Das gleiche bewirken in Freehand die 
Menübefehle „Einstellung > Nach vorne 
stellen“ (Befehlstaste-F) und „Nach hinten 
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beiden Programmen ähnlich ist 
und über das Menü „Fenster“ 
ein- und ausgeblendet wird. 
Über das Pop-up-Menü in den 
Ebenen-Paletten sind die Funk- 
tionen zum Anlegen, Löschen 
und Bearbeiten der Ebenen zu erreichen. 
Es kann immer nur eine Ebene aktiv 
sein. Man aktiviert sie durch Anklicken. 
Neue Objekte werden immer auf der mo- 
mentan aktiven Ebene gezeichnet. Um Ob- 
jekte einer anderen Ebene zuzuweisen, 
wählt man diese aus und klickt in Freehand 
auf eine andere Ebene in der Palette. In II- 
lustrator werden aktivierte Objekte mit ei- 
nem kleinen Quadrat in der rechten Spalte 
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der Ebenen-Palette symbolisiert. Zieht man 
es auf eine andere Ebene, wechseln auch 
die Objekte die Stellung. Um die Schicht- 
folge der Ebenen zu ändern, werden sie per 
Drag-and-drop in der Ebenen-Palette an ei- 
ne andere Stelle gezogen. Natürlich läßt 
sich die Schichtfolge der Objekte innerhalb 
einer Ebene auch verändern. 

Jeder Ebene sollte man einen Namen 
geben, um sie eindeutig zu kennzeichnen. 
In Freehand geschieht dies per Doppelklick 
auf den Namen in der Ebenen-Palette und 
anschließendes Überschreiben. Illustrator 
öffnet nach dem Doppelklick ein Dialogfen- 
ster. Links neben dem Namen jeder Ebene 
befinden sich in Freehand kleine Vorhänge- 
schlösser, in Illustrator schwarze Punkte. 
Durch Anklicken dieser Symbole fixiert oder 
löst man alle Objekte der jeweiligen Ebene. 

Weiter links gibt es in der Ebenen-Palet- 
te von Freehand Häkchen und kleine Krei- 
se. Durch Anklicken der Häkchen werden 
alle Objekte einer Ebene ein- oder ausge- 
blendet; mit den Kreisen bestimmt man, 
ob die Objekte in Originalansicht oder nur 
als Umriß dargestellt werden sollen. Letzte- 
res beschleunigt den Bildschirmaufbau 
zum Teil erheblich, stellt jedoch alle Objek- 
te transparent dar. Bei gedrückter Wahlta- 
ste lassen sich diese Einstellungen für alle 
Ebenen gleichzeitig vornehmen. 

Ähnlich ist die Bedienung in Illustrator: 
Hier blendet man die Ebenen durch 
Klicken in der Spalte mit dem Auge ein und 
aus. Die gleichzeitig gedrückte Wahltaste 
schaltet zwischen Originalansicht und Um- 
rißmodus hin und her. Sollen alle Ebenen 
mit Ausnahme der gerade aktiven in der 
Darstellung verändert oder geschützt wer- 
den, klickt man auf das Augen- beziehungs- 
weise auf das Stift-Symbol. 


FAZIT Das Arbeiten mit der Zeichenfeder 
unterscheidet sich vom Umgang mit Stift 
und Feder auf einem Blatt Papier. Es 
braucht einige Zeit, bis man sich an die Ar- 
beitsweise der Illustrationsprogramme ge- 
wöhnt hat. Andererseits bietet das elektro- 
nische Zeichentablett viele Möglichkeiten, 
Zeichnungen nachträglich zu bearbeiten. 
Hermann Bauer/th 
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Kontrolleiste verschieben 


Seit System 7.5.3 läßt sie sich an allen 
Macs installieren, die Kontrolleiste, mit der 
man bestimmte Funktionen am Rechner 
schneller zur Hand hat. In ihrer Position 
links unten am Bildschirmrand stört sie al- 
lerdings ein wenig. Man kann die Leiste 
aber etwas aus dem Weg räumen. 

Hält man die Wahltaste gedrückt, läßt 
sie sich mit der Maus nach oben und unten 
verschieben. Noch besser: Mit gedrückter 
Wahltaste hat man auch die Möglichkeit, 
die Kontrolleiste an den rechten Bild- 
schirmrand zu ziehen, wo sie in der Regel 
weniger im Wege ist. Hat man keine Pro- 
bleme damit, sich Tastaturkürzel zu mer- 
ken, kann man die Leiste auch per Tasten- 
druck ein- und ausschalten; das Kürzel ver- 
gibt man im Kontrollfeld „Kontrolleiste“. sh 


Schlaue Tasten 
Schreibtischprogramm „Tastatur“ nutzen 


Das Schreibtischprogramm „Tastatur“ ist 
ein nützlicher Helfer, wenn es darum geht, 
Sonderzeichen aufzuspüren. Die wenigsten 
Anwender wissen aber die seit System 7.5 
hinzugekommenen Funktionen zu nutzen. 

So läßt sich das Schreibtischprogramm 
auch im Hintergrund beispielsweise neben 
einer laufenden Textverarbeitung verwen- 
den. Während man tippt, werden die jewei- 
ligen Tasten, die man drückt, schwarz ange- 
zeigt. Die grau umrandeten Tasten werden 
in Kombination mit anderen verwendet. 
Drückt man etwa in einer Textverarbeitung 
die Taste für einen Akzent, 


Soll das aktuelle Papierformat als 


Ö 


Standardeinstellung gesichert werden? 


taste auf das Ethernet-Icon zu klik- 
ken - und die Hardwareadresse er- 
scheint unterhalb des Icons. sh 


[Abbrechen ] 


Druckervoreinstellungen dauerhaft speichern. 


die verwendete Schriftart im „Tastatur“-Pro- 
gramm extra einstellen muß, wenn man sie 
in der Textverarbeitung ändert. sh 


Adresse unbekannt 
Ethernet-Hardw areadresse herausfinden 


Zugegeben, das Problem taucht nicht be- 
sonders häufig auf, dennoch kann der Tip 
im Falle eines Falles ganz nützlich sein: 

Jeder Mac meldet sich in einem Ether- 
net-Netzwerk unter einer eigenen Hard- 
wareadresse an, die in der Ethernet-Karte 
implementiert ist. Diese Adresse benöti- 
gen Netz-Administratoren, um Probleme 
mit bestimmten Rechnern ausfindig zu 
machen. Der Administrator selbst kann sie 
mit entsprechenden Programmen heraus- 
bekommen, doch was macht man, wenn 
der Mac nicht mehr ins Netz kommt? Es 
gibt bestimmte Utilities, mit denen sich die 
eigene Hardwareadresse herausfinden läßt, 
ohne daß der Mac am Netz hängen muß. Es 
geht aber auch ohne sie. 

Anwender, die Open Transport installiert 
haben, müssen nur im Kontrollfeld ‚Apple- 
talk“ den Befehl „Informationen“ aufrufen. 
Im folgenden Dialogfenster ist die Adresse 
eingetragen. Wer noch Mac TCP installiert 
hat, braucht lediglich mit gedrückter Wahl- 


Tastatur 


werden die dazugehörigen 
Tasten mit dem Akzent im 
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Hintergrund schwarz um- 
randet angezeigt. 

Drückt man die Wahl- 
oder Umschalttaste, werden 
die entsprechenden, verän- 
derten Tastaturbelegungen 
ebenfalls angezeigt. Son- 
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derzeichen lassen sich so 


Schlaue Tasten Das Schreibtischprogramm „Tastatur“ zeigt die 


leicht auffinden. Der einzige 
Nachteil dabei ist, daß man 
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möglichen Tastenkombinationen und Sonderzeichen im Hintergrund 
an, während man in einem anderen Programm arbeitet. 
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Neuer Standard Mit einem kleinen Trick lassen sich 


Neuer Standard 
Druckereinstellungen speichern 


Kaum etwas ist mühsamer, als be- 
stimmte Druckervoreinstellungen vor je- 
dem Ausdruck immer wieder neu abzu- 
speichern. Es gibt jedoch keine Option, die 
eigene Einstellungen als Standard setzt. 
Mit einem kleinen Trick geht es doch. 

Dazu wählt man die Option „Papierfor- 
mat“, nimmt seine Einstellungen vor und 
klickt dann bei gedrückter Wahltaste auf 
„OK“. Den anschließenden Dialog bestö- 
tigen, fortan sind die Einstellungen als 
Standard gespeichert. sh 


N) 
°%@ Mittelpunkt 
Elemente in Freehand aufziehen 


Mit gedrückter Wahltaste zieht man Ele- 
mente in Freehand von der Mitte aus auf. 
Weniger bekannt ist, daß auch das Linien- 
werkzeug auf die Wahltaste reagiert und 
sich Linien so nach beiden Seiten auf- 
ziehen lassen. Bei Größenänderungen von 
Elementen kann die Wahltaste ebenfalls 
zum Einsatz kommen: Zieht man mit ge- 
drückter Wahltaste an einem Anfasser, wird 
das Element vom Mittelpunkt aus skaliert. 
Claudia Runk 


Zweitansicht 
Neues Fenster in Freehand anlegen 


Für Detailarbeiten in Freehand zoomt man 
auf 5000 Prozent, dann wieder zurück auf 
100 Prozent, um einen Gesamteindruck zu 
erhalten. So zoomt man immer wieder rauf 
und runter. Einfacher geht es, wenn man ei- 
ne zweite Ansicht der Datei erstellt, dann 
kann man die eine Ansicht zur Gesamtdar- 
stellung nutzen und in der anderen, stark 
vergrößerten Ansicht zielgenau arbeiten. 
Dazu wählt man im Menü „Fenster“ den 
Befehl „Neues Fenster“ aus und ordnet die 
beiden nebeneinander an. Veränderungen, 
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die man in einem der beiden Fenster vor- 
nimmt, werden dann zeitgleich auch in das 
andere Fenster übertragen. 

Claudia Runk 


Rückgängig 
Freihandpfade in Freehand löschen 


Oft genug passiert es, daß man sich beim 
Zeichnen mit der Freihandfunktion von 
Freehand vertut. Der Fehler läßt sich leicht 
beheben. Ohne die Maustaste loszulassen, 
hält man die Befehlstaste gedrückt und 
fährt über die gezeichnete Linie zurück. Da- 
bei wird die Strecke wieder gelöscht. 

Claudia Runk 


Variabel 
Schriftgröße in Freehand anpassen 


Ist dem Freehand-Anwender eine bestimm- 
te Menge Text für eine bestimmte Fläche 
vorgegeben, muß häufig mit der Schrift- 
größe variiert werden. Es gibt zwei Möglich- 
keiten, schnell zum Ziel zu kommen. Man 
bringt zuerst den Textrahmen auf mini- 
male Größe, um ihn einfacher handhaben 
zu können. Wenn man dann mit gedrück- 
ter Wahltaste an einem Eckanfasser zieht, 
wird der Rahmen samt Inhalt skaliert. Die 
gleichzeitig gedrückte Umschalttaste ver- 
hindert, daß die Schrift dabei verzerrt wird. 
Die zweite Möglichkeit findet man in der 
Zentralpalette bei der Spaltenbearbeitung. 


Dies ist ein 
Text unter einem 
Regenbogen, 
gesetzt als Flächentex 


Flächentext Soll ein Text in Illustrator in einen 
offenen Zeichenweg als Flächentext eingefügt 
werden, drückt man bei ausgewähltem Textwerk- 
zeug gleichzeitig noch die W ahltaste. 


Dafür muß man den Textrahmen zuerst auf 
die gewünschte Größe bringen. Dann wählt 
man in der Zentralpalette „Ausgleichen“ 
aus und gibt bei „Textanpassung %" einen 
großen Wert ein. Bei beiden Varianten ist 
nach Abschluß des Vorgangs die neue 
Schriftgröße in der Schriftpalette ablesbar. 
Claudia Runk 


Plazieren 
Einzelelemente in Freehand gruppieren 


Um in Freehand ein unregelmäßiges Ele- 
ment paßgenau zu plazieren, ist es sinn- 
voll, dieses vorher zu gruppieren. Linien 
oder Polygone lassen sich nach dem Grup- 
pieren in der Zentralpalette über die X- und 
Y-Koordinaten nicht nur genau auf der Sei- 
te positionieren, sondern auch in der Höhe 
und Breite definieren. 

Claudia Runk 
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1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Shift-Taste oder im Apple-Deutsch: Umschalttaste 
4: Caps-Lock- oder Feststelltaste 5: Option-Taste oder im Apple-Deutsch: Wahltaste 
6: Funktionstaste 7: Leertaste 8: Command-Taste oder im Apple-Deutsch: Befehlstaste, oft 
auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 9: Zweite Wahltaste (wird von 
manchen DOS-Programmen anders belegt als 5) 10: Return-Taste oder im Apple-Deutsch: 
Zeilenschalter 11: Control-Taste 12: Löschtaste oder im Apple-Deutsch: Rückschrittaste 
13: Sondertasten 14: Entfernen 15: Cursor-Tasten (rauf, runter, links, rechts) oder im 
Apple-Deutsch: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders 
belegt 17: Separater Zahlenblock 18: Eingabe- oder Enter-Taste 19: Einschalttaste, ab 
Betriebssystemversion 7.5.1 gleichzeitig auch Ausschalttaste 

Abgebildet sehen Sie hier die sogenannte „erweiterte” Tastatur von Apple. Andere Ta- 
staturen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur 
abweichen. Oder aber sie haben keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. 
Die Tasten besitzen jedoch ebenfalls dieselben Bezeichnungen. 
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Verwandeln 
Um den Mittelpunkt drehen 


Freehand dreht ein Objekt um denjenigen 
Punkt auf der Zeichenfläche, auf den man 
mit dem Werkzeug geklickt hat. Bei den an- 
deren Verwandlungsoptionen verhält es 
sich dementsprechend. Hält man jedoch 
gleichzeitig die Control-Taste gedrückt, wer- 
den die Verwandlungen vom Mittelpunkt 
aus vorgenommen. th 


2 Flächentext 


Textwerkzeug in Illustrator ändern 


Möchte man in Illustrator Flächentext er- 
stellen, genügt es, das normale Textwerk- 
zeug an den Rand eines geschlossenen 
Pfades zu führen. Das Textwerkzeug ändert 
sich dann automatisch in das Flächentext- 
werkzeug. Handelt es sich um einen offe- 
nen Pfad, geht das Programm davon aus, 
daß man Text am Pfad ausrichten will und 
zeigt das Pfad-Textwerkzeug. Möchte man 
aber trotzdem einen Flächentext, genügt 
es, die Wahltaste zu drücken. 

Claudia Runk 


Von der Mitte aus 
Lupe vom Mittelpunkt her aufziehen 


Hält man in Illustrator beim Aufziehen ei- 
nes Vergrößerungsrechtecks mit der Lupe 
die Control-Taste gedrückt, wird das Zoom- 
Rechteck von der Mitte aus aufgebaut. 
Claudia Runk 


Variabel 
Sterne und Polygone in Illustrator 


Beim Aufziehen von Sternen und Polygo- 
nen in Illustrator kann man durch Drücken 
der nach oben und unten weisenden Pfeil- 
tasten die Anzahl der Seiten beziehungs- 
weise Zacken beim Zeichnen verändern. 

Hält man beim Aufziehen die Leertaste 
gedrückt, wird das Objekt nicht verändert, 
sondern verschoben. Durch das zusätzliche 
Drücken der W-Taste lassen sich gleichzei- 
tig Kopien anlegen. Am besten sieht es 
aus, wenn man schnelle Mausbewegungen 
macht. Dem weihnachtlichen Sternensegen 
steht also nichts mehr im Wege. th 


Regenbogen 


Farben in Illustrator aufnehmen 


Will man in Illustrator bei der Bearbeitung 
eines Verlaufs Farben aus dem Dokument 
aufnehmen, klickt man bei gedrückter Con- 
trol-Taste mit der Pipette auf die Linien- 
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Zurück 


Sicherung Drückt man in Pagemaker bei geöff- 
netem „Drucken“-Dialog die Befehlstaste, lassen 
sich die Einstellungen als Druckerformat sichern. 


oder Füllfarbe eines Objekts. Diese Farbe 
wird automatisch an der Stelle mit dem ak- 
tivierten Dreieck im Verlaufseditor einge- 
setzt. Möchte man zwei Farben eines Ver- 
laufs miteinander vertauschen, zieht man 
das Dreieck der einen Farbe einfach auf 
dasjenige der anderen. th 


Fliegender Wechsel 
Auswahlwerkzeuge umstellen 


Mit der Kombination Befehl-Tabulatorta- 
ste läßt sich in Illustrator zwischen dem 
Auswahlwerkzeug und dem Direkt-Auswahl- 
werkzeug wechseln. Das geht auch, wenn 
man ein anderes Werkzeug ausgewählt hat. 
Ist das Direkt-Auswahlwerkzeug aktiv, ge- 
langt man mit zusätzlich gedrückter Wahl- 
taste zum Gruppen-Auswahlwerkzeug. th 


Pa Sy 
Es m 
En Feste Räume 


ab. Pagemaker 6.0 versteht sich jedoch 
auch auf Beschneidungspfade in einem 
TIFF. Man kann deshalb die Photoshop-Da- 
tei auch in diesem Format speichern. Der 
Vorteil liegt in den rund 25 Prozent niedri- 
geren Dateigrößen im Vergleich zu EPS. th 


Sicherung 
Druckeinstellungen sichern 


Will man aus dem „Drucken“-Dialog in 
Pagemaker vor dem Absenden des Druck- 
auftrags nochmals in das Dokument wech- 
seln, gehen die bereits vorgenommenen 
Einstellungen verloren. Hält man die Um- 
schalttaste gedrückt, verwandelt sich der 
Button „Drucken“ in „Fertig“, und die bisher 
vorgenommenen Einstellungen lassen sich 
sichern. Man kann die Einstellungen auch 
als Druckerformat speichern, wenn man die 
Befehlstaste drückt. Anstatt „Drucken“ er- 
hält man die Option „Format...“ und kann 
in einem dann erscheinenden Dialogfen- 
ster das Druckerformat benennen. th 


Rotation 
Um den Mittelpunkt drehen 


Objekte lassen sich mit dem Drehwerkzeug 
von Pagemaker um den Mittelpunkt dre- 
hen, wenn man gleichzeitig die Befehlsta- 
ste gedrückt hält. th 


Eu Fallgrube 


Telefonnummern in Xpress formatieren 


Ein kleiner Trick hilft, das Spationieren von 
Telefonnummern in Xpress über die Maß- 
palette zu umgehen. Man definiert in den 
Typografievorgaben ein flexibles Leerzei- 
chen in der gewünschten Größe, das sich 
mit der Kombination Wahl-Umschalt-Leer- 
taste schnell einfügen läßt. Die Angabe 
„100%“ bezieht sich in den Typografie-Vor- 
gaben auf ein Halbgeviert. 

Es empfiehlt sich, mit dem Standardge- 
viert zu arbeiten, das der Kegelhöhe des ein- 
gestellten Schriftgrades entspricht. Je nach 
Schriftart und -größe sollte man einen Wert 
zwischen 25 und 35 Prozent eingeben, was 
mit dem Sperren von 25 bis 35 Einheiten in 
der Kontrollpalette gleichzusetzen ist. 


Claudia Runk 
P.\ Freigestellt 


TIFF mit Beschneidungspfad 


Hat man in Photoshop einen Freisteller mit 
einem Beschneidungspfad angelegt, sichert 
man die Datei normalerweise als EPS-Datei 
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Finder ausblenden 


Bei der Bearbeitung einer komplexen Aus- 
wahl in Photoshop kann es vorkommen, 
daß man aus Versehen auf die Oberfläche 
des Finders klickt und damit in den Finder 
wechselt. Dies läßt sich verhindern, wenn 
man im Kontrollfeld „Allgemeine Einstel- 
lungen“ die Option „Finder im Hintergrund 
anzeigen“ deaktiviert. Der Finder ist dann 
aber bei allen Programmen ausgeblendet. 
Inka Gabrida Schmidt 
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Kontrolle Mit Mac Write Pro läßt sich die Ar- 
beitszeit, die man für einen Text benötigt hat, be- 
quem mit der Option „Dokument-Info“ erfassen. 
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Zeiterspamis 
Zwischenablage-Export ausschalten 


Wechselt man von Photoshop in ein ande- 
res Programm oder in den Finder, wird der 
Inhalt der Zwischenablage exportiert. Ist 
letzterer mehrere Megabyte groß, kann dies 
einige Zeit in Anspruch nehmen. Entweder 
kopiert man vor dem Wechsel zu einem an- 
deren Programm eine sehr kleine Auswahl 
in die Zwischenablage oder schaltet den 
automatischen Export dauerhaft aus. Dazu 
wird die Option „Zwischenablage exportie- 
ren“ unter „Ablage/Grundeinstellungen/All- 
gemein/Mehr“ deaktiviert. 

Inka Gabrida Schmidt 


2ER 
N? Kontrolle 
Arbeitszeit mit M ac Write Pro erfassen 


Mit Mac Write Pro läßt sich die Zeit erfas- 
sen, die man mit Schreibarbeit an einem 
Dokument zugebracht hat. Dazu ruft man 
nur die Option „Dokument-Info...“ aus dem 
Menü „Darstellungen“ auf. Im Dialogfenster 
ist die Gesamtzeit dann bequem ablesbar. 
Alle Angaben kann man kopieren und als 
Text in ein Dokument einsetzen. th 


al 


Übernahme 
Dateien in Strata importieren 


Öffnet man in Strata Studio Pro eine Illu- 
strator-Datei oder ein Illustrator-EPS, wer- 
den automatisch alle in der Grafikattribu- 
te-Palette vorhandenen Farben importiert. 
Sollen nur die in der Grafik tatsächlich vor- 
handenen Farben übernommen werden, 
muß man die Datei in Illustrator im Format 
„Ilustrator 4.0“ oder „PS 4.0“ sichern. 

Inka Gabrida Schmidt 


Editierbar 
Texturen in Strata bearbeiten 


In Strata Studio Pro kann man Texturen mit 
der Option „Copy from“ im Texturen-Dia- 
logfenster kopieren und anschließend be- 
arbeiten. Nicht alle mit dem Programm 
ausgelieferten Texturen lassen sich jedoch 
kopieren (beispielsweise Camouflage). 

Ein kleiner Trick hilft da weiter. Man 
wechselt in das Menü „Textures/Browse 
Textures...“, aktiviert die gewünschte Textur 
und exportiert sie unter einem anderen Na- 
men. Dieses Duplikat kann man mit „Load“ 
in das gleiche Dokument übernehmen. 

Inka Gabrida Schmidt 
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Troubleshooting 


Streifig 


Wenn der Drucker Streifen ausgibt 


Problem: Bei Tintenstrahldruckern passiert 
es öfter, daß der Druck nicht tiefschwarz 
ist, sondern von häßlichen, weißen Quer- 
streifen durchzogen wird. 

Lösung: Hier handelt es sich um ein Pro- 
blem des Druckkopfes. Insbesondere, wenn 
man Tintenpatronen häufiger verwendet 
oder relativ selten ausdruckt, kann es pas- 
sieren, daß alte Tinte sich auf dem Druck- 
kopf oder um diesen herum festsetzt. 
Nehmen Sie die Tintenpatrone heraus, und 
reinigen Sie den Druckkopf mit Watte und 
etwas Isopropyl-Alkohol. Verwenden Sie 
keine gröberen Tücher, da sie den Druck- 
kopf beschädigen können. Damit Sie dies 
nicht zu häufig machen müssen, ist es sinn- 
voll, von Zeit zu Zeit auch das Ruhefach 
des Druckkopfes zu reinigen. Dazu nimmt 
man ein trockenes, saugfähiges Tuch und 
wischt damit die alte Tinte ab, die sich dort 
mit der Zeit ansammelt. sh 


Hartnäckig 
Wenn Ordner sich nicht löschen lassen 


Problem: Seit System 7.5.1 gibt es das 
merkwürdige Phänomen, daß man leere 


Danach noch einmal versuchen, den un- 
erwünschten Ordner loszuwerden. 

4. Ein weiterer Schritt besteht darin, den 
Ordner wieder aus dem Papierkorb auf den 
Schreibtisch zu ziehen. Anschließend legt 
man einen neuen Ordner mit demselben 
Namen irgendwo auf der Festplatte an und 
zieht ihn dann ebenfalls auf den Schreib- 
tisch. Wenn das System fragt, ob man den 
schon vorhandenen Ordner ersetzen will, 
dies mit ja beantworten. Gelingt der Trick, 
kann man den übriggebliebenen Ordner in 
der Regel löschen. 

5. Der letzte Ausweg besteht darin, ein 
Backup der Festplatte zu machen (natürlich 
ohne den besagten Ordner) und dann die 
Platte neu zu formatieren. th 


Schlaflos 
Wenn Powerbooks keine Ruhe geben 


Problem: Das Powerbook geht nicht in den 
Ruhezustand, obwohl im Kontrollfeld „Pow- 
erbook“ eine Ausschaltzeit eingestellt ist. 

Lösung: Folgende Dinge können die Ursa- 
che für dieses Problem sein: Einer der zwei 
Schieberegler (‚Aktivieren des Ruhezustan- 


SAL 
ES 


Maewell ® Bug-Report 


des“ oder „Ausschalten der Hintergrundbe- 
leuchtung“) im Kontrollfeld „Powerbook“ 
steht auf „Nie“. Es ist auch möglich, daß 
der Treiber für die serielle Schnittstelle ak- 
tiv ist, weil ein Programm noch darauf zu- 
greift (beispielsweise ein Kommunikations- 
programm). Überprüfen Sie außerdem, ob 
Appletalk aktiv ist und deaktivieren Sie es. 
Eventuell ist das interne Modem auf au- 
tomatisches Antworten eingestellt. In sel- 
tenen Fällen signalisieren Systemerweite- 
rungen dem Rechner, das Betriebssystem 
sei beschäftigt. Programmaktivitäten kön- 
nen den Ruhezustand ebenfalls verhindern 
(zum Beispiel die automatische Umbruch- 
funktion von Word). th 


Keine Unterscheidung 
Wenn Anrufe nicht erkannt werden 


Problem: Eigentümer eines Express-Mo- 
dems oder Geoport-Adapters, die die Ap- 
ple-Telekom-Software verwenden, haben 
häufig Probleme mit der richtigen Identifi- 
zierung eingehender Anrufe. Je nach Anruf- 
art - Telefon, Fax oder Modem - sollte auch 
die entsprechende Applikation (Anrufbe- 
antworter, Fax- oder DFÜ-Pro- 
gramm) automatisch den Anruf 
entgegennehmen. 


Ordner zwar in den Papierkorb legen, an- 
schließend aber nicht löschen kann. 
Lösung: In diesem Fall können folgende 
Vorgehensweisen weiterhelfen: 

1. Den Rechner mit gedrückter Umschalt- 
taste neu starten, um sämtliche System- 
erweiterungen zu deaktivieren. Im Anschluß 
daran mit gedrückter Wahltaste den Pa- 
pierkorb entleeren. 

2. Führt dies nicht zum Erfolg, von einer 
Diskette oder CD-ROM starten und danach 
versuchen, den Papierkorb zu leeren. Gut 
geeignet dafür ist die Dienstprogramme- 
diskette der Systemsoftware. 

3. Ist der Ordner immer noch da, das Pro- 
gramm Erste Hilfe starten (es befindet sich 
auf der Diskette „Dienstprogramme“) und 
die Festplatte überprüfen sowie gegebe- 
nenfalls reparieren. Kann Erste Hilfe das 
Problem nicht beseitigen, der Festplatte 
mit den Norton Utilities zu Leibe rücken. 
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Bei den neuen Macs mit 8fach-Speed-CD-Laufwerk 
kann es vorkommen, daß beim Betrieb des Lauf- 
werks das Gehäuse anfängt, stark zu vibrieren. Nach 
Angaben von Apple liegt dies an der hohen Umdre- 
hungsgeschwindigkeit der Laufwerke. Sind CDs auf 
ihrer Oberfläche unterschiedlich stark bedruckt, kann 
dieses Ungleichgewicht dazu führen, daß die CD im 
Laufwerk nicht gleichmäßig rund läuft, sondern zu 
vibrieren beginnt (umgangssprachlich nennt man das 
„eiern“). Abgesehen vom störenden Geräusch soll 
dies den Betrieb nicht weiter beeinträchtigen. sh 


Die Systemerweiterung Shared Library Manager 
kann Probleme im Zusammenhang mit PPP-Verbin- 
dungen verursachen. Wenn der Mac beim Booten 
automatisch versucht, eine PPP-Verbindung aufzu- 
bauen, um sich in das Internet einzuwählen, sollte 
man auf einem Power Mac, so vorhanden, die Datei 
Shared Library Manager entfernen. Die ebenfalls in- 
stallierte Systemerweiterung Shared Library M anager 
PPC muß aber im Systemordner bleiben. mst 
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Lösung: Faxe werden einfach an 
der Faxkennung, dem sogenann- 
ten ‚Fax calling tone“, erkannt. 
Was eingehende Daten- und Tele- 
fonanrufe betrifft, so kann man 
im Kontrollfeld „Express Modem“ 
einstellen, wie die Software rea- 
gieren soll, wenn keine zuverläs- 
sige Identifizierung möglich ist. 
Wer vorwiegend einen Anruftyp 
verwendet, sollte die entspre- 
chende Anrufunterscheidung ein- 
stellen. Empfängt man beide An- 
ruftypen, empfiehlt es sich, die 
Anrufer darum zu bitten, zuerst 
einen Datenrufton zu senden. 
Wichtig ist, daß die Systemerwei- 
terung „Telephone Manager Ex- 
tension“ installiert ist. mst 
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Datentausch 
PC-Dateien am M ac öffnen? 


Ich führe Abfragen aus Literaturdatenban- 
ken unter DOS durch. Die Ergebnisse lasse 
ich auf DOS-Disketten speichern und will 
diese in Filemaker 2.0 öffnen, was nicht 
funktioniert. Geht das mit Filemaker 3.0? 


BI Wenn Sie in der Literaturdatenbank die M ög- 
lichkeit haben, die ausgewählten Datensätze als 
Text mit Tabulatoren zu exportieren, können Sie 
sie auch mit Filemaker 2.0 richtig importieren. 


Vernetzt 
Weitere Nutzung des Servers? 


Wir haben drei unvernetzte Macs, die nun 
verbunden werden. Kann man auf dem Ser- 
ver auch noch arbeiten, oder muß es ein 
separater Mac sein? 


BI Sie müssen für die Serverfunktionen nicht un- 
bedingt einen neuen Mac anschaffen, es emp- 
fiehlt sich aber, einen Rechner nur als File- und 
Printserver zu betreiben. Das ist jedoch auch von 
der Netzbelastung abhängig. Sollten Sie das Netz- 
werk nur ab und zu benötigen und kleinere Da- 
teien verschicken oder den Server nur gelegent- 
lich als Arbeitsplatz nutzen, können Sie ohne 
weiteres einen Ihrer Rechner zugleich auch als 
Server einsetzen. Sie können also ruhig erst ein- 
mal Ihre drei Macs vernetzen. In der Praxis mer- 
ken Sie, ob die Performance des Net- 


Anwender-Hotline 


16-MB-DIMM s stecken. Sie müssen also nicht al- 
le Bänke mit gleichen DIMM -Bausteinen be- 
stücken. Achten Sie darauf, daß die 16-MB- 
DIMM-Paare jeweils auf dem ersten Steckplatz 
von Bank 1 und Bank 2 und die 8-MB-DIMM- 
Paare jeweils auf dem zweiten Steckplatz von 
Bank 1 und Bank 2 stecken. 


Aaron 
W arum funktioniert's nicht? 


Auf einem Performa 5200 funktioniert die 
Systemerweiterung Aaron 1.1.3 nicht mehr 
richtig, seit das System auf die Version 
7.5.3 gebracht wurde. 


EI Es gibt mittlerweile eine neuere Aaron-Version 
1.5.1. Diese sollte sowohl auf einem Performa als 
auch mit System 7.5.3 laufen. Die Fehlerquelle 
kann aber auch System 7.5.3 selbst sein, das auf 
Performas nicht immer fehlerfrei läuft. 


Update 
Ergänzungen zu Leseranfragen 


In „Frage & Antwort“ der Ausgabe 9/96 auf 
Seite 184 antworteten wir auf die Frage ei- 
nes Lesers, ob er den Arbeitsspeicher sei- 
nes LC Il auf 20 MB aufrüsten könne, dies 
sei ohne Probleme möglich. Diese Antwort 
ist natürlich Unsinn, und zahlreiche Leser 
haben uns dankenswerterweise darauf hin- 
gewiesen. Es handelt sich dabei tatsächlich 


b®= 


zes für Sie ausreichend ist. Wennnicht, 5 
können Sie nachträglich einen Ihrer al- 


ten Macs als reinen Server einsetzen. 


Optimal 


Unterschiedliche DIMM s Gere 


607,5 MB belegt 
Größe Art 


EB 


Kann ich einen PCI-Mac mit un- 
terschiedlichen DIMM-Bausteinen 
bestücken? Und wie erreiche ich 
eine optimale Ausnutzung des Ar- 
beitsspeichers? 
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EM Bei den PCI-Power-Macs können 


krine um inb ara b ar 


Sie parallel auf den Steckplätzen der 
ersten und zweiten Bank zum Beispiel 
jeweils zwei 8-MB-DIMMs und zwei 


Aaron Auch wenn alle Macianer auf den Rest wohl noch 
lange werden warten müssen, die O berfläche, wie sie System 
8 bieten wird, kann man mit Aaron schon bewundern. 
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um einen LC Ill. Die Frage-&-Antwort- 
Beiträge werden aus der Datenbank der Le- 
seranfragen entnommen. Bei der eingege- 
benen Frage stand noch richtig LC Ill, bei 
der Antwort wurde irrtümlich LC II ge- 
schrieben. Dieser Fehler wurde übernom- 
men, und so wurde aus dem LC Ill schließ- 
lich ein LC II im Heft. In Zukunft werden wir 
durch bessere Kontrollmechanismen sol- 
che Fehler verhindern. 

Auch bei der Frage nach einer Möglich- 
keit, das verwendete Papierformat dauer- 
haft einzustellen, sind wir jetzt schlauer. 
Wenn man in der Dialogbox „Papierformat“ 
beim OK-Klicken die Wahltaste gedrückt 
hält, erscheint eine Abfrage, ob die Einstel- 
lungen als Standardwert gespeichert wer- 
den sollen. Der Laserwriter 8.4 bietet diese 
Möglichkeit grundsätzlich. Mit dem Free- 
wareprogramm Printer Defaults lassen sich 
die Voreinstellungen beliebiger Druckertrei- 
ber ebenfalls ändern. 


Speicherausbau 
Nur paarweise aufrüsten? 


Mein Power Mac 6100 erkennt ein neu 
gekauftes und eingebautes 16-MB-SIMM 
nicht. Ist der Baustein kaputt? 


EM Bei allen Nubus-Power-M acs können Sie den 
Speicher nur paarweise aufrüsten, also in Schrit- 
ten mit 2mal 4 MB, 2mal 8 MB, 2mal 16 MB oder 
2mal 32 MB. Ein einzelnes 16-MB-SIMM wird 
nicht erkannt. Das hängt mit der Art zusammen, 
wie der Arbeitsspeicher adressiert wird. 


Unfall 
Festplatte noch zu retten? 


Meine externe 2-GB-Festplatte ist zu Boden 
gefallen und läßt sich nicht mehr moun- 
ten. Können Sie mir Unternehmen nennen, 
die Daten retten beziehungsweise die Fest- 
platte reparieren? 


BI Für solch spezielle Fälle von Datenrettung kön- 
nen Sie sich beispielsweise an die norwegische Fir- 
ma Ibas Laboratories wenden, die auch Vertre- 
tungen in Deutschland hat, etwa in Augsburg, Te- 
lefon 08 21/2 59 89-12, Fax 59 49 32. 
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Verschmutzt 
Wieso druckt mein Laser Streifen? 


Mein Laserdrucker druckt nicht mehr sau- 
ber und macht vertikale Streifen über jedes 
ausgedruckte Blatt. Woran liegt das, und 
wie wird es behoben? 


EI Der verschmierte Ausdruck Ihres Laserdruckers 
deutet auf eine verschmutzte Tonereinheit hin. An 
der Fixierwalze sind Tonerrückstände, die diese 
Streifen hervorrufen. Nach einer gründlichen Rei- 
nigung der Walzen und des Druckers sollten Sie 
wieder streifenlos drucken können. 


Original 
M ade in Europe? 


Ich möchte mir einen Mac kaufen. Woran 
erkenne ich, ob ein Rechner von Apple 
Deutschland geliefert wurde? 


I Sie erkennen einen Rechner, der original von 
Apple Deutschland kommt, an deutschen Hand- 
büchern und dem deutschen Betriebssystem. Da 
die Rechner für den europäischen Markt in Irland 
montiert werden, steht auf dem Typenschild an 
der Rechnerrückseite „Assembled in Irland“ . 


Ausgelastet 
Volle SCSI-Kette? 
Meine SCSI-Kette am Quadra ist immer 


voll. Gibt es einen speziellen Umschalter 
für SCSI-Geräte? 


EM Für SCSI-Geräte ist uns kein Umschalter be- 
kannt. Die einfachste Möglichkeit, weitere Geräte 
anzuschließen, besteht darin, den internen SCSI- 
Bus Ihres Quadra zu benutzen, zum Beispiel für 
eine zusätzliche interne Festplatte. An diesem Bus 
hängt standardmäßig nur die erste interne Fest- 
platte (ID 0) und das interne CD-ROM -Laufwerk 
(ID 3). Eine weitere Lösung ist, noch einen SCSI- 
Controller zu installieren. Wenn Sie einen her- 
kömmlichen benutzen, haben Sie sieben weite- 
re Plätze frei, an einen Wide-SCSI-Controller kön- 
nen hingegen bis zu 15 weitere externe Geräte 
angeschlossen werden. 


Umschalten 
Wechsel zwischen Tastaturbelegungen? 


Wie kann ich zwischen verschiedenen Ta- 
staturbelegungen umschalten? 


I \Wenn Sie mit System 7.5.x arbeiten, können 
Sie im Kontrollfeld „Eingabe“ die Funktion „Mit 
Befehlstaste-W ahltaste-Leertaste zur nächsten 
Tastaturbelegung wechseln“ aktivieren. Sollten 
Sie System 7.1 besitzen, dann ist diese Tasten- 
kombination immer aktiviert. 


Ausgelastet Es gibt zwar ein verführerisch brei- 
tes Angebot an verschiedenen Speichermedien, an 
einer herkömmlichen SCSI-Kette laufen allerdings 
nicht mehr als sieben davon. 


Wenn Sie die genannte Tastenkombination 
drücken, wird in alphabetischer Reihenfolge die 
Tastaturbelegung gewechselt. Bei System 7.5.x 
werden schon viele Tastaturbelegungen mitgelie- 
fert. Um nicht alle durchgehen zu müssen, bis Sie 
endlich die gewünschte Belegung erhalten, kön- 
nen Sie die überflüssigen Tastaturbelegungen ent- 
fernen. Sie befinden sich im Systemordner im 
Koffersymbol „System“. Dort verwaltet das Sy- 
stem die Klänge und Tastaturtreiber. Wenn sich 
zum Beispiel nur noch der deutsche und griechi- 
sche Tastaturtreiber im Koffer „System“ befindet, 
können Sie zwischen den beiden bequem per Ta- 
stenkombination umschalten. 


Ausfall 
Vorlese-Funktion verschwunden? 


Ich kann unter Simpletext keine Texte mehr 
vorlesen lassen. Woran liegt das? 


EM Um Texte in Simpletext vorlesen lassen zu 
können, benötigen Sie den von Apple mitgeliefer- 
ten Programmzusatz „Text to Speech“ (auch im 


Natwell Die Frage des Monats 


Weshalb läuft meine CD-ROM nicht? 


Die CD-ROM „Wer Liefert Was“ läuft nicht, und ich be- 
komme von meinem Computer lediglich verschiedene 
Fehlermeldungen, wie zum Beispiel: „Fehler: Legen Sie 


die CD ein“ oder auch „Invalid Volume“. 


I Das Problem hat wahrscheinlich gar nichts mit der speziel- 
len CD zu tun und ist sehr einfach zu lösen: Eventuell ist Ihre 
CD verschmutzt. Es reicht schon ein kleines Staubkorn an der 
„fichtigen“ Stelle, und ein CD-ROM-Laufwerk kann die CD 
nicht mehr lesen, obwohl sie in anderen Laufwerken funktio- 
niert. Sehen Sie sich die Oberfläche an und entfernen Sie ge- 
gebenenfalls vorsichtig den Störenfried. Sollte einmal eine CD- 
ROM stärker verschmutzt sein, können Sie diese auch mit et- 
was Seife unter lauwarmem Wasser waschen und danach vor- 
sichtig trocknen. Wenn auch das nicht hilft, sollten Sie Ihr CD- 


ROM -Laufwerk prüfen lassen. 
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System-Update auf unserer Macwelt-CD der 
Ausgabe 7/96 zu finden). Dieser Zusatz installiert 
die Systemerweiterung „Speech Manager“. Be- 
findet diese Systemerweiterung sich im entspre- 
chenden Ordner „Systemerweiterungen“, wird 
sie nach einem Neustart geladen, und Sie können 
wieder wie gehabt Texte vorlesen lassen.. 


Unlesbar 
Selbstgebrannte CD-ROM s mounten? 


Auf einigen unserer Rechner kann man mit 
Astarte CD-ROM gebrannte CDs bis auf we- 
nige Ausnahmen nicht mounten, wogegen 
auf einem Quadra 840 AV alle lesbar sind. 


EI Anscheinend beschreiben Sie Ihre CDs in meh- 
reren Sessions. Diese Multisession-CDs sind nur 
dann vollständig lesbar, wenn auf dem Mac das 
entsprechende Kontrollfeld der Astarte-Software 
installiert ist. Da Sie alle selbstgebrannten CDs auf 
Ihrem Quadra 840AV lesen können, gehen wir 
davon aus, daß auf diesem Rechner die CDs auch 
gebrannt werden und die Astarte-Software dort 
komplett installiert ist. 

Einige ältere CD-ROM Laufwerke, meist Single- 
Speed, sind nur Single-Session-fähig. Diese Lauf- 
werke können keine M ultisession-CDs lesen. 


Überflüssig 
Alte Word-Version löschen? 


Ich habe ein Update von MS Word vorge- 
nommen: von Version 6.0 auf 6.0.1. Kann 
ich die alte Version nun löschen und gibt es 
ein Programm, das überflüssige Systemer- 
weiterungen und Preferences löscht? 


EM Sie können Ihre alte Word-6.0-Version lö- 
schen, wenn Sie die neue Version in einem eige- 
nen Ordner installiert haben. 
Allerdings sollten Sie vorher 
eigene Dateien wie Wörter- 
bücher, Makros oder Doku- 
mentvorlagen retten und in 
den neuen Ordner kopieren. 

Ein Programm, mit dem Sie al- 
te Inits und Preferences lö- 
schen können und das gleich- 
zeitig benötigte Einstellungen 
unangetastet läßt, gibt es un- 
seres Wissens nicht. Sie kön- 
nen aber vor der Installation 
von neuen Programmen alles 
im Systemordner mit Etiketten 
markieren. Neue Erweiterun- 
gen sind dann nicht markiert, 
und Sie haben eine gute Über- 
sicht über die neu hinzuge- 
kommenen Systemzusätze. 
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PRAXIS 


Sortware-Borse 


Fremde Zeichen 
Besondere Zeichensätze gesucht 


Ich suche Zeichensätze für türkische und 
griechische Buchstaben. 


BI Die verschiedensten Zeichensätze, unter ande- 
rem auch für türkische und griechische Buchsta- 
ben, können Sie beispielsweise bei Fontshop (Te- 
lefon 0 30/69 58 95, Fax 6 92 88 65) oder bei 
Pandasoft (Telefon 0 30/31 59 13-0, Fax: 31 59 
28-55) beziehen. Auch auf der Macwelt-CD 
„Best of Shareware“ sind einige Schriftarten, un- 
ter andenem für Kyrillisch, enthalten. 


Web-Publishing 
Einfacher HTML-Editor 


Gesucht werden ein einfacher HTML-Editor 
mit deutscher Beschreibung für den Ein- 
stieg ins Internet-Publishing sowie Litera- 
tur in Deutsch über das HTML-Format. 


BI Mit Clarisworks 4.0 haben Sie die Möglichkeit, 
HTML-Seiten zu gestalten. Dieses Programm ist 
in Deutsch erhältlich und bietet den einfachsten 
Einstieg. Außerdem gibt es noch Adobe Pagemill 
für etwa 200 Mark. Das Programm ist zwar in 
Englisch, aber einfach zu bedienen. M it ihm kön- 
nen Sie auch ohne große Programmierkenntnisse 
HTML-Seiten erstellen. Pagemill können Sie für 


Programmen auf der Spur 


Macwell AYI-Format am Mac 


TIP 


Wie kann ich AVI-Filme auf dem Mac 
laufen lassen? Wenn möglich ohne 
DOS-Emulation oder Karte. 


EI Main Actor von Main Concept ist eine 
Software, die auf Macs und PCs läuft und 
die gängigen Videoformate konvertiert. Die 
Software wird unter 300 Mark kosten, In- 
formationen sind bei Village Tronic erhält- 
lich (Telefon 0 50 66/70 13-0, Fax -48). 


etwa 500 Mark auf den „großen Bruder“ Sitemill 
updaten. Ein gutes Buch über HTML-Program- 
mierung in Deutsch mit dem Titel „World Wide 
Web“ gibt es vom Verlag Addison Wesley. Die 
Software sowie das Buch erhalten Sie im entspre- 
chenden Fachhandel. 


Schriftenverwaltung 
Geordnet nach Schriftfamilien 


Wie kann ich die auf meinem Mac in- 
stallierten Schriften nach der jeweiligen 
Schriftfamilie geordnet in den Schriften- 
menüs der Programme auflisten lassen? 


EB Um die Schriftenordnung nach den Schrift- 
familien zu realisieren, benötigen Sie die System- 
erweiterung „Type Reunion“. 


jet Netscape: GIF image 576x584 pixels 


a Diese Systemerweiterung liegt 


den Adobe-Produkten wie zum 


= a Sg al2|3|% € | 
Go To: |file:///HaDe/Daten/anderes/Star®20Trek/VOYSHPOI] 


Back Home Reload | Images | Open | Print | Find 
What’s New? | what’s Cool? | Handbook | Net Search | NetDireotory| Software | 


Beispiel dem ATM bei. 


© 1995 Paramount Pictures 


Branchenlösung 
Software für Architekten 


Gibt es ein Programm oder 
Anbieter von Software für 
Architekten, die auch Bau- 
anträge erstellen? 


EM Folgende Anbieter haben 
sich auf Branchenlösungen für 
Architekten spezialisiert: 

Würfel & Partner in Hamburg 


LErfs&l Document: Done. 


— (Telefon 0 40/27 09 54-20, Fax 


Bildbearbeitung Netscape kann nicht nur JPEG, sondern zum 


Beispiel auch GIF-Dateien öffnen und darstellen. 


-49), die Firma PMS Informatik 
AG in der Schweiz (Telefon 00 
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41/1/94 81-214, Fax -941) und die IDC Instatic 
Data Center AG, ebenfalls in der Schweiz (Telefon 
00 41/41/36 82 07-0, Fax -9). 


Scannen 
Ausschneiden von Bildern 


Welches einfache Programm hilft beim 
Ausschneiden von eingescannten Bildern? 


EM Das Programm Mask Cutter (vier Mäuse in 
Macwelt 6/96) von der Firma Scitex (Telefon 
0 89/4 45 72-0, Fax -144) oder das Photoshop- 
Plug-in Photomask (drei Mäuse in Macwelt 
10/95) von Dainippon Screen, vertrieben von 
Medialine (Telefon 02 61/8 45 63, Fax 80 51 25) 
eignen sich zum professionellen Freistellen von 
eingescannten Bildern. 


Bildbearbeitung 
Einfache Lösung 


Wie kann ich JPEG-Bilder am einfachsten 
ohne Photoshop öffnen? 


EI Im Programm Netscape können Sie JPEG- 
Bilder öffnen, in einem anderen Format speichern 
und dann in anderen Programmen wieder öffnen. 
Außerdem gibt es diverse Grafikkonverter als 
Shareware, erhältlich über Online-Dienste oder 
auch auf unserer „Best of Shareware"-CD. 


Kuddelmuddel 
Umlaute korrekt importieren 


Bei Daten, die von der Windows-Version 
von Microsoft Word 6.0 in Quark Xpress auf 
dem Mac importiert werden, erscheinen al- 
le Umlaute als Dreiecke oder Quadrate. 
Wenn ich das DOS-Word-Dokument auf 
dem Mac mit Word 6.0 öffne und über die 
Zwischenablage in Xress kopiere, geht es 
jedoch tadellos. 


EM Für Quark XPress gibt es einen neuen Word- 
Filter, um Word-6.0-Dateien korrekt zu importie- 
ren. Erhältlich ist dieser Filter über Compuserve: 
GO :Q uark, im Q uark-Forum bei den Bibliotheken 
zu Software Updates). 
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PRAXIS 


est 


Mailbox und Leserforum 


Nicht soviel Getöse 
Zu Frage & Antwort in 10/96 


Plastikgehäuse sind viel lauter als Metall- 
gehäuse. Deshalb: Kauft interne Festplat- 
ten, und holt Euch externe Metallgehäuse 
dazu. Das ist etwas teurer, aber nerven- 
schonend. Wenn es nur der Lüfter ist, kauft 
einen leiseren. Mac-Lüfter aus den alten 
Pizzaschachteln sind sehr leise und nicht 
so teuer. Sie lassen sich in den meisten ex- 
ternen Gehäusen einbauen (achtet auf den 
Durchmesser). Große und schnell drehende 
Platten geben oft Düsenjägergeräusche ab. 
Da kann man nichts machen. Was auf die 
Nerven geht, sind die Dauergeräusche, die 
sich summieren, wenn man mehrere Lauf- 
werke betreibt. Stellt einfach alle Laufwer- 
ke, an die Ihr nicht oft ran müßt, unter den 
Tisch. Das hilft noch am ehesten, weil da- 
durch die hohen Frequenzen verschwinden. 

M.Ochsenfad, via Compuserve 


Einfach gelöst 


zeptiert. Hängt man die Apple-Kamera über 
das einzelne Kabel an den S-Video-In, hat 
man alles bis auf die Farbe. Wenn man nun 
S-Video als Eingang auswählt, sieht man 
nur Schwarzweiß. Installiert man ein sepa- 
rates Videokabel zwischen Kamera und 
FBAS-Video-In, wird alles bunt. 

M atthias H äsner, via E-Mail 


Noch mehr Wut im Bauch 
Zum Leserbrief in 10/96 


Ich beneide Herrn Urban, daß er sein Pow- 
erbook jetzt nicht mehr aufrüsten kann. 
Nein, ganz im Ernst: Ich bin leider einer der 
Duo-280-Besitzer, die auf Apples Werbe- 
kampagne hereingefallen sind und ihr Pow- 
erbook aufgerüstet haben. Von 100-MHz- 
Beschleunigung kann hier absolut nicht die 
Rede sein - im Gegenteil: Mein Powerbook 
280 war vorher eindeutig schneller. 

S. Engd, Rachshof 


Weniger ist mehr 


Zu Frage & Antwort in 10/96 


In der Oktober-Ausgabe empfehlen Sie in 
der Rubrik „Frage & Antwort“ ein 120 Mark 
teures Programm, um die Festplatte herun- 
terzufahren. Das ist etwas mit Kanonen auf 
Spatzen geschossen. Der Shareware-Bild- 
schirmschoner Sleeper fährt auf Wunsch 
ebenfalls die Festplatte herunter und ko- 
stet nur etwa ein Zehntel. 

Bernd Frohlich, via E-M ail 


Bunte Bilder 
Zu „Leo Conference“ in 10/96 


Leider hat Apple eine kleine Änderung an 
den Schnittstellen der Farbkameras vorge- 
nommen, die bisher fast jedem zum Ver- 
hängnis wurde. Die alten PM 8100 hatten 
nur den S-Video-Eingang, über den auch 
das FBAS-Video per Adapterkabel einge- 
speist wird. Schaltet man zwischen Compo- 
site und S-Video um, wird die Schnittstelle 
nur anders ausgelesen. Bei den neuen PCI- 
Power-Macs ist das anders. FBAS-Signa- 
le werden bei diesen Macs lediglich über 
die separaten FBAS-Video-In-Stecker ak- 


Zu Macs & Kompatible in 10/96 


Jetzt gibt es wieder einen ganzen Schwung 
neue Rechner von Apple, aber von einer 
Straffung und Flexibilisierung der Produkt- 
palette ist nichts zu merken. Sechs ver- 
schiedene Gehäuseformen und neun unter- 


MatWwell Zuschrift des Monats 


... Und aus dem Chaos sprach 
eine Stimme zu mir: 

»Lächle und sei froh, 

es könnte schlimmer kommen 
... Und ich lächelte und war froh, 
und es kam schlimmer. ...! 


schiedliche Hauptplatinen sind auf dem 
Markt. Die Gehäuse der Modelle 8200 und 
8500 mögen zwar nett aussehen, das ist 
aber auch alles. CD-Brenner, DAT-Streamer, 
Modem, Jaz-Laufwerk intern einbauen? - Ja, 
wenn man das CD-ROM-Laufwerk ausbaut. 
Die schnellere SCSI-Schnittstelle gibt es 
nur für interne Geräte. Etliche der schnell- 
sten Festplatten lassen sich aufgrund der 
Bauhöhe gar nicht einbauen. Apple könnte 
mit drei oder vier Hauptplatinen und 
Gehäuseformen das gleiche Marktspektrum 
abdecken und flexibler auf die Nachfrage 
nach bestimmten Modellen reagieren, da 
nur die jeweiligen Prozessorplatinen ausge- 
tauscht werden müßten. 

Alexander Schilp, E Izach-Prechtal 


Unverträglichkeiten 
Zu Frage & Antwort in 9/96 


Schade, daß es für den 630er kein speziel- 
les System-Update geben wird, mit dem 
630 DOS verträgt sich System 7.5.3 jeden- 
falls nicht. Laut Apple soll man als DOS- 
Kartenuser die Erweiterung Apple CD-ROM 
V.5.04 benutzen. Diese bewirkt unter Sy- 
stem 7.5.3, daß der Rechner einfriert, wenn 
man versucht, per Maus-Ziehen etwas von 
einer CD auf die Festplatte zu kopieren. Das 
passiert auch, wenn man die IDE-Festplatte 
vorher mit dem neuesten 
Treiber initialisiert. Apple 
CD-ROM V5.12 bis 5.17 
läßt solche Kopieraktio- 
nen zwar zu, verträgt sich 
jedoch mit der DOS-Kar- 
te nicht. Man wagt ja als 
Performa-Besitzer schon 
gar nicht mehr, nach ei- 
nem Bugfix zu schreien. 
Wer interessiert sich für 
68K-Macs? Als Apple-An- 
wender lernt man schnell: 
Es war schon immer 
etwas teurer (und düm- 
mer), einen besonderen 
Geschmack zu haben. 


T. Köhr, via Compuserve 


Gutmütig Bildkommentar von M acwelt-Leser M ichael Braun aus M ün- 


chen zu den Lieferschwierigkeiten bei Apple. 


Macwelt - November 96 


Redaktion: Kerstin Lohr 


se 


Unser Gewinnspiel im November 


Welche gefleckte 


Raubkatze ist das? 


ı Gepard? 
ı Jaguar? 
}. Leopard? 
\ O zelot? 


) Serval? 
00000 RÄTSEL 


Preise und Gewinner 


1 Filewave, 2 Color Quick- 
cam und 20 Mouse-Pads 
zu gewinnen! 


Filewave 2.5 von UCS, Neu-Isenburg, 
ist ein Netzverwaltungsprogramm, 
das schwerpunktmäßig auf die Vertei- 
lung und das automatische Update 
von Software im Netz spezialisiert ist. 
Filewave hat beim Test in der Okto- 
ber-Ausgabe der Macwelt vier von 
fünf möglichen M äusen bekommen. 


Color Quickcam von Connectix, San 
Mateo, USA, ist die Farbversion einer 
digitalen (Video-)Kamera, mit der 
man Fotos und Filme gleich direkt auf 
die Festplatte des M ac zaubern kann. 
Mit dem Bildbearbeitungsprogramm 
Fotomate lassen sich die digitalen 
Aufnahmen verbessern. Color Quick- 
cam hat in der Oktober-Macwelt 
dreieinhalb M äuse beim Test erhalten. 


M ouse-Pads von Abgang, Köln, sind etwas für Anwender mit unver- 
besserlicher M ac-M anie. M it ulkigen Sprüchen wie „Sinnlos 95“ oder 
„Gib Gates keine Chance“ und Motiven der M ausfahrpisten können 
manche M ac-Fans ihre Meinung ironisch verdeutlichen. 

Wenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Seite 
149 an, und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte an die Re- 
daktion. Rätseln dürfen alle Leser 
mit Ausnahme der Verlagsangehöri- 
gen. Der Rechtsweg ist ausgeschlos- 
sen. Einsendeschluß ist Freitag, der 
15. November 1996 (Poststempel). 


AUFLÖSUNG DES SEPTEMBER- 
RÄTSELS Gesucht war in dem ab- 
gebildeten Archipel die Antilleninsel 
Guadeloupe in der Karibik (Rate- 
punkt Nummer zwei). Richtig gera- 
ten und jeweils ein Exemplar des re- 
lationalen Datenbank-M anagement- 
programms Filemaker Pro 3.0 von 
Claris, Unterschleißheim, gewonnen haben: Markus Banfi, Wien. 
Dmitrij Beloussow, Hamburg. Jürgen Ebner, Bertrange (Luxemburg). 
Chris Braun, Ludwigshafen. Stefan Dautovich, Aachen. Beate Koehler, 
Trier. Hugo Küng, Schliern (Schweiz). Michael Schreiner, Trostberg. 
Bernd Stinka, Rottenburg. Edith Weckauf, Mönchengladbach. 


Ei 
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KOLUMNE 


Dun 


Der letzte Klick 


System-Frage 


Haben Sie's gelesen? Unser lang erwartetes 
System 8 gibt es nicht mehr. Es kommt jetzt 
in kleinen handlichen Portionen, jedes hal- 
be Jahr ein wenig mehr Copland, sozusa- 
gen. Und das Wichtigste, der Microkernel, 
neues Herzstück des Systems, ist sogar 
frühestens für 1998 angekündigt. 

Schade eigentlich. Ich hatte mich auf all 
die schönen Dinge gefreut, vor allem auf 
das echte Multitasking mit richtigem Spei- 
cherschutz. Programme, die schnell und 
praktisch ruckelfrei nebeneinander laufen, 
und keine Angst mehr vor diesen fiesen Ab- 
stürzen, die den gesamten Rest des Sy- 
stems gleich mit in die ewigen Datengrün- 
de reißen. Da ist selbst das vielbelächelte 
Windows überlegen, zumindest, wenn man 
Stabilität und Performance mit Apples Pro- 
blemkind System 7.5.3 vergleicht. Doch ich 
will nicht unfair sein: Immerhin der neue 
Finder mit seiner edlen Oberfläche soll 
schon nächstes Jahr zu sichten sein. 


Warten auf ... 


Nun ja, ich bin das Warten gewöhnt. Schon 
in den guten alten Atari-Zeiten versprach 
die Firma rund um Jack Tramiel den Him- 
mel auf Erden, und ich verbrachte Tag um 
Tag in der vollen Zuversicht, daß alles 
schon sehr bald viel besser und bunter 
werden würde. Richtig Multitasking-fähig 
und schnell sollte das neue Betriebssystem 
sein. Und tatsächlich, „MultiTOS“ kam - nur 
leider zu spät. Und Atari produziert jetzt 
wieder Spielekonsolen. 

Irgendwie beschleicht mich das Gefühl, 
daß es der Firma mit dem bereits ein wenig 
angeknabberten Apfel zur Zeit nicht anders 
ergeht. Während die Programmierer in Cu- 
pertino fröhlich weiterbasteln und nun, um 
noch mehr Peinlichkeiten zu vermeiden, in 
Einzelteilen liefern, zieht die Konkurrenz 
munter und gelassen vorbei. Nein, ich mei- 
ne natürlich nicht das „Bunteste Betriebs- 
system der Welt“, sondern Windows NT, 
das schon längst mit preemptiven Füßen 


210 


voll im Leben steht. Und eine kleine, un- 
bekannte Firma namens Be entwickelt so- 
gar ein völlig neues System, das allen 
anderen meilenweit überlegen sein soll. 
Da frage ich mich, was nützen Opendoc 
und Quickdraw 3D, wenn mein Betriebs- 
system noch schwerfälliger wird, als es 
ohnehin schon ist? 


ı.. das Be-OS 


Vielleicht ist das, was zur Zeit durch alle 
Netze geistert, gar keine schlechte Idee: Sy- 
stem 8 fallenzulassen und dafür das sagen- 
umwobene Be-OS einfach einzukaufen. Auf 
den Rechnern von Power Computing läuft 
es ja sogar schon, wie man uns stolz und 
eindrucksvoll in Boston zeigte. 

Dabei soll Be-OS standardmäßig sym- 
metrisches Multiprocessing, also das auto- 
matische Aufteilen der anfallenden Aufga- 
ben auf mehrere Prozessoren, bieten, ohne 
daß das Programm dies selbst unterstützen 
muß. Auch die bisher als unumstößlich gel- 
tende Philosophie einer Datenanordnung 
in Dateien und Ordnern löst es mit einer 
Datenbankstruktur ab. Intern ist das ge- 
samte Betriebssystem zudem vollständig 
objektorientiert und basiert auf einfachen 
Datenmodellen statt komplexen Schnitt- 
stellen - ein Traum für Programmierer. Und 
mir, dem Anwender, präsentiert sich ein 
stabiles, modernes System, das all das bie- 
tet, was mir am Mac noch immer fehlt. 

Was wiederum nützt das schönste Be- 
OS, wenn die bisherigen Programme nicht 
mehr laufen? Das wäre dann Apples Auf- 
gabe, eine Mac-OS-Emulation auf das Be- 
OS aufzusetzen. Gut, die Softwarehersteller 
müssen ihre Programme irgendwann ein- 
mal anpassen, aber das müßten sie für 
Copland auch. Und bis es soweit ist, laufen 
die alten Programme eben unter der Emu- 
lation, so wie auch die alten 68K-Program- 
me auf dem Power-PC. Das erspart den Pro- 
grammierern aus Kalifornien eine Menge 
Arbeit und verhilft dem Mac wieder zu ei- 
nem realen - statt imaginären - technolo- 
gischen Vorsprung. Wie wär's, Apple? 

Eric Böhnisch 
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‚„.. am Rande 


> SICHER IST SICHER Stellen Sie 
sich vor, Sie wollen ein Flugzeug besteigen, 
und man verdächtigt Sie, Plastiksprengstoff 
mit sich zu führen. So erging es Redakteur 
Mike Schelhorn vor dem Rückflug von der 
Seybold-Konferenz am Flughafen von San 
Francisco. Als sein Handgepäck durchleuch- 
tet wurde, schlug das Röntgengerät Alarm. 
Aufgeregte Sicherheitsbeamte führten den 
verdutzten Macwelt-Redakteur daraufhin 
in einen Sicherheitsraum. Dort mußte M ike 
Schelhorn, allein im Raum, aber durch eine 
Panzerglasscheibe streng beobachtet, sein 
Hab und Gut aus der Tasche nehmen und 
auf einem Tisch ausbreiten. Was den Alarm 
verursacht hatte, war eine harmlose fluo- 
reszierende Frisbeescheibe, Geschenk eines 
Ausstellers und vom Röntgengerät irrtüm- 
lich als Plastiksprengstoff identifiziert. 


> FANPOST Anzeigen in der Macwelt, 
das zeigen Untersuchungen, werden von 
vielen Lesern als zusätzliche Information zu 
den redaktionellen Beiträgen geschätzt. 
Manchmal springt der Funke so weit über, 
daß Betrachter sich in ein Anzeigenmo- 
tiv verlieben. So geschehen bei der Firma 
Smile. In den Inseraten für deren Monitore 
lächelt eine Schöne so vom Bildschirm, daß 
etliche Leser ihr über den Hersteller Fanpost 
schickten und anfragten, ob sie die sympa- 
thische Dame, übrigens kein professionelles 
Model, nicht einmal kennenlernen könnten. 


Redaktion: Andreas Borchert 


Inserentenverzeichnis 


INSERENTEN SEITE IM HEFT TELEFON FAX ONLINE-ADRESSE KENNZIFFER 

A _ 4-Sight GmbH 25 0180/5245136 0180/5245137 4-sight.gmbh@p.net.de 27 
A & M Computervertrieb 211 09151/86950 09151/95724 104 
ACD-DTP 33 09131-8794-11 09131/29190 "http://www.acd-dtp.com;10017 50 

.2427@compuserve.com" 

ACI GmbH 5 08165/95190 08165/62475 5 
Adobe Systems GmbH 41 089/321826-0 089/321826-26 15 
Agfa Gevaert 5,67 0221/57170 0221/5717-248 46, 19 
All Around My Mac 9 0180/5311311 0180/311310 H.Hartmann@P.Niet.De 52 
alphasoft AG 201 0041/1-01833-5514 0041/1-01833-5045 42 
Alternate Computerversand 59, 61 0641/76565 0641/792652 53, 101 
Ariston 69 030/787778-0 030/787778-22 259 
Arktis Software GmbH 57, 205 02547/1253 0d.1303 02547/1353 info@ww w.arktis.de 14, 13 
ARXON GmbH 201, 203 069/978410-10 069/978410-30 34, 35 

B B&K Computersysteme GmbH 37 0202/7399-0 0202/7399-100 bk@hightek.com al 
BENSE 99, 101 0231/7544202 0231/7544221 e-mail:sb@nexus.de 14175 
Bönig & Kallenbach 64 0231/753650 0231/753669 241 

c CANCOM Holding GmbH 15) 08225/995200 08225/995222 info@cancom.de 17 
Canon Deutschland GmbH 4,5 02151/345-0 02151/345-102 http://www.canon.de 11 
Catch Computer 64 0241/406513 02141/406514 260 
CD-Express Birgit Graßl 68 089/61500171 089/61500172 261 
CDS GmbH 56 0214/86842-0 0214/86842-22 http://www.cds.de 242 
CMC COMPUTER HANDELS GMBH 87 0721/95617-0 0721/95617-21 54 
ComDirect Telecommunication 74, 75 06203/6993-0 06203/6993-40 25 
COM PUTER PARTNER 47 089/36086-220 089/36086-392 102 
COMSPOT 6 040/22721340 040/22713411 55 
Connectix 91 001/415-5715100 001/415-5715195 45 
CSM Computer & M ultimedia GmbH 8 0209/272488 0209/272489 56 
CUSTOM ERTIM ES GmbH 55 089/357245-0 089/357245-30 customertimes@p-net.de 278 

D D.ave. 59 030/443866-0 030/443866-66 282 
Dantz Development Corp. 87 001/510-25330-00 001/510-2539099 44 
DATA-SERVICE 64 02431/4885 02431/3294 268 
datateam GmbH 64 0214/86620 0214/86626 101713.3553@compuserve.com 243 
Digitale Drucke 70 089/4587090 089/458706-50 281 
Disc Direct Computer Handels GmbH 4. US, 103, 105, 107, 109, 07248/911100 07248/911911 64, 58 - 63 

Da BE Fa Ya 3 

DIWERS GmbH 20 040/3743797 040/37519988 57 
DSP Computer & M ultimedia 64 04636/974-98 04636/974-91 http://www.dsp-info.com 289 

E EDV SYSTEM BERATUNG DR. BOTT 79 0271/383974 0271/385783 info@macsiegerland.tfnet.org 30 
EISSING & SCHUSTER 68 06103/697707 06103/697708 244 
EMRIT 71 02171/47-203 02171/47207 65 
Enba 3 07721/84240 07721/53144 66 
EPSON Deutschland GmbH DmS3) 0211/5082700 0211/5603-0 31, 24 
ESH 62 089/487827 089/487913 101675.156@compuserve.com 245 
Extensis Corp. 7 001/503-2742020 2 

F Frings & Kuschnerus 99, 101 0511/326641 0511/326643 e-mail:w.page@p-net.de 74, 75 

G G.l.B. Verlag 9 089/4201036 089/421486 4 
GECCO 79 0931/2786-250 0931/2786-266 67 
GEDE Computersysteme 59 06031/13399 06031/13394 101611.403@compuserve.com 284 
Gottschalk & Dalka oHG 68 069/94413896 069/94413887 246 
Grafik-Systems Homberger 68 09761/6065 09761/6067 262 
Gruppe Nimbus 62 05241/9701-0 05241/9701-33 263 

H _ Heisler Imaging 31 0681/581990 0681/582869 39 
Hermstedt GmbH 3.US 0621/7650-200 0621/7650-333 info@hermstedt.de 26 
HYBRID ARTS 99, 101 0611/928050 mvongarnier@hybrid-arts.de 74,75 

l BAS Laboratories 95 0047/62-810100 0047/62-810150 41 
ndex GmbH 69 030/3996125 030/3996188 40 
nfotel GmbH 33 0521/977210 0521/9774919 18 
NNOTECH ARMIN BOHG 20, 2, als) 07031/75610 07031/750915 1, 68 
Ntex Fachverlag GmbH 79 02433/51966 02433/52966 100346.3336@compuserve.com 36 
omega 39 0761/4504-0 0761/4504-414 3 

J CS Joseph Computer 99, 101 02166/98491-0 cscom@joseph-computer.de a5 
ENKINS + WATERS Ltd. 31 02054/80994 02054/81509 8 
essenlenz 99, 101 0451/79980-0 0451/74040 jessenlenz@aol.com 14,75 

K_ _KAMP 99, 101 0208/89402-0 0208/89402-40 hi@kamp.de Aw, 
KKI 60 06257/9323-0 06257/9323-99 266 
Kleinofen-Computer 68 0211/3552-0 0211/3552-199 http://www.kleinofen.de 247 
Kodak AG 29, 10 0711/4065112 0711/4062988 69, 70 
KSRE GmbH 62 040/8391810 040/8391010 264 
Kurschildgen, Reprotechnik 70 02242/9254-0 02242/9254-23 248 

L _ Linotype-Hell AG 47,48, 49 06196/ 98-0 06196/98-2681 IAl 
Löhner+Partner KG 81 0531/28138-1 0531/28138-99 72 
Lots a Bits 65 02103/362630 02103/32870 272 

M M&M Trading 63 040/478067 040/478069 e.mail:mmhh@aol.com 290 
M & P Systemhaus GmbH 60 07195/9255-0 07195/178458 100727.2026@compuserve.com 251 
Mac Academy 60 0395/7074506 0395/7074506 252 
MAC VONK DEUTSCHLAND GmbH 70 040/ 6568630 040/6565905 ROBO@MAGICVILLAGE.DE 275 
MacDirekt 35 0180/5304138 0711/9315965 28 
Mach, Rolf, EDV Beratung 60 06142/33184 06142/33184 249 
M acLabor GmbH 60 089/617613 089/6118547 277 
MACMAN 8 001/818-9016250 001/818-9016260 73 
Macromedia 2 040/68860-0 040/68860-888 16 
macs + more 99, 101 siehe Fachhändler 74,75 
M acTeam GmbH 56 069/4208214 069/4208270 250 
MAX Computersysteme GmbH 59 030/8592059 030/85999044 271 
Mc Vision GmbH 95 0911/442762 0911/442798 288 
med-i-bit GmbH 58 040/25167125 040/25167169 GER.XSE0014@applelink.apple.com 269 
Media Arts 33 07142/989090 07142/52723 43 
Medial 70 07151/9779-83 07151/9779-84 283 
M edienwerkstatt M ühlacker 66 07041/83343 07041/860768 279 
MEGAS Multi Media 67 09401/3126 09401/3154 "E-M ailmegas@regensburg.com; 274 

Internet megas.de/ user.html" 

Micro Warehouse Europe 43 0130/859393 06102/705-200 76 
Microtek Electronics 45 0211/526070 0211/596782 6 
Minolta GmbH 8 0511/7404-0 0511/7404-644 77 
miro Computer Products AG 85 0531/2113100 0531/2113-99 http://www.miro.com 7 
MIX Computer Versand GmbH 97 06403/4070 06403/4033 78 
Multiple Zones Germany GmbH 93 08225/995-050 08225/995-055 chris.linder@maczone.de 79 

N Nägele,Frank 60 07143-8147-0 07143/8147-24 258 
NBM Software 65 0711/5171770 0711/5171770 285 
NETCOM 31 06301/ 7930-80 06301/7930-81 80 
Nikon GmbH sh 0211/9414-0 0211/9414-330 47 
NOVOCOMP 99, 101 0651/42244 0651/42240 lange@novocomp.de 74, 15 

O Omnia 203 030/31503003 030/31503039 20 


Macwelt - November 96 


Inserentenverzeichnis 


ORG-TEAM 99, 101 069/93491-0 069/343042 ger.xdh.0027, @applelink.apple.com 74, 75 
O schatz Visuelle M edien 158 0611/77800-0 0611/77800-60 276 

B Pabst Computer 157, 199, 207 030/8529613 030/8529661 http://www.pabst.de 291, 81, 105 
Pandasoft Dr.Ing.Eden GmbH 99, 101, 209 030/315913-0 030/315913-55 http://www.pandasoft.de 74, 75, 22 
PCS Rent- & Full-Service GmbH 95 0 89/3599090 089/3599070 Apple Link: GER.XAA0006 38 
Penzler Software Hardware Publishing 170 036201/50440 036201/50441 mailto:Ralf.Penzler@t-online.de 270 
Pioneer Electronics Deutschland GmbH 125 02154/913356 02154/913360 Mailbox: 02154/913358 Bu 
pixel perfect 166 02159/670883 02159/670896 101324.1171@compuserve.com 254 
potz bits 170 0821/152681 0821/152685 273 
PPD Publishing 97 0711/98887-0 0711/98887-10 48 
PPS Pohlig Publishing 166 02175/90081/82 02175/73757 257 
PROMO Datentech.+Systemb.GmbH 119 040/431360-0 040/431360-60 http://www.promo.de 29 
PSH M edienvertriebs GmbH 187 06151/9477-0 06151/9477-25 3ı 
Publix Computer GmbH 125 0641/97447-26 0641/97447-20 33 

R Rank Xerox GmbH zul 0211/990-0 0211/990-2115 32 

S _ Sack GmbH, Johannes 170 069/156898-0 069/156898-18 292 
SAE Technology / College zul 089/675167 089/6701811 9 
Samsung Electronics GmbH 35 0180/5121213 0180/5121214 23 
ScanColor Reprostudio GmbH 170 0341/46708-0 0341/4670823 255 
SCHRODER 99, 101 0201/221286 scs@schroeder-computer.de 74,15 
sendamac GmbH 195 0180/5305358 0180/5305360 sales@sendamac.de 82 
Siegl-Druck GmbH 170 07541/9207-0 07541/73668 256 
Siffrin Systemtechnik 155 02406/929029 02406/929028 286 
Smile Technologies GmbH 139 02154/9280-0 02154/9280-1032 49 
Sony Deutschland GmbH 23 0221/5966-0 0221/5966-6197 12 
Staatliche Lotterie-Einnahme zahl 0951/942401 0951/9424299 103 
STORM GmbH 185,189 09123/9718-0 09123/83343 Sl 
Support System Beratung 165 089/6352472 089/6351643 267 
Systematics EDV Systeme GmbH 89, 99, 101 040/226660 040/222948 systematicshh@magicvillage.de 83, 74, 75 
Systemberatung + Service Bay 166 02154/951956 02154/951957 287 

T _TDK Electronics Europe 65 02102/487-0 02102/487-231 10 
TERAMAX Computer Store 63 07131/962234 07131/962235 

U UHLMANN 99, 101 0711/1389800 0711/1389809 http://www.scuzzy.com 74, 75 

V __ViCom Trading 162 0041/52-6256515 0041/52-6256515 258 
Village Tronic 161 05066/ 7013-0 05066/ 7013-49 293 
Visioneer 69 0180/5345990 84 

W Wacom Computer Systems 83 02131/1239-0 02131/101760 100 
Welsch + Partner 162 07071/7999-0 07071/7999-89 http://www.welsch.com 265 

X _XPAND 139 040/23607-0 040/23607-199 http://www.xpand.de 85 
MACWELT-SERVICES TEL.-NR. FAX.-NR. ONLINE-NR. 
Abonnement 148 - 150 07132/959-210 07132/959-216 
Macwelt Die CD 193 089/20240222 089/20240215 
Macwelt Shop 151 - 153 089/20240222 089/20240215 
Produktinfo-Fax 183 089/36086-339 089/36086-124 
Kleinanzeigen-Fax ar 089/36086-339 089/36086-124 


Chefredakteur: Andreas Borchert, ab 

(verantwortlich, Anschrift siehe unter Redaktion) 

Chef vom Dienst: M arlene Buschbeck-Idlachemi, mbi 

Redaktion: Mike Schelhorn, leitend, ms 

Thomas Armbrüster, th; Eric Böhnisch, eb (Volontär); Richard Fachtan, 
fan; Sebastian Hirsch, sh; Guido Sieber, gs; Martin Stein, mst 
Schlußredaktion: M aria M ollnhauer, mo; Kerstin Lohr, kl 
Redaktionsassistenz: M artina Reger-Völzing 

Neue Medien (CD-ROM, Online): Thomas Dassel, td 

Ständige freie M itarbeiter: Hermann Bauer, hb; Penny Gagl (Assistenz), 
Udo Gauss (Illustration), Hannes Helfer, Björn Lorenz, Jöm Müller-Neu- 
haus, jmn; Tjalf Prößdorf, tp; M arkus Schelhom, mas; Franz Szabo, sza; 
Thomas Wilms (Belichtung), Peter Wollschlaeger, pw 

Art Director: Karin Wirth-Wernitz 

DTP-Layout: Marlene Silla, Karin W irth-W emnitz 

Layout-Entwurf und Titel: Helfer Grafik Design 

Einsendungen: Für unverlangt eingesandte Beiträge sowie Hard- und 
Software wird keine Haftung übernommen. Es wird keine Rücksen- 
degarantie gegeben. Eine Verwertung der urheberrechtlich geschütz- 
ten Beiträge und Abbildungen, insbesondere durch Vervielfältigung 
und/oder Verbreitung, ist ohne vorherige schriftliche Zustimmung des 
Verlages unzulässig und strafbar, soweit sich aus dem Urheberrecht nichts 
anderes ergibt. Insbesondere ist eine Einspeicherung und/oder Verar- 
beitung der auch in elektronischer Form vertriebenen Beiträge in 
Datensystemen ohne Zustimmung des Verlages unzulässig. 

© Copyright IDG Magazine Verlag GmbH 


Impressum 


Haftung: Haftung für die Richtigkeit von Veröffentlichungen können 
Redaktion und Verlag trotz Prüfung nicht übernehmen. Die Veröf- 
fentlichungen in der M acwelt erfolgen ohne Berücksichtigung eines 
eventuellen Patentschutzes. Auch werden Warennamen ohne Ge- 
währleistung einer freien Anwendung benützt. 

Anzeigenleitung: Barbara Ringer (-130); (verantwortlich für Anzeigen, 
Anschrift siehe unter Redaktion) 

Stellv. Anzeigenleitung: Britta Tüttenberg (-312) 

Anzeigenverkauf: Bernd Fenske (-108), Andrea Weinholz (-201) 
Anzeigendisposition: Rudolf Schuster, leitend (-135); Laura Kunz- 
mann (-330); Birgit Seifert (-291) 

MarCom/ Marktforschung: Christian Boden (-354) 

International Marketing Services: Anzeigenverkaufsleitung ausländi- 
sche IDG-Publikationen: Tina Ölschläger (-116); IDG-Publikationen im 
Ausland: Peter L. Townsend, leitend (-299), Gabriele Heilmann (-324) 
‚Anzeigenpreise: Für Produktanzeigen fordern Sie bitte unsere M ediaun- 
terlagen an. Chiffregebühr DM 10,-. Fließsatzanzeigen nach Zeilen DM 
12,- gewerblich, private (maximal sechs Zeilen) kostenlos. (z. Zt. ist die 
Anzeigenpreisliste Nr. 7 vom 1.10.1995 gültig) 
Zahlungsmöglichkeiten: Bayerische Vereinsbank, BLZ 70020270, Kon- 
to-Nr. 322 460 95; Postgirokonto M ünchen 220 977-800 
Erfüllungsort, Gerichtsstand: München 


Verlagsrepräsentanten für Anzeigen: Frankreich: IDG Communications 
S.A., Claude Bril, Immeuble La Fayette, 2, Place des Vosges, Cedex 65, 
92051 Paris la Defense, Tel.: 00 33/1/49 04 79 00, Fax: 49 04 78 00. 
Hongkong: IDG Communications, Lydia Chan, Suite 9, One Capital 
Place, 18 Luard Road, Wanchai, Tel.: 0 08 52/25 27 93 38, Fax: 25 29 
99 56. Japan: IDG Communications, Kelichi M aesato, Sagamiya Hons- 
ha, Bldg.2F, 6 Ichiban-Cho, Chiyodaku, 102 Tokio, Tel.: 00 81/3 32 22 
64.65, Fax: 352 75 39 78. Singapur: IDG Communications, Kumar Ashok, 
80 Marine Parade Road, #13-09 Parkway Parade, Singapur 1544, 
Tel.: 00 65/3/45 83 83, Fax: 45 70 97. Taiwan: IDG Communica- 
ions,Vincent Chen, 12F-2, Min Sheng E.Road, Sec 3 ROC Taipei, 
Tel.: 0 08 86/2/5 01 95 01, Fax 5 05 60 05. USA, Osten: IDG Com- 
munications, Frank Cutitta, Veronique Lamarque, 187 Oaks Road, 
P.O .Box 9171, Framingham MA 01701, Tel.: 001/508/8 79 07 00, Fax 
8 20 16 39. USA, Westen: IDG Communications, Ginny Pohlman, Les- 
ie Bamer, 505 Sansome Street, San Franzisko CA 94111, Tel.: 001/415/6 
76 30 00, Fax 3 31 08 81. IDG Marketing Services Europe, Middle East, 
Afrika: Paul Shalet, Church House, 18 Church Street Staines, M iddle- 
sex TW18 4EP, Tel.: 00 44/17 84/21 02 10, Fax 21 02 00 


So erreichen Sie die Redaktion: 

IDG M agazine Verlag GmbH, Brabanter Str. 4, 80805 Mün- 
chen, Telefon: 0 89/3 60 86-234, Telefax: 0 89/3 60 86-304; 
E-Mail: info@macwelt.m.eunet.de; Compuserve: 71333,3251 


So erreichen Sie die Anzeigenabteilung: 
Telefon: 0 89/3 60 86-339 - Telefax: 0 89/3 60 86-124 


So können Sie die M acwelt abonnieren: 
Telefon: 0 71 32/9 59-210 - Telefax: 0 71 32/9 59-166 
E-M ail: abo@macwelt.m.eunet.de; Compuserve: 71333,3251 


So bestellen Sie M acwelt-Bücher und CDs: 
Telefon: 0 89/20 24 02-22 : Telefax: 0 89/20 25 15-15 


Vertrieb: Josef Kreitmair, leitend (-243); Kristine Dupont (-154) 
Abonnements-Service: IDG Magazine Verlag GmbH, Aboservice, dsb 
Abo-Betreuung GmbH, 74168 Neckarsulm, Tel.: 0 71 32/9 59-210, 
Fax: 0 71 32/9 59-166. Leserservice: Ältere Ausgaben der Macwelt 
erhalten Sie bei Computerservice Ernst Jost GmbH, Postfach 140220, 
80452 München, Tel.: 0 89/20 24 02-22, Fax: 0 89/20 24 02-15 Öster- 
reich: dsb Aboservice GmbH, Arenbergstr. 33, A-5020 Salzburg, Tel.: 
06 62/64 38 66 Schweiz: Abo-Verwaltungs AG, Postfach 245, CH- 
9016 St. Gallen, Tel.: 00 41/71/37 44-15, Fax -25 
Zahlungsmöglichkeit für Abonnenten: Postgiroamt Stuttgart, BLZ 
60010070, Konto-Nr. 1615-705 

Vertrieb Handelsauflage: M ZV M oderner Zeitschriften Vertrieb, Bres- 
lauer Straße 5, 85386 Eching, Tel.: 0 89/31 90 06-0 

Bezugspreise: M acwelt erscheint jeweils am vorletzten Mittwoch im Vor- 
monat. EV-Preis 8 Mark; 8 Schweizer Franken; 62 Schilling. Im Inland 
beträgt der Jahresbezugspreis 90 M ark für zwölf Ausgaben. Auslands- 
preis: 108 M ark, für die Schweiz 108 Schweizer Franken. Vorzugspreis 


M acwelt - November 96 


für Studenten 78 Mark (Inland) nur gegen Vorlage einer gültigen 
Immatrikulationsbescheinigung. Luftpostversand auf Anfrage. Der 
Abonnent kann seine Bestellung innerhalb einer Woche nach Erhalt des 
ersten Exemplars mit einer schriftlichen M itteilung an den Verlag wider- 
rufen. Das Abonnement verlängert sich automatisch um ein Jahr, 
wenn es nicht zwei M onate vor Ablauf der Bezugszeit schriftlich gekün- 
digt wird. Im Falle höherer Gewalt hat der Abonnent keinen Anspruch 
auf Lieferung oder auf Rückerstattung der Abonnementgebühr. 
Erscheinungsweise: M acwelt erscheint monatlich. 
Abonnement-Bestellungen: Nimmt der Verlag oder jede Buchhandlung 
entgegen. - ISSN 0937-4906 

Produktion: Heinz Zimmermann, leitend 

Druck und Beilagen: O berndorfer Druckerei, A-5110 Oberndorf, 
Tel.: 00 43/62/72 71 33-0, Fax: 00 43/62/72 71 33-11 

Verlag: IDG M agazine Verlag GmbH, Brabanter Str. 4, 80805 München, 
Telefon: 0 89/3 60 86-0 

Geschäftsführer: York von Heimburg 

Verlagsleitung: Stephan Scherzer 

Mitglied der Informationsgemeinschaft zur Feststellung der Verbreitung 
von Werbeträgern e.V. (IVW) 

Druckauflage 2. Q uartal ’96: 81 939 Exemplare EN 

Laut LAC ’94 lesen 109 000 besonders computerinteressierte Bun- 
desbürger monatlich die Macwelt 

Die Macwelt wird auf 100 Prozent umweltfreundlichem Recycling- 
Papier gedruckt 

Macwelt ist ein unabhängiges M agazin und in keiner Weise mit der Fir- 
ma Apple Computer verbunden. Apple, Macintosh und die entspre- 
chenden Logos sind eingetragene Warenzeichen der Apple Compu- 
ter Inc. Veröffentlichung gemäß Paragraph 8, Absatz 3, des Gesetzes 
über die Presse vom 8. 10. 1949: Alleiniger Gesellschafter der IDG M aga- 
zine Verlag GmbH ist die IDG Communications Verlag AG München, 
die eine hundertprozentige Tochter der IDG Inc. Boston, M ass.,USA, ist. 
Vorstand: K. Arnot, Jim Casella, Y. v. Heimburg, R. P. Rauchfuss; 
Aufsichtsratvorsitzender: Patrick M cGovern 

Macwelt ist eine Publikation der IDG Magazine GmbH, einer Toch- 
tergesellschaft der IDG Communications, M ünchen. IDG Communications 
veröffentlicht über 200 Computerpublikationen in 63 Ländern. Jeden 
M onat lesen 30 Millionen Menschen eine oder mehrere Publikationen 
von IDG Communications. Alle Publikationen sind dem IDG News-Ser- 
vice angeschlossen, der die neuesten M eldungen aus der Kommuni- 
kations- und Informationstechnologie für die Redaktionen bereithält. 
Im Medienverbund der IDG erscheinen weltweit 27 M acworlds und 
erreichen drei Millionen Anwender. Nach der amerikanischen M acworld 
ist die M acwelt der meistverkaufte Titel der M acworld-Produktlinie. 
M acworlds erscheinen in Australien, Brasilien, Bulgarien, Dänemark, 
Deutschland, Frankreich, Griechenland, Großbritannien, Irland, Italien, 
Japan, Korea, M exiko, Niederlande, Norwegen, Pakistan, Polen, Por- 
tugal, Rußland, Schweden, Schweiz, Spanien, Südafrika, Tschechien, 
Türkei, Ungarn, USA 


Dezember 96 


TIPS ZUM WEIHNACHTSEINKAUF 


Die Dezember-Ausgabe der Mamdt er- 
scheint gerade rechtzeitig für alle, die sich 
und ihrem Mac zu Weihnachten etwas 
Neues gönnen möchten. Bevor das große 
Weihnachtsgeschäft losgeht, präsentiert 
die Redaktion daher Tips und Vorschläge 
zum Kauf von Geschenken. Gesucht haben 
die Schnäppchenjäger dabei nicht nur 
nach Hard- und Software, CD-ROMs, Bü- 
chern und Zubehör, sondern auch nach be- 
sonders Nützlichem, besonders günstigen 
Angeboten oder einfach nur skurrilen Net- 
tigkeiten, die das Herz erfreuen. 


Illustration: Troy Viss 


TEXTVERARBEITUNG 


Was erwarten Sie von einer guten Textverarbeitung: schnelles Arbei- 
ten, komfortable Anbindung an eine Datenbank, Funktionen fürs In- 
ternet, umfangreiche Formatierungsmöglichkeiten? Oder suchen 
Sie einen Texteditor, der möglichst wenig Speicherplatz belegt. Wel- 
ches Programm für Sie das richtige ist, und was die Hersteller zur 
Rechtschreibreform bieten, lesen Sie in unserer Dezemberausgabe. 


CD-ROM-LAUFWERKE 


Noch haben die mei- 
sten Mac-Anwender 
CD-ROM-Player, die 
viermal schneller ar- 
beiten als jene der er- 
sten Generation. Seit 
geraumer Zeit sind 
aber auch für den 
Macintosh Geräte mit 
sechsfachem, und seit 
kurzem sogar solche mit achtfachem oder zehnfachem Tempo er- 
hältlich. Im Oktober soll es dann das erste SCSI-Laufwerk mit zwölf- 
facher Geschwindigkeit geben. Macwdt nimmt die neuesten Geräte 
unter die Lupe und untersucht, ob der theoretische Geschwindig- 
keitsvorteil auch in der Praxis gegeben ist. 


Aus aktuellem Anlaß kann es zu Themenänderungen kommen. 
Wir bitten hierfür um Ihr Verständnis. 
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e News e Neue Hardware, Software 

und Updates @ M esseberichte: Systems 

in München, Comdex in Las Vegas @ Ak- 
tuelle Nachrichten und Trends aus der : 
M ac-Szene @ Die heißesten Seiten in On- 
line-Diensten und im Internet @ Die : 
News-Redaktion berichtet, was los ist 


e Produkttests e Im Dezember 
prüft das M acwelt-Testcenter unter ande- : 
rem Textverarbeitungen @ Kommerzielle 

PO P-M aller (Eudora, E-M ailer, Quickmail, 

Newton und andere) @ Vergleich: Router : 
oder ISDN-Karten @ Software für Schüler, 
Fortbildung und Lehrer j 


ePD und Shareware eDie 
besten Utilities für technische Anwendun- 
gen @ Aktuelle Versionen aus der bunten 
Welt der Hilfsprogramme @ Beides wie 
immer zum Bestellen auf Diskette 


e Publish ®e CD-Brenner und CD- 
Authoring-Tools @ Was leisten M ultipro- 
zessorrechner im Praxisalltag? Beispiel: 
GenesisMP @ Arbeitsvorbereitung für das 
Layouten: Dokumente richtig einrichten 


e Grundlagen und Know- 

how ® Richtiges Arbeiten mit relationa- 
len Datenbanken: So vermeidet man Red- 
undanzen @ Fehlermeldungen richtig in- 
terpretieren @ Workshop System 7.5.3: 
Quicktime Conferencing @ Workshop 
Grafik: Text formatieren und gestalten @ 
Tips & Tricks @ Troubleshooting und Bug- 
Report @ Die M acwelt-Anwender-Hotline 


